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M esselmnpen und ihre Hintermänner.
W e n n  es noch eines Beweises da fü r bedu rft h ä tte , daß 

die Z ustände in  unserem  Pressewesen vollkommen u n h a lt­
b ar geworden sind und im  Interesse nicht n u r  der R e in ­
heit unseres gesam ten öffentlichen Lebens, sondern auch 
e iner ruhigen und von E rschütterungen freien Entw icklung 
unserer W irtschaft geradezu nach A bhilfe  schreien, so ha t 
diesen B ew eis  das sattsam  bekannte W iener R ev o lv e rb la tt 
„D er A bend" jetzt wieder in  e inw andfre ie r W eise gelie­
fert. I n  geradezu beispiellos frivo le r, n u r  m it  dem W orte  
verbrecherisch zu bezeichnender W eise h a t dieses B la t t  in 
den letzten T agen  versucht, durch V erbre itung  bew ußt fa l­
scher Nachrichten e ines unserer führenden  G eld institu te , die 
Z en tra lb a n k  deutscher Sparkassen zu ru in ie ren . D er A n ­
schlag konnte abgew ehrt w erden. D ie R eg ierung  h a t m it 
starker H and eingegriffen und  das einzig mögliche g e tan : 
sie h a t die volle staatliche G a ra n tie  fü r  sämtliche bei der 
Z en tra lb an k  deutscher Sparkassen befindliche S p a r -  und 
K ontokorren tein lagen  ausgesprochen und dadurch den von 
den gewissenlosen Hetzern des „A bend" und seinen H in te r­
m än n e rn  beabsichtigten R u n  der S p a re r  und E in leg e r ver­
h indert.

D ie  verbrecherische H andlungsw eise des „A bend" in  
ih re r  ganzen ungeheuren  T rag w eite  näher zu kennzeich­
nen, h a lten  w ir fü r  überflüssig. M a n  weiß a u s  der öster­
reichischen Wirtschaftsgeschichte der letzten J a h r e ,  w ieviel 
tausende, ja  zehntausende von Existenzen durch den Z u ­
sammenbruch e ines großen G eld institu tes  geradezu vernich­
te t w erden  können, welch ungeheure Schäden fü r  die ge­
samte W irtschaft e in  solcher Zusam m enbruch bedeutet. D ie 
Entrüstung über diesen frechen U eberfall au f bodenstän- 
visches V olksgut kann gewiß nicht groß genug sein. Was 
soll man aber erst sagen, wenn man erfährt, wer eigentlich 
die wahren Hintermänner dieses Anschlages find, wenn 
man hört, daß noch vor wenigen Wochen die Zentralspar­
kasse der Stadt Wien in Verbindung mit der bekanntlich 
den Großteil der Gelder der Gemeinde Wien verwaltenden 
niederösterreichischen Eskomptcgesellschaft an Mitglieder 
des Majoritätssyndikates der Zentralbank ein Kaufange­
bot für deren Aktien gerichtet hat, d. h. mit anderen Wor­
ten, die Zentralbank kaufen wollte. D ie Absicht ist klar: 
die Z en tra lbank  v e rw a lte t die G elder zahlloser m ittle re r 
und  kleiner österreichischer Sparkassen, sie ist außerdem  das 
G eld in s titu t v ie ler m ittle re r und  kleiner In d u s tr ie n  und 
w e ite r  Kreise des kleinen H andels und  G ew erbes. Diese 
alle sollten mit einem Schlage in die M acht der Sozial­
demokraten gebracht werden! D a s  A ngebot w urde aber ab ­
gelehnt und  w eil der Anschlag nicht gelang, w eil die Z en­
tra lb an k  fü r  die Sozialdem okraten nicht zu haben w ar, so 
sollte sie wenigstens zugrunde gerichtet werden!

W ahrlich ! M a n  ist entsetzt über die Ungeheuerlichkeit 
dieser P lä n e ,  über die F r iv o l i tä t ,  m it der w ertvo lles V olks­
g u t einfach vernichtet w erden sollte, w eil die politischen 
Absichten der Sozialdem okraten nicht gelangen. U eber den

Amtliche Mitteilungen
des G la ö tr a le s  W a rö h sfe n  a. d. A bbs.
Z . 1842/1.

Oeffentlicher Dank.
A nläßlich des am  4. d. M . stattgehabten  B ra n d e s  füh lt 

sich der S ta d t r a t  W aidho fen  a. d. P b b s  verpflichtet, den 
fre iw illig en  F euerw ehren  von W aidhosen a. d. P b b s  und 
Z ell a. d. P b b s  fü r  ih r rasches, umsichtiges und  erfolg­
reiches E ing re ifen , durch welches eine w eitere A u sb re itu n g  
des F eu e rs  ve rh ü te t w erden konnte, die vollste A nerken­
nung  und  den herzlichsten Dank auszusprechen.

S ta d t r a t  W aidhofen  a. d. P b b s , am  7. J u l i  1926.
D er B ü rgerm eiste r: A . L i n  d e n h o f e r  e. H.

ganzen K am pf gegen die Z en tra lbank , seine politischen H in­
terg ründe und  die R olle , die die Sozialdem okraten dabei 
gespielt haben, w ird  zur gegebenen S tu n d e  noch manches 
zu sagen sein. H eute sei vor allem  auf die M ethode des 
K am pfes, au f den beispiellosen M ißbrauch der P reß fre ih e it 
hingewiesen, dessen sich die H in te rm änner des „A bend" bei 
ihrem , G o tt sei D ank, mißglückten Versuch bedient haben. 
Schwere E rschütterungen unseres öffentlichen L ebens und 
unserer W irtschaft durch solche M ißbrauche der P re ß fre i­
heit sind in  Oesterreich schon seit langem  nichts neues m ehr. 
Aber eine so bodenlos n iedrige Kampfesweise, w ie in dem 
F a lle  Z en tra lbank  w a r  b isher unerhö rt. E s  kann gewiß 
keinem ernsten Menschen e infa llen , gegen die F re ih e it der 
Presse au fzu tre ten . D a s  Recht der freien M e in u n g säu ß e­
rung  ist von dem Wesen eines demokratisch au fgebau ten  
S ta a te s  nicht zu trennen . W a s  aber in  Oesterreich gewisse 
B lä t te r  seit J a h r e n  schreiben, das h a t m it P reß fre ih e it 
nichts zu tu n , das sind einfach Verbrechen an  unserem  
S ta a te ,  an  unserem  Volke, an  der W irtschaft, an  der M o ­
ra l ,  die n u r  desw egen nicht geahndet w erden können, w eil 
die gesetzlichen B estim m ungen nicht ausreichen. E s  mutz 
jedoch möglich sein, bei A ufrechterhaltung weitestgehender 
F re ih e it der Presse gesetzliche H andhaben zu schaffen, die 
es ermöglichen, den gewissenlosen Presselum pen das H and­
werk zu legen. A n Versuchen, eine R eform  unseres P a ß ­
gesetzes durchzuführen, h a t es b isher nicht gefehlt. I m  
R a tio n a lra t  lieg t ein A n trag , der seinerzeit —  nach dem 
bekannten Erpressungsskandal des „A bend" —  au f A n re ­
gung der Großdeutschen von den M eh rh e itsp a rte ien  e in­
gebracht w urde. Dieser A ntrag , der ü b rig en s  n u r  eine 
T eillösung  der ganzen F rage  bedeuten w ürde, lieg t im  J u ­
stizausschuß und  kann nicht behandelt w erden, w eil die S o ­
zialdem okraten bekanntlich diesen Ausschuß seit langem  
blockieren, d. h. über nichts anderes verhandeln  lassen w ol­
len a ls  gewisse von ihnen  geforderte V orlagen! Nach den 
Ereignissen der letzten Woche begreift man es, daß die So­
zialdemokraten kein B ed ü rfn is  haben, eine Reform des 
Pretzgesetzes durchzuführen! Ueber diese Hindernisse müssen 
w ir aber hinw egkom m en, soll nicht unser öffentliches Le­
ben dauernd  vergiftet w erden. A uf dem letzten großdeut­
schen P a r te i ta g  h a t der F ü h re r  der Eroßdeutschen Doktor 
D  i n g h o s e r  m it anerkennensw ertem  Nachdruck und 
nicht mißzuverstehender Deutlichkeit neuerlich die F o rd e ­
ru n g  nach der R efo rm  des Preßgefetzes erhoben. H offen t­
lich erkennt die zweite K o a litionsparte i, die b isher dieser 
F rag e  zw ar nicht ablehnend, aber recht zögernd gegenüber 
stand, jetzt endlich die N otw endigkeit e iner solchen R eform ! 
D ie R eg ierung  h a t in  dem F a lle  Z en tra lb an k  klug und  
energisch zugegriffen und d a m it zw eifellos einen E rfo lg  er­
zielt, der nicht n u r  sachlich, sondern auch moralisch nicht 
hoch genug gew ertet w erden kann. S ie  w ird  n u n  auch 
W ege finden  müssen, um  fü r die Z ukunft den Presselum pen 
d a s  H andw erk zu legen.

Dentschösterreich.
Ueber den S ta n d  der Anschlußsrage sprach in  W ie n  der 

P rä s id e n t des deutschen R eichstages P a u l  Loebe. W enn  
w ir  auch seinen Schlußfolgerungen, die P a n e u ro p a  zu viel 
E h re  geben, nicht zustimmen können, so sind seine sonstigen 
A u sfüh rungen  doch recht bemerkenswert. Loebe erk lärte , 
die Anschlußfrage befinde sich gegenw ärtig  in  der v ie rten  
und  voraussichtlich letzten E tappe ih re r Entw icklung. D ie  
ersten E tap p e  w ar die des Totschweigens von S e ite  der G eg­
ner, die zweite die der gegnerischen Versuche, die ganze B e ­
w egung lächerlich zu machen, die d r itte  E tap p e  jene e iner 
heftigen A nfeindung, und  heute endlich befinden w ir u n s  
in  der E tap p e  e iner ruh igen  und sachlichen P rü fu n g  des

P ro b lem s, vor allem  in  den beiden, zusam m en die W e lt 
beherrschenden angelsächsischen Reichen. U ns Deutsche im  
Reich und in Oesterreich le iten  zwei M o tiv e  zur F o rderung  
des Zusammenschlusses unserer beiden S ta a te n :  D ie  n a ­
tio n a le  F o rderung  des Sclbstbestim m ungsrechtes und  die 
wirtschaftliche F o rderung  nach Schaffung größerer W ir t ­
schaftseinheiten in  dem seit dem W eltkrieg  durch neue 
G renzen  von insgesam t 7000 K ilom etern  L änge auch w ir t ­
schaftlich zerrissenen E u ro p a . —  W o llen  w ir  hoffen, daß 
Loebe recht b ehä lt und daß die letzte E tap p e  nicht zu lange 
dau e rt und  der T a g  der V erein igung  a ller deutschen 
S tä m m e  bald komme!

DeutschlauÄ.
D a die R eichsregierung fü r d a s  Fürstenabfindungsgesetz 

nicht die M eh rh e it finden konnte, h a t sie den Gesetzentwurf 
zurückgezogen und  dem R eichspräsidenten m itg e te ilt, daß 
sie den R ücktritt der R eg ierung  fü r  richtig halte . H indenbu rg  
h a t sich dieser M ein u n g  nicht angeschlossen und  in  einem  
Schreiben e rk lärt, daß er sich zu einer A uflösung des R eichs­
tag es  a u s  innen - w ie außenpolitischen G rü n d en  nicht e n t­
schließen könne und  daß er auch a u s  denselben G rü n d en  
einen  R ücktritt der R eichsregierung fü r  un tun lich  erachte. 
D ie  S ozialdem okraten  w ollten  durch ihre H a ltu n g  die A u f­
lösung des R eichstages erreichen und  N euw ah len  erzw in­
gen, feer denen  sie sich u n te r  der P a ro le  gegen die F ü rs ten ­
abfindung große E rfo lge erhofften. P rä s id e n t H indenburg 
h a t durch seine entschiedene H a ltu n g  verh indert, daß die 
Sozia ldem okraten  w ieder e inen  w üsten K am pf u n te r  
Schlagw orten  füh ren  konnten, er h a t aber w e ite rs  dadurch 
erreicht, daß u n te r den Rechts- und  M itte lp a r te ie n  sich 
eine A n n äh eru n g  vollzog, die vielleicht doch e in m a l zur 
B ild u n g  eines Rechtsblockes fü h re n  w ird , der m it größe­
rem  Nachdrucke a ls  b ish e r die völkischen B elange ve rtre ten  
kann.

Tschechoslowakei.
D ie Deutsche N a tio n a lp a r te i, die sich bekanntlich zur 

P o litik  der sogenannten Z o llp a rte ien  in  schärfstem Gegen­
satze befindet, h a t durch den B erich t des Abg. D r. V ru n a r  
ih re S te llu n g n a h m e  w ie fo lg t gekennzeichnet: E r  fü h rte  
au s , die deutschen Z o llparte ien  dürften  keine n a tio n a lp o li­
tische G egenleistung e rh a lten , w eil die tschechischen N a tio - 
naldem okraten au f d as  B estim m teste eine solche fü r  a u s ­
geschlossen erk lären . D a s  Z ü n g le in  an  der W age  liege 
nicht bei den deutschen Z o llp a rte ien , sondern bei den tsche­
chischen N ationaldem okraten . Dadurch, daß die deutschen 
Z o llp a rte ien , w enn sie schon den letzten S ch ritt au f ih rem  
abschüssigen W ege getan und fü r die A uslie fe rung  von fünf 
A bgeordneten stim m ten, nicht auch fü r  die A u slie fe ru n g  
führender tschechischer A bgeordneter, w ie des früheren  M i­
n isters D r. F ranke stim m ten , h ä tte n  sie selbst den tschechi­
schen N ationalsozia listen  eine Brücke zur Rückkehr in  die 
frühere  R eg ie ru n g sm eh rh e it gebaut. D ie Deutsche N a ­
tio n a lp a rte i w ill jedoch die gegensätzlichen Ansichten u n ­
te r  den Sudetendeutschen in  sachlicher F o rm  a u strag en  
und  h a t dem B unde  der L an d w irte  einen  Vorschlag au f 
Einsetzung eines Schiedsgerichtes vorgelegt, d a s  üb e r die 
A usschreitungen im  K am pfe der M ein u n g en  entscheiden 
soll. S ie  ist bereit, auch den anderen  deutschen P a r te ie n  
den gleichen Vorschlag zu machen. I n  einer Entschließung 
b illig te  die R eichsparte ile itung  den B ericht und  die H a l­
tung  der parlam en tarischen  V ertre te r der P a r t e i  und  ver­
w irf t  die P o litik , die von den drei deutschen Z o llp a rte ien  
betrieben  w ird , w eil sie der sudetendeutschen P o lit ik  im  
I n -  und im  A u slande  schwere Nachteile b rin g t, denen  keine 
g reifbaren  V orteile  gegenüberstehen. I m  besonderen ver­
u r te i l t  die Entschließung die H a ltu n g  der drei Z o llp a rte ien  
in der A uslieserungsfrage.

Frankreich.
D ie K abinettskrise ist gelöst. C a illa u x  ist F in a n z m in i­

ster und S te llv e rtre te r  des M in iste rp räsiden ten . C a illa u x  
h a t in  e iner aufsehenerregenden Rede seinen S a n ie ru n g s ­
p la n  vorgelegt und zur D urchführung  desselben besondereWWW WWskl n dkl W
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V ollm achten ve rlan g t, durch welche das P a r la m e n t  a u s ­
geschaltet werde. E r  schloß seine Rede m it einem  A pell an  
d a s  V e rtra u en  der K am m er und des ganzen L andes. S o llte  
sich die K am m er ih re r  V eran tw o rtu n g  nicht bew ußt sein, 
d an n  werde der F ra n c  endgü ltig  zusammenbrechen und 
nam enloses E len d  und  U nordnung über Frankreich kom­
m en. C a illa u x , der cs in  seiner Rede verstanden h a tte , die 
schwierigsten F inanzprob lem e in  F o rm  einer spannenden 
E rz äh lu n g  darzustellen, w urde gegen das Ende seiner A u s ­
fü h rungen  im m er aufgeregter. E r  gestikulierte heftig m it 
den A rm en  und  machte den Eindruck größter N ervosität. 
A m  Schlüsse seiner Rede w ar die S tim m u n g  aber dera rt, 
daß m an  im  P a r la m e n t  jetzt ganz allgem ein m it  einer 
starken M eh rh e it fü r  die R egierung  rechnet.

Jugoslawien.
Gegen die Abm achungen m it I t a l i e n  macht sich im m er 

größerer W iderstand bem erkbar. S te p h a n  R ad ic  gab in 
R agusa  Jo u rn a lis te n  E rk lä ru n g en  ab, wonach die m it 
I t a l i e n  geschlossenen K onventionen  eine G efahr fü r  J u g o ­
slaw ien bedeuten. Diese G efahr könne nicht durch R eden 
und  M anifesta tionen , sondern n u r  durch eine ta tk räftige  
wirtschaftliche Unterstützung Deutschlands abgew endet w er­
den. D ie  K onventionen m it I t a l i e n  m üßten , da sie u n te r ­
zeichnet w aren , auch ra tif iz ie r t werden. N u r  eine R egie­
ru n g  der S e rb en  und  K ro a ten  könnte d as  L and  vor der 
Uebcrm acht I t a l i e n s  re tten

Polen.
I n  diesem S ta a te  sind die V erhältn isse ziemlich ver­

w orren . D ie N a tio n a ld em o tra te n  bere iten  angeblich einen 
Rechtsputsch vor. Recht bedenklich sind die V erhältnisse in 
Polnisch-Oberschlesien. H ier ist die E nttäuschung über die 
polnische B efre iu n g  groß und  die Sehnsucht nach den 
deutschen V erhältn issen  steigt im m er m ehr. D ie polnische 
Presse jam m e rt, daß eben die A nm eldungen  fü r  die deut­
schen Schulen sich vervielfacht haben. Selbst polnische B e­
am te  m elden ih re  K inder an . Trotz allem  aber geben die 
F ü h re r  P o le n s  ih re chauvinistischen P lä n e  nicht auf. S o  
schreibt ein B la t t  P ilsu d sk is : „D er V e rtrag  von V ersailles 
h a t P o le n  unrecht getan , er h a t u n s  nicht d a s  P o le n  von 
vor 1772 gegeben. E r  h a t u n s  nicht gegeben D anzig, E r- 
m eland, M asu ren , K önigsberg, S te t t in ,  O ppeln  und 
B re s la u . D ie Ansprüche au f diese S tä d te  und  L ä n ­
der, die u n s  genom m en sind, w erden w ir  n iem als  
aufgeben. D a  w ir  offene G renzen haben , müssen 
w ir  eine mächtige A rm ee haben , die u n s  nach v ier F ro n ­
ten  zu verteidigen verm ag. J e d e r  P o le  m uß S o ld a t sein, 
jeder P o le  m uß der N a tio n a lg a rd e  in  der Reserve ange­
hören. E in  vom  Kopf b is  zum  F u ß  bew affnetes P o le n  
w ird  a llen  F e in d en  entgegentreten können. Je d e s  polnische 
H au s  m uß eine Festung sein." W ie m an  sieht, ist P o le n  
trotz seiner mißlichen wirtschaftlichen und  politischen Lage 
eine stete G efahr fü r  den europäischen F rieden .

Rumänien.
I n  der letzten K am m ersitzung v e rla s  der ehem alige 

A ußenm inister D uca im  N am en  der lib e ra le n  P a r t e i  eine 
E rk lä ru n g , in  der gegen das W ahlsystem  der R eg ierung  
energisch pro testiert w ird . D ie  W ahlm ißbräuche der R e ­
gierung  h ä tte n  einen solchen U m fang angenom m en, daß 
das E rg e b n is  der W ah le n  nicht a ls  re g u lä r  bezeichnet 
w erden könne. I n  der E rk lä ru n g  w ird  d an n  angefüh rt, 
daß H underte  von K and ida ten  der O pposition  von den B e ­
hörden in  verschiedenster Weise behellig t, sa sogar v e rp rü ­
gelt w urden  und  daß M in is te r von der G endarm erie  a u f­
gefordert w orden  seien, den Bezirk zu verlassen. D er Chef 
der christlichen L ig a  Professor C uza gab eine im  gleichen 
S in n e  gehaltene E rk lä ru n g  ab. D er ehem alige M in is te r

P opow ic i gab im  N am en  der na tio n a len  P a r te i  ebenfalls 
eine P ro teste rk lä rung  gegen den W a h lte rro r  ab. D ie  P a r ­
lam en tsberich tersta tter beschlossen, die N am en  der M e h r­
heitsredner und der M in is te r in  ih ren  Berichten zu boy­
kottieren und  nicht in  den B erichten zu nennen , da auf 
A nordnung  des G enera ls  A verescu den B erich terstattern  
der Z u tr i t t  zu den C o u lo irs  streng verboten  w orden ist. 
A lle B erich terstatter der rum änischen B lä t te r  w eiden die 
R edner der M ehrh e itsp a rte ien  nicht m ehr erw ähnen .

Bulgarien.
I n  der bulgarischen Ö ffen tlichkeit, auch im S o b ra n je , be­

steht eine starke S trö m u n g  für die A m nestierung des ehem. 
bulgarischen M inisterpräsidenten  D r. R adoslaw ow , der u n ­
te r  dem R egim e des A grarkom m unisten S tam bu lijsky  von 
einem  A usnahm egerichte  wegen des E in tr i t te s  B u lg a rie n s  
in  den W eltkrieg v e ru rte ilt w urde und in  der V erbannung  
in  B e r lin  lebt. E ine  große Z ah l D epu tierter, u n te r ihnen  
auch M itg lie d e r der R eg ie rungsparte i, stellte n u n  im  S c ­
hränke einen A n tra g  auf A m nestierung des greisen S t a a t s ­
m annes, dessen V erbannung  das K ab in e tt Zankow trotz 
der G egenrevolu tion  vom 9. J u n i  1923 w eiter aufrecht 
erhielt.

Griechenland.
B em erkensw erten A eußerungen des griechischen A ußen­

m in iste rs  zufolge h a t die jugoslawische R eg ierung  in  den 
letzten ^ a g e n  ih re B ere itw illigke it ausgesprochen, m it 
Griechenland einen E a ran tiep ak t abzuschließen, der ä h n ­
lich w ie der deutsch-französische R heinpak t die Möglichkeit 
e ines m ilitärischen A ngriffes von der einen oder anderen  
S e ite  ausschließen soll.

China.
I n  C h in a  ist es in  den letzten T ag en  w ieder e tw as le­

bendiger gew orden. D ie Tatsache, daß Tschangtsolin und 
W upeifu  von P eking  abgereist sind, nachdem sie sich fo r­
melle V isiten  abgestattet haben, h a t bei den Chinesen und 
in  der Frem denkolonie große E nttäuschung hervorgerufen. 
M a n  erblickt d a r in  ein neues Anzeichen d a fü r, daß e in  Z u ­
sam m enarbeiten  u n te r  den Chinesen selbst nicht möglich 
ist. I n  chinesischen Kreisen g laub t m an , daß Tschangtsolin 
und W upeifu  verbündet bleiben w erden, b is  die K uom in t- 
schun-Partei (Bolschewikenarmee) geschlagen sein werde. 
Doch fürchtet m an , daß sie sich nachher zum  v ie rten m al 
gegeneinander w enden werden.

Persien.
A u s  T eheran  w ird über eine gegen den Schah gerichtete 

A ufstandsbew egung türkischer N om aden und  K urden  in  
der P ro v in z  Korassan berichtet. T ru p p en  w urden m it der 
g rößten Beschleunigung in d a s  A ufstandsgebiet befördert. 
D er E in flu ß  des S chahs bei der M onarchistenpartei fei im  
A bnehm en begriffen, da die Einschränkung des H eeresbud­
gets in  m ilitärischen Kreisen starke U nzufriedenheit hervor­
gerufen  habe.

Diese einflußreichen und  angeblich anschlußfreundlichen 
Kreise kennen w ir, ih r K am pf gegen Deutschland im  feind­
lichen A u slan d  h a t w ohl v ie len  die A ugen geöffnet. W eil 
sie ih r Z ie l —  die konfessionelle Schule —  b is  jetzt nicht 
erreicht haben, so versuchen sie, es durch ihre Anschluß­
freundlichkeit in  Schulfragen  zu erreichen. Freilich ver­
schweigen sie dabei der Ö ffen tlichkeit, daß in Deutschland 
der K am pf um  die einheitliche, gem einsam e Volksschule —  
die S ta a ts -  oder S im ultanschule —  tobt. D ie unglückliche 
W eim are r Verfassung sagt näm lich im  A rtikel 146, 1. Ab­
satz: „A uf einer fü r a l l e  g e m e i n s a m e n  G r u n d ­
s c h u l e  b au t sich das m ittle re  und höhere Schulwesen 
au f" , widerspricht aber diesen W o rte n  im  2. Absätze, der 
la u te t:  „ In n e rh a lb  der G em einden sind indes au f A n trag  
von Erziehungsberechtig ten  Volksschulen ih res B ekennt­
nisses oder ih re r W eltanschauung einzurichten . . .“ . D aß 
diese B estim m ung an  völliger S ta a ts -  und V olksgem ein­
schaftsvergessenheit leidet, ist ohne w e ite rs  klar. D er 2. 
Absatz des A rtikels 146 ermöglicht es jeder Konfession und 
jeder politischen P a r te i ,  eine vielstufige Schule in  m ehrere 
wenigstufige zu zerschlagen, ja  im  schlimmsten F a lle  au s 
e i n e r  achtstufigen Volksschule a ch t  einstufige zu m a­
chen. D er S ta a t  verlie rt dadurch jeden E in flu ß  au f die 
Schule, jeder P arte ib o n ze  aber w ird  H err derselben. Die 
A u fte ilung  der Schule geschieht natürlich  aus Kosten der 
K inder, also des Volkes, denn die einklassige Schule kann 
trotz des tüchtigsten L ehrers nicht dieselbe B ild u n g  ver­
m itte ln  w ie z. B . die achtklassige, das ist schultechmsch nicht 
möglich; außerdem  fü h ren  die streng konfessionelle und 
die streng parteipolitische' E rziehung der K inder gewiß 
nicht zur E in h e it, zur in n eren  E rstarkung des Volkes.

A ber, haben w ir  denn solche Partei-V olksschulen nicht 
schon in  Oesterreich? I m  B u rg e n la n d  bestehen sie ja ! W o­
zu nach Deutschland blicken? J a ,  da  zeigt sich die ganze 
Falschheit dieser „einflußreichen und anschlußfreundlichen" 
Kreise! D ie burgenländische Schule haben  sie ganz offen 
gefordert, deshalb auch das österreichische Reichsvolksschul­
gesetz im  B u rg en la n d  nicht e ingeführt; w eite K reise sind 
aber über die burgenländischen Schulverhältn isse aufge­
klärt w orden und  so spricht m an  lieber nicht m ehr davon. 
D aß m an  aber d a ran  denkt, beweist die plötzliche „ A n ­
schlußfreundlichkeit". M a n  erreicht die konfessionelle und 
parteipolitische Schule auch un te r der M erke „Schulan 
gleichung an  D eutschland". „ A n s c h l u ß  an D e u t s c h -  
l a n d", d a s  zieht noch und  B u rg e n lan d  kommt nach 
Oesterreich. W ie m ein t das heilige B uch? „S e id  klug wie 
die S ch langen!"

Anschluß an Deutschland.
Z u m  K am pfe um  den L eh rp lan  fü r  die Volksschule, zu 

dem die ganze Ö ffen tlichke it ausgerufen w urde, brachte 
ein T a g b la tt  den Vorschlag, die österreichische Schule der 
reichsdeutschen anzugleichen; der staatliche Anschluß sei 
derzeit nicht möglich, so möge er w enigstens im  S chul­
wesen erfolgen; d a m it m üßten  w ohl a lle  Anschlußfreunde 
einverstanden  sein und außerdem  w ürde die gleiche Schu l­
au sb ild u n g  die U n te rb rin g u n g  von Ö sterre ichern  in 
Deutschland ermöglichen. Diese A nregung stam m e nicht 
von parteipolitischen, sondern von anderen einflußreichen 
K reisen.

Unter Fremdherrschaft.
Ein italienisches Fest ohne Teilnehmer.

A u s B rix en  w ird  berichtet: D ie W eihe der „Grenz- 
sahne“ in  B rix en  brachte den Faszisten eine unangenehm e 
Ueberraschung, da sich die städtische B evölkerung a n  der 
m it großem T a m ta m  vorbereiteten  F e ie r fast g a r niib 
beteilig te und  auch der Z uzug der „M assen" a u s  dem b i l ­
den vollständig ausb lieb . D er Festzug bestand zumeist a u s  
Schulkindern, die erscheinen m ußten. D er A n laß  des Festes 
w ar, „daß V erona, die jah rzehn te lange G renzstadt I t a ­
lie n s , diese E h re  an  B rix en , die G renzstadt des neuen I t a ­
lien s , a b tre te “ . D ie von V erona der S ta d t  B rix e n  gespen­
dete F ahne  möge „die von G o tt gew ellten  G renzen“ im ­
m erdar beschützen.

Das italienische „Sieges“dcnkmal in Bozen.
D ie Faszisten  treffen anläßlich des angekündigten Be­

suches des K ön igs und  M usso lin is zu der G rundstein legung 
des italienischen „ S ieg es“denkm ales große V orbereitungen .

,  p  y  fa n  b e ten  die M a m se ll m it  S p ie g e l u n d  S o n n e n s tra h le n ,
sie h ie lte n  M ä u se  u n d  Eichhörnchen gefan g en , f in g e n  in  
den R o ß g ä rte n  an g e ritten e  P ferde  und zäu m ten  sie m it 
W e id e n ru te n  u n d  r i t t e n  sie.

M i t  den J a h r e n  nahm en  die S päße  an  P o in te n  zu und  
büßten  an  H arm losigkeit ein. S ie  r i t te n  zusammen 
a u f  d ie  J a h rm ä r k te ,  V ik to r verwickelte sich in  P a r t e i ­
s te llungen  bei A ffä re n , d ie  in  P rü g e le ie n  en d ig te n  u n d  
leine S e e le  m i t  n ie d r ig e n  In te re s se n  f ü l l t e n , ' schlechte 
L ek tü re , K a r te n sp ie l in  K utscherstuben u n d  der E h rge iz , 
Schnäpse u n d  R auchen  zu v e r tra g e n , a lle s  t r a f  zu ­
sam m en, ih n  trotz se iner B e fä h ig u n g  zu e inem  schlechten 
S ch ü le r zu m achen, u n d  er w ä re  ganz u n te rg eg an g e n , 
w enn L illg en s  nicht nach S tachelberg  gezogen w ären , 
nachdem  ih r  G u t ve rk au ft w a r.

V o n  M . v. W ang .
V- Fortsetzung.)

A b er es  kam  ganz a n d e rs . D e r  unhe im lich  v e rä n d e r te  
V a te r  p la n te  e ine  R eise u n d  V ik to r w u rd e  von  seiner 
Schw ester, F r a u  v. L illg e n , a u f  ih r  G u t geho lt, w ozu 
e r  n u r  durch d a s  V ersprechen, daß  der P fe rd e ju n g e  m i t ­
g inge , zu bew egen  w a r .

J e d e r  M ensch w ill seine F re u d e  h ab en , besonders d ie  
K leinen , ohne F reude lä ß t sichs g a r nicht leben, und  
w en n  d a s  schwerkranke K in d  sich ü b e r  n ich ts fre u en  
kan n , d a n n  f re u t  es  sich ü b e r  d a s  ro te  M ützchen, d a s  
seine M edizinflasche t r ä g t ,  u n d  n im m t d ie  b it te re n  
P i l le n ,  d a m it  es b a ld  in  den  Besitz d er b u n te n  Schachtel 
g e la n g e n  kann .

Auch der t r a u e rn d e  V ik to r w o llte  seine F re u d e  h a b en  
und  es w a r so freud los in  dem bankero tten  Hause wo 
G eschäftsdeba tten , W e in e n , Z an k en , S che lten , F lüche 
die K in d e r  in  bleicher F u rc h t v e rstum m en  m achten . R u r  
a u f  den  la n g e n  S c h u lfa h r te n , w e n n  d e r ro te  P fe rd e ­
junge ihn  kutschierte, w a r  F ried en , n u r un ten  in  der 
g roßen  Leuteküche w a r  es  gem ütlich . M i t  köstlichen 
S p ä ß e n  w u ß te  der kleine R o tkopf d ie  M ä g d e  zu necken; 
V ik to r w o llte  sich to tlachen , w e n n  er M esser tan z e n  ließ , 
w obei er ein Messer in den Tisch stieß und  eine heistrlich 
m it  K ie n ru ß  beschm ierte M ütze im  D u n k e ln  h e ru m g a b , 
m it  der sich jeder d a s  Gesicht o rden tlich  b e re ib en  m u ß te , 
bevo r er d ie  M esser tan ze n  sehen konnte. V ik to r h a tte  
dabei d a s  A m t, w ieder m it der Lam pe einzutreten  und 
w a rf  sie beinahe h in  in  dem Entzücken über did V erdutzten, 
v o n  denen  jeder sich fü r  e ine  A u sn a h m e  u n d  d ie  a n d e rn  
fü r  schwarz h ie lt . E r  h a lf  nach ts  e in e n  K nochen a n  d ie  
Hofglocke b in d e n  u n d  f re u te  sich diabolisch ü b e r d a s  durch 
die H ofhunde in  G ang  gehaltene Leutew erk; sie blen-

II.
A uf der S tra ß e  treffen sich F rä u le in  v. T reuenfeld  und 

die a lte  Kousine des H auses v. Szykettritz, welche knapp 
vor einem  J a h r  obiges Gespräch am  B e g rä b n is tag  der 
v ielgelieb ten  B ea trice  geführt.

„W ie  geht es denn unserm  a rm en  W itw e r? "  frag t 
F r l .  v. T reuenfeld , die, seit S tachelberg unbew ohnt ist, sich 
bei V erw an d ten  in  R u ß lan d  au fgeha lten  hatte .

„ S ie  —  wissen —  nicht —  daß —  E b erhard  sich w ieder 
ve rh e ira te t h a t? "  ru f t did a lte  Kousine und  um kram pft die 
Hand der anderen.

„V er —  hei —  ra te t!  D e r !  U nd m ir keine Anzeige! 
A ber ich fasse das nicht —  der a lte  M a n n  und  nach d e r  
F r a u ! "

„N iem and  hat eine Anzeige e rha lten ."
„A ber w ie ist d a s  gekom m en?"
„ N u n , a ls  er nach ihrem  Tode seine V erzw eiflungsreisen 

a n tra t  —  h ä tte  J o b s  es ihm  n u r  nicht ausgeredet, a ls  er 
in  des B u lg a re n  A rm ee e in tre ten  w ollte , um  in  dem 
K riege —  irgend  so einem  B alkankriege eine K ugel zu 
suchen. —  A uf diesen R eisen ha tte  er sich na tü rlich  bei 
R ennen  am  besten zerstreut, und ein Z irkus, und  w enn

es die elendeste Jahrm arkrsgesellschaft w a r, h a tte  ja  stets 
A nziehungskraft fü r  ihn. H ä tte  er a n s  H e ira ten  gedacht, 
er h ä tte  h ier die schönsten M ädchen bekommen, bei seiner 
Erscheinung und seiner P o sitio n . A ber m an  h a t ihn  gehei­
ra te t —  buchstäblich —  er h a t es w ohl verheimlichen 
w ollen, denn das P a a r  w a r nach H elgoland zur T ra u u n g  
in s  verm eintliche A u s la n d  gereist. I n  seiner A ufregung 
aber m uß es ihm  abhanden  gekommen fein, daß bife I n t e ­
rim s,zeit fü r  die A em ter dort abgelau fen  und n u n  m ußten  
sie doch in  der H eim at in  den K asten."

„A ber w as  reden S ie  denn von einem  Z irk u s?"
„N a , die F r a u  ist doch a u s  einem  Z irkus."
„A h !"  F r l .  v. T reuenfeld  nickte, a ls  w enn sie nun  be­

griffen.
„U nd  kirchlich g a r  nicht g e tra u t? "
„N ein , zu solcher B lasphem ie  ist er zu anständ ig ."
„U nd w ie h a t e r gerade gegen Z iv iltra u u n g e n  geeifert. 

W u n derbar, w ie m a n  sich m itu n te r  in  feisten eigenen W o r­
ten  fä n g t."

„ J a ,  m an  soll sich n iem a ls  m it irgend  e tw as  festnageln, 
cs ist zu schmerzlich nachher, vor den L eu ten  herun terge­
rissen zu w erden."

„A ber die K inder, w as  sagten denn die L illg en s  b lo ß ?"
„N a , er h a tte  die gefüllte  B om be in  eine A b tre tu n g su r­

kunde von S tachelberg  an  J o b s  gewickelt, bevor er sie ihnen  
in s  H au s  w a rf!"  sagte eine S tim m e  h in te r  den beiden D a ­
m en, und  es gesellte sich ihnen  ein H err zu, der vielfach in 
Stachelberg verkehrte. „D er Schaden, den die Explosion 
angerichtet, soll trotzdem recht beträchtlich sein, denn eine 
D am e w ie I lo n a  Skulitza da Schrodda —  ist dieser 
Sprachenmischmasch nicht entzückend? —  w ird  es wohl 
nicht m ehr zugeben, daß H err B a ro n  v. L illgen  sich in  das 
A lte n te il m it ihnen  te ilt und H err J o b s  m it  den 
glänzendsten Aussichten im  E enera lstab  m uß S toppclhopser 
w erden ."

„A ber w ie h a t er die P erson  denn bloß kennen g e le rn t? "  
frag te  F r l .  v. T reuenfeld , a ls  handelte  es sich um  das 
K ennen le rnen  einer e ingem auerten  N onne.
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D ie deutsche B evölkerung vou Bozen w ird  die A uslage  
für die S lad ideko ra tion . R cprüsentationskosten, B a n ­
kette usw. zu bezahlen haben und sich w iderw illig  an  der 
Dekorierung beteiligen  müssen. Um  die T e iln ah m e  der 
Schulkinder zu erzwingen, ist die D a u e r  des S ch u ljah res 
b is nach dem Fest ve rlän g ert w orden.

Der Fremdenverkehr in Italien .
Starker Rückgang.

A us R om  w ird  gem eldet: D er Frem denverkehr ist im  
ersten H a lb jah r 1926 in  I t a l i e n  im  Vergleich zum V o r­
ja h r  stark zurückgegangen. D a s  G ebiet der o b e rita lien i- 
schen Seen w urde kaum von einem V ie rte l der F rem d en ­
zahl des J a h r e s  1925 besucht. I n  M a ila n d  ging der V e r­
kehr um  m ehr a ls  die H älfte  gegenüber dem V o rja h re  zu­
rück. I m  T ren tin o , in  der P ro v in z  V enedig, sowie in  der 
S ta d t  V enedig betrug  der Rückgang sogar 70 P rozen t. 
Ebenso ist der F rem denverkehr in  S iz il ie n  und S ü d ita lie n  
stark zurückgegangen. M a n  schreibt die A bnahm e des F re m ­
denverkehres der E n tw e rtu n g  des französischen Franken 
und  der V erstim m ung  in  Deutschland zu.

X̂üxrhUch. ? Sie. Jzahjzrv noch, nicht xtie.
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Burgecschullehrekkurs.
D ie  D irek tion  des B undcsleh rerscm inars  in  S t .  P ö lte n  

gib t bekannt, daß sich fü r  den in  Aussicht genom m enen 
B ürgerschullchrcrkurs eine genügende A nzahl von H örern  
und  H örerinnen  gem eldet ha t. E s  kann daher der K u rs  
am  4. Oktober l. I .  eröffnet w erden. E r  ist fü r  die D auer 
von 2 J a h re n , also b is  zum  Schlüsse des S chu ljah res 
1927/28 berechnet. D a  das V uudesm in isterium  fü r  U n ter­
richt hiezu keinerlei M it te l  m ehr zur V erfügung  stellen 
kann, m uß von jedem H örer e in  K u rsb e itra g  von v o rlä u ­
fig 15 S chilling  m onatlich eingehoben w erden. D ie M e h r­
zahl der A ngem eldeten h a t sich fü r folgenden S tu n d e n p la n  
entschieden:

1. und  3. F achgruppe: M o n ta g , 3— 7 U hr nachm ittags; 
D o n nerstag , 3— 7 U hr nachm ittags.

2. F achgruppe: M o n ta g  und  D o n n ers tag  w ie 1. und  3. 
Fachgruppe; außerdem  F re ita g , 3— 7 U hr nachm ittags.

E s  kann d am it gerechnet w erden, daß den K u rs te iln eh ­
m ern  w ie b isher eine 5 0% tge  F ah rp re ise rm ä ß ig u n g  zu­
gestanden w erden w ird. Auch können L ehrkräfte zum Zwecke 
des Besuches dieses K urses b e u rla u b t w erden. (E r l .  des 
Landesschulrates vom  1. M ä rz  1926, Z . 2— 364, V ero rd ­
n u n g sb la tt  R r . 41 ). D er Landesschulrat ist auch sonst ge­
neig t, den Besuch des K urses au f jede W eise (z. B . durch 
Versetzungen) zu fördern. D ie endgiltigen  A nm eldungen 
müssen b is  15. S ep tem ber l. I .  erfolgen.

N us Waidhofen und Umgebung.
* Trauungen. I n  der hiesigen S tad tp farrk irche  w urden 

g e tra u t:  A m  27. J u n i  H err A lo is  P  e y e r  l, F ab rik sa rb e i­
te r, B öhlcrw erk, m it F r l .  A n n a  33 ei t, Schuhm acherm ei­
sterstochter, Landgem . W aidhofen. —  A m  3. J u l i  H err 
Heinrich L  u  k s ch, M a u re r , m it F r l .  Theresia W a s c h e n -  
e ck e r, Köchin a u s  Höllenstein. —  A m  4. ds. H err Josef 
K I  e m  e n t, F aö rik sa rb e ite r, m it F rä u le in  Jo h a n n a  
B  r  a n d l, F ab rik sarbe ite rin , beide a u s  K em aten .

* A n  die M itw irkenden  „U n ter der b lühenden L inde"! 
Z u r  Festoorstellung am  21. J u l i  1926 kommen außer dem 
H errn  B undesp räsiden ten  viele Gäste a u s  den drei L ä n ­

dern der E isenw urzen und  viele V ertre te r von Z e n tra l­
behörden und von der großen Presse. D ie Festvorstellung 
w ird  daher nicht n u r fü r  den V erein, sondern auch fü r 
die ganze S ta d t  und den ganzen G au  besondere B edeu tung  
haben. W ir  müssen also a lles  zum vollständigen G elingen 
dieser V eransta ltung  aufbieten. D azu ist no tw endig , daß 
a l l e  M itw irkenden  zu den wenigen P ro b en , die s ta tt­
finden, v o l l z ä h l i g ,  v e r l ä ß l i c h  und p ü n k t l i c h  
erscheinen. D ie seinerzeit gegebene Zusage w ar ein V er­
sprechen, welches jetzt eingelöst w erden m uß, auf also zur 
gedeihlichen Z usam m enarbeit und durchgehalten die kurze 
Z eit. F e in  sein, beinander bleiben! D ie S p ie lle itu n g .

* E artenkonzert. A m  S o n n ta g  den 11. J u l i  findet in  
H errn  A n to n  S alchers G asthaus „zur H enne" ein G  a r  - 
> e n k o n z e r t  statt m it B eg in n  um  4 U hr nachm ittags. 
M usik: V ollständige S tad tkapelle .

* „Heimatschau Eisenwurzen". W a i d h a f e n ,  die 
a lte  E isenstadt, rüstet zu einem  E hrentage der H eim at. 
I n  den M a u e rn  unseres beliebten, von der N a tu r  so reich 
bedachten S täd tchens w ird  eine H e i m a t s c h a u  v e ra n ­
stalte t, die Z eugn is  geben soll von der Schönheit der 
H eim at, von dem F le iße  und  dem künstlerischen S in n e  
der B evölkerung jenes G ebietes, das m an von a lte rsh e r 
sctimi „E isenw urzen" nennt und in  dessen M itte lp u n k t u n ­
ser Vcrgstädtchen, umrauscht von g rünen  W ä ld e rn  liegt. 
Schon sind K ünstler, Handwerker, A rbeiter und U nterneh ­
m er fest am  W erke, um  a llen  Besuchern ein reichhaltiges, 
möglichst erschöpfendes B ild  unserer H eim at zeigen zu kön­
nen. V ollzäh lig  w ird  die G roßindustrie der E isenw urzen 
verrie ten  sein und kein N am e von B edeutung  und  K lang  
feh lt in  den Listen der A ussteller. K unstvolle D io ram en  
und  E rotzreliefs w erden G ebiete und S tä d te  veranschau­
lichen. W aidhofen  w ird  aber auch bem üht sein, sich fest­
lich und  seiner E ig e n a rt entsprechend, die überlie fe rt ist 
au s Ja h rh u n d e r te n , seinen Gästen zu zeigen. Historische 
B räuche und  S it te n , noch a u s  der Türkenzeit stam m end, 
w erden zu sehen und  zu hören sein und unser V olkslieder­
spiel „U n te r der b lühenden Linde" w ird  den K ranz der 
Festlichkeiten eröffnen. B undespräsident H a r n i s c h ,  der 
allen  B estrebungen, die den Heim alboden, dem Volksleben 
entsproßen sind, m it regem Interesse begegnet und  den 
Ehrenschutz übernom m en hat, w ird hier noch echte H e im a t­
a r t  in  A rb e it und  W erken, in  Lied und  W o rt finden. M ö ­
gen doch recht viele a u s  N ah und F e rn  der E in lad u n g  der 
stets gastfreundlichen S ta d t  folgen und  die Heimatschau 
E isenw urzen  (22. J u l i  b is 8. A ugust) besuchen.

* K onstituierende V ersam m lung der Fachgenossenschaft 
der Tischler. A m  S o n n ta g  den 18. J u l i  1926 um  1 U hr 
m itta g s  findet im  Eroßgasthof S tepanek  die konstituierende 
V ersam m lung der neugegrllndeten Fachgcnossenschaft der 
Tischler fü r  den Gerichtsbezirk W aidhofen  a. d. 3)bbs statt.

T agesordnung : 1. Verlesung der S ta tu te n ,  2. W a h l des 
V orstandes, 3. A llfä lliges. Nichterscheinen w ird  bestraft.

* Sparkasse (Kanzleireinigung). A m  D o n n ers tag  den 
15. J u l i  1926 bleiben die A m tsräu m e  der Sparkasse der 
S ta d t  W aidhofen  a. d. 3). infolge R e in igung  der K anzle i­
räum e geschlossen, w as  h iem it gefälligst zur K e n n tn is  ge­
nom m en w erden wolle.

* V olkstom bola. A lle, auch derjenige, der d a s  große L os 
ziehen w ill, m uß am  S o n n ta g  rechtzeitig am  Platze sein. 
Schon um  y 22 U hr nachm ittags beginn t die J a g d  nach dem 
Glücke, n u r  fünfzehn N u m m ern  braucht der G ew inner und 
die T om bola  ist sein. F re u t  euch, um  kleine 50 Groschen 
einen so großen G ew inst! W er w ürde nicht die schöne Küchen­
g a rn itu r  w ollen oder eine N ähm aschine. Welcher H err, 
welche D am e w ürde nicht ein neues F a h rra d  brauchen. 
Also auf, jetzt ist die G elegenheit da, um  50 Groschen dies 
a lle s  zu gew innen! H ast du d ir  schon die vielen T re ffe r im  
Schaufenster des H errn  A lo is  B uchbauer angesehen? D a  
m uß d ir  doch unbed ing t die Lust zum m itspielen kommen! 
D abei erfüllst du noch einen besonders w o h ltä tig en  Zweck: 
die A n lagen  des V erschönerungsvereines e rha lten  zu hel­
fen. Also, g re if  h ine in  in  die Spendiertasche und h e rau s  
m it den rostigen M ünzen , es geht ja  doch um  einen Zweck, 
der der A llgem einheit d ien t. V o rm itta g s  8 U hr beg inn t 
der große Elückshafen, bei dem jedes L os gew innt. S o n n ­
tag  g ib t es fü r  die W aidhofner n u r  eine P a ro le  und die 
heißt: O berer S tad tp la tz !

* Schauturnen des Turnvereines „Lützow". S o n n ta g  
den 27. v. M . fand am  Spielp latze das d iesjäh rige  S c h a u ­
t u r n e n  des T u rn v ere in es  „Lützow " sta tt. Schon der 
Aufmarsch durch die S ta d t  zeigte von dem stram m en Geist, 
ver in  den R e ih en  unserer jungen  T u rn e r  und  T u rn e r in ­
nen  herrscht. A lle  A rten  turnerischer B e tä tig u n g  konnten 
w ir a n  den V orführungen  beobachten. E in e n  großen T e il 
nahm en  die F re iü b u n g en  der einzelnen G ruppen  ein. die 
fü r  das große B u n d estu rn fest geübt w erden. D a s  W ehr- 
tu rn e n  w a r zum  ersten M ale  in  größerem  U m fange zu 
sehen und die U ebungen zeigten straffe m ilitärische D isz i­
p lin . Auch die große R eihe von U ebungen  an  den ver­
schiedenen G erä ten  erregte das In teresse  der Zuschauer, 
die reichlichen B e ifa ll spendeten. W ir  können n u r  w ieder 
d a rau f Hinweisen, welch große O pfer die T u rn w a rte  und  
die V o rtu rn e rin n e n  und  V o rtu rn e r  b ringen , um  eine so 
große Schar in  den K örperübungen  zu unterw eisen und  
w ie sehr ihnen  unser D ank h ie fü r gebührt. Besonders 
e rfreu t es u n s  aber auch, daß neben der körperlichen E r ­
tüchtigung  in unserem T u rn v e re in  auch der völkische Geist 
gepflegt w ird . D ie  junge, frohe Turnerschar bei ih re r tu r ­
nerischen B e tä tig u n g  zu sehen, ist fü r jeden F reu n d  deu t­
scher A r t  eine helle Freude.

„Gemeinschaftliche Passion fü r Pferdefleisch! Und einen 
so scharm anten a lten  H errn , M a jo ra ts h e r r  usw., den w ird  
m an  doch nicht ungeschoren a u s  dem Z irkus 'rauslassen , 
w en n  m an  m it dem Lasso um zugehen weiß. A ls  Cow boy 
m it dem Lasso soll diese I lo n a  ih re r  Z e it eine G lanz­
num m er gewesen sein."

„G ew esen?"
„L ängst! A ber es ist die passendste P a r t ie ,  die er h ä tte  

machen können!"
„W ieso d e n n ?"
„ D a s  beste, liebste M ädchen w äre  nie im  S ta n d e  ge­

wesen, ihn  seiner M elancholie zu en tre ißen  —  diese w ird 
es fertig  b ringen ."

„W o rin  besteht denn ihre M ac h t? "
„ W u t und  Z o rn , S ta u n e n  ü ber seine T ö lpele i w erden 

ihm  keine M in u te  Z e it lassen, und  sie läß t ihm  nicht e in ­
m a l Z e it, hier a lle in  seine A ngeleuhe iten  zu ordnen, 
m orgen kommen beide an ."

„U nd wo sind sie b is  jetzt gew esen?"
„ I n  einem  S täd tchen  an  der L ahn  oder im  T a u n u s , d. H. 

d a s  ist m ahl dasselbe. K urz, im m er da, wo schöne G egend 
ist, schiffbrüchige Existenzen haben  im m er V erlan g en  nach 
schöner Gegend, und  d an n  ist da ja  auch W iesbaden , einer 
unserer gesuchtesten O rte  fü r  S e lbstverbannung . Und 
u n te n  am  Felsen von M o n te  C a rlo  sollen sie auch schon 
gewesen sein, um  sich, w ie es die Dichter a n ra te n , an  zer­
rissener Felsenbrust ausk lagen  zu können. D ie abnorm sten 
P ärchen  stoßen dort au f P ärchen  von noch größerer A b­
n o rm itä t  und begegnen sich auf gleichem B oden ohne 
N aserüm pfen . F re is ta tt und Z uflucht, Zerstreuung und 
B e täu b u n g  fü r  unglückliche S ee len  —  wo findet m an  das 
a lles  andersw o beisam m en a ls  an  der Felscnbucht von 
M o n te  C a r lo ?  D a s  ist der geheim nisvolle Z ug  nach deni 
W esten, nach der schönen G egend!"

„M on te  C a r lo !"  rief die a lte  Kousine entsetzt. „O  G ott, 
und  unsere süße B ea trice  lieg t kaum ein J a h r  im  S a rg e ! 
W a s  w e r d e n  w ir noch auf S tachelberg  erleben !"

„N a , das kommt in  gute H ände. Solche innerlich freien

C haraktere wie H err Jo b s , die selbst im  Z en tru m  der 
E rde helles Tageslicht genießen w ürden, die können es 
aufnehm en m it dem öden, m itleidslosen östlichen Flächen! 
Und m it dem öden, m itleidslosen Schw ager L ill- 
gen. D er arm e, arm e Jo b s , der nichts von Landw irtschaft 
versteht, m it L illg en  un ter einem  Dache! D ah in  w ird 's  
noch kom m en!"

„Je tz t verstehe ich erst vieles a n s  dem Leben unserer 
V ea trice !"  sagte die a lte  D am e zu F r l .  v. T reuenfeld .

B e a tr ic e 's  Leben w ar in  der T a t  nicht so w onnevoll 
dah in  geflossen, w ie es ih ren  zahlreichen G ästen erschienen 
w ar. A ls  sie ihren E berhard  geheiratet —  a u s  Liebe —  
da h a tte  er m it einem w ilden L eben abgeschlossen, seine 
a lte n  Tagebücher v e rb ran n t und eines in  P rach tb an d  a u f­
geschlagen in der ehrlichen Ueberzeugung, daß die dort e in­
getragenen R em iniszenzen w ert fein sollten, den K indern  
au fb ew ah rt zu w erden. '

Aber trotz allem  gab es a u s  d e m . ersten J a h r e  ih re r 
Ehe ein Päckchen vergilb ter B riefe  von B e a tr ic e s  H and 
an  ihre M u tte r , über denen ein leichter F lo r  lag, gerade 
n u r  w ah rn eh m b ar für ein M u tte ra u g e . E s  w a r e tw as, w as 
die glücklichsten G a ttin n e n  durchmachen, so eine ganz leise 
Enttäuschung, a ls  die kaum siebzehnjährige, die m it S t i l ­
lere!, dem Abschreiben schöner S te lle n  und  einem  K a n a ­
rienvogel ih re Tage ausgefü llt h a tte , ihn , den Herrlichsten 
von a llen , so alltäglich  vor A ugen ha tte .

Nicht, daß sich der C h arm eu r in  dib alltägliche Bestie 
verw andelt hä tte , aber es kam doch täglich vor, daß ein 
W ort, ein Blick von ihm  ihren Blick groß und  dunkel vor 
S ta u n e n  machte, daß das B lu t  von und  zu ih rem  Herzen 
ebbte, aber jedesm al g a b 's  auch ihm  einen S to ß  und  das 
große, aber gute U ngeheuer w and sich dann  reu ig  zu ih ren  
F üßen . Und so kam 's S ch ritt fü r  S ch ritt, daß er sich 
rückw ärts entwickelte zu dem großen, gu ten  Ju n g e n , der 
sich einst von der M u tte r  zu allem  G u ten  lenken ließ. U nd 
ganz ebenso frei und  leicht wie in  seinen K naben tagen , 
a tm ete  er in  dem Z auberbanne seiner unsichtbaren E he­
fesseln, unsichtbar, aber vorhanden.

B a ld  bekamen B e a tr ic e 's  B riefe  einen anderen , frische­
ren  T on , sie h a tte  W urzel geschlagen in  dem großen 
Herzen, in  dem großen a lte n  Schlosse, und ih r  selbst fast 
unbew ußt, w a r E b erhard  der G egenstand ih re r stillen, 
unmerklichen P ädagog ik  gew orden, w eit m ehr a ls  ih r  
S o hn . U nd w enn  sie nvch in  reiferen J a h re n  zu P ferde  
neben ihm  herjag te  oder im  B a ilsa a l die schönstem T o i­
le tten  tru g , im  S o n n e n b ran d  aus dem R ennplatz au sh ie lt, 
A bend fü r  A bend im  Z irkus faß, im  Sportkostüm  den 
ganzen T ag  auf dem P ferdem ark t zubrachte, oder ihn  auf 
die J a g d  begleitete, im  S p e z ia litä te n th ea te r , im  B rä u , ja  
bei B e r lin e r  V olksbelustigungen a u sh ie lt, d ann  ah n te  er 
nicht, w ie viel lieber sie, fü r  die Enkel strickend, in  ihrem  
Erker gesessen, w ie es sie von den U n te rh a ltu n g en , welche 
den b rausenden  B eifa ll seines robusten Geschmackes e rn ­
te ten , zu den m ilden S p a n n u n g e n  eines englischen F a -  
m u ien ro m an es  zog, d an n  ahn te  er nicht, daß er eine sehr 
zärtliche, aber auch eine sehr pflichtgetreue G ouvernan te  
neben sich h a tte .

B eide w aren  g roßm ütig  und  gastfrei und  fü h lten  sich 
verpflichtet, a lle s  w as  ihnen  an v erw an d t oder auch n u r 
zugetan w a r, an  den S eg n u n g en  ih res H auses te ilnehm en  
zu lassen. D a ra u s  entstaenden aber Konsequenzen, welche 
auch n u r  teilw eise auf sich zu nehm en, dem d a h in  stü rm en­
den H au sh e rrn  nicht einfiel. E r  öffnete seiner groß­
m ü tig en  N a tu r  entsprechend H an s  und  Hof, Küche und 
K eller seinen G ästen, aber w eder opferte er ih n en  seine 
Z e it noch dachte er d a ran , seine Ansprüche a n  seiner 
G a tt in  herabzuschrauben und  so b lieb  dieser d a s  ganze 
Heer ä lte re r  D am en  und H erren , die es zu w e ite r nichts 
gebracht h a tte n  a ls  zu dem R enom m ee, s e in e  V e tte rn  und  
Basen zu sein, a ll die bleichsüchtigen Vackfischchcn und 
ehem aligen  E rzieherinnen , M isses, M adem oisclles a u s  
ih rem  E lternhause , die alle  e in  doppeltes Q u a n tu m  au 
L iebensw ürdigkeit von der H a u s fra u  v erlang ten , wo der 
rasche H ausherr sie übersah. Und d a ru n te r  gab es schwie­
rige C haraktere, u n te r  denen die Dicktuer noch lange nicht 
die schlimmsten w a re n ; v iel um ständlicher w aren  die
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* Anton RiedelLrücke. Z u  dieser in  unserer B la ttfo lge  
25 vom  25. J u n i  u n te r  der M erke „E ine  E h ru n g "  erschie­
n enen  N o tiz  schreibt u n s  D r. R  i e d c 1 in  V ersen:

„G raz, 1. J u l i  1926.
Lieber B o te  von der 2)66s!

A ls  v ie lgeprü fter, doch a rtig e r  A ltaltpensionist
beeile ich mich, den D ank fü r  die freundlichen W orte  zu

sagen,
die anerkennen, daß ich, der schlesische M tcru ist,
W aidhofen  ein w enig genützt in  jenen  so schwierigen T agen .
D ie Herrschenden hatten  der Som m erfrische sich abhold

gezeigt,
die andern  w aren  verdrossen und kärglich die geldlichen

M itte l .
D a  blieb das H aupt des Verschönerungsvereins nicht länger

geneigt.
die W ürde  zu tragen und  n iem and begehrte den ehrenden

T ite l.
S o  ähnlich crging’s  ein w enig  früher dem E is lau fv e re in . 
K ein  Geld und  kein P la tz : d a s  stauende W ehr w a r fo rt ihm

geschwommen,
B is  M itte rn ach t W a h l; denn O b m an n  w ollte  n u n  keiner

m ehr sein.
Und so ist die Sach ' au f den „K n ab en  an  der Q u e lle "  *)

gekommen.
T ouristik, H otels und  andere D inge, die förderlich sind, 
die W ege, verbessert, verdoppelt, die B änke, die H ütten ,

die B rücke----
entstanden nun  b illig  und  rasch —  und  gegen den herrschen­

den W ind .
D ie a lte  S orge  zu b annen , e rb au t ich die eiserne Brücke.
T raversen , e r la n g t von der W iener F abrik  zu erm äßig tem

Preis,
gespendet die P fosten , G eländer und  vier g ran iten e  S te in e . 
E rb a u t  von L u g ers  u n d  B ra n tn e r s  Gesellen m it K unst

und  m it F leiß ,
W ofü r sie der O b m an n  erfreute m it seinem schäumenden

W eine.
A n  N am engebung h a t diese T au fe  gar nicht gedacht, 
w eil d a m a ls  die T a fe ln  und  K a r te n  von m inderer W ich­

tigkeit w aren .
D ie  Undankbrücke w a r 's . D ru m  hab ' ich ein w enig  belacht, 
daß jetzt den E rb a u e r  sie nenn t nach dreißig  und  ein igen

Ja h re n .
Machst nochm als m ir  S o rge , du  Brücke? W ie  lange w irst

du noch stehn?
W ird  deinen eisernen L eib  m an  im m er m it L iebe be­

streichen?
D enn  ungepflegt m uß auch das Beste und  S tä rk ste  vergeh 'n , 
wie W anglsteige, W a rte n , H ü tten  und dergleichen.
H a rr ' au s , w enn  W o ta n  dich m it F euer und  W asser

bespeit,
w enn  E rd a  bebt, w enn N ilpferdherden über dich trab en ! 
S te h ' ew ig, so schwer das auch ist! T ra g  du zur U nsterb­

lichkeit,
da C h a ro n s  O b o lu s feh lt, mich über den Stygischen

G raben!
Wachsende E rfo lge wünschend, g rü ß t hochachtungsvoll

D r. A n ton  R ied e l."
*) I n  der L iedertafe l w urde m ir  ein S p o ttlie d  gesun­

gen m it dem R e fra in :  „A n  der Q uelle  faß der K nabe, 
aber 's  kam ka W asser n ö t" . Gedichtet von D ir . Schm idt, 
vorgetragen  von Schröckenfuchs. Acht T age  d a ra u f  schöne 
B a h n .

* Danksagung. B eim  B ezirksfürsorgerate W aidhofen 
tr. d. P b b s  sind von „U ngenann t"  Sch. 37.—  zur V e rte i­
lung  an  arm e W aisenkinder eingelangt, w ofür im  N am en  
der K le inen  h iem it der herzlichste D ank dem edlen S pender 
zum Ausdruck gebracht w ird.

* D ie A rbe iten  fü r  eine tadellose A usgesta ltung  unserer 
H e i m a t s c h a u  sind im  vollen G ange. N eben den schö­
nen  B ild e rn  unserer K ünstler w erden auch die übrigen  
G ruppen  äußerst reichhaltig beschickt, besonders stark w ird  
die G ru p p e : I n d u s t r i e  und G e w e r b e .  H err D i- 
rcktionssekretär H erm ann M e i s s e r t  der F irm a  G eb rü ­
der B ö h le r & Co. hatte  die L iebensw ürdigkeit, dem A r ­
beitsausschüsse der A b te ilung  Gew erbe und In d u s tr ie  bei- 
zu tre ten ; er ist gerne bereit, einschlägige A uskünfte über 
die Heimatschau unseren industriellen  Kreisen zu geben.

* E in lagcnbervegung der Sparkasse der S ta d t  W aid- 
hosen a. d. M b s .  I m  M o n a t J u n i  w urden  von 528 P a r ­
teien  eingelegt Sch. 194.814.24, da ru n te r 54 N cu e in lagen ; 
behoben w urden von 291 P a r te ie n  Sch. 105.222.70; somit 
e in  E in lagenzuw achs von Sch. 89.591.54. D er E in lag en ­
stand belief sich QTn 1. J ä n n e r  1926 auf Sch. 2,333.486.85, 
am  30. J u n i  I. I .  weist dieser Sch. 2,718.786.45 au s , ergibt 
also einen Zuw achs im  1. H a lb ja h r  von Sch. 385.299.60. 
D ie E in lag en  verte ilen  sich auf 15.531 K onti. D er Scheck­
ein lagenstand  betrug  am  1. J ä n n e r  1926 Sch. 462.466.32, 
am  30. Juni l. I .  Sch. 645.136.74. S um m e Sch. 182.670.42.

* D er B ra n d  in  der M bjitzerstrahe. A m  S o n n ta g  den 
4. J u l i  um  % 1 0  U h r abends kam in  e iner der Scheunen 
in  der Pbbsitzerstraße bei der A bzw eigung der Ederstraße 
e in  B ra n d  zum A usbruch, der eine gefährliche A usdeh­
nung  nahm  und drei Scheunen vollkommen, eine zum  T e il 
einäscherte. D a  sämtliche Scheunen a u s  Holz gebaut w aren , 
konnte auch von den in  denselben eingelagerten  G ü te rn  
(H eu, S tro h , W agen  u. dgl.) fast n ichts gere tte t w erden. 
V ollkom m en v e rb ran n t ist auch das M o b ila r  e iner vor 
K urzem  delogierten P a r te i ,  d as  in  einem  der B randobjek te 
untergebracht w a r. Dieses M o b ila r  w urde jedoch seitens 
der G em einde sofort bei der E inste llung  in entsprechender 
Höhe versichert, so daß der E ig en tü m er in  keiner Weise 
zu Schaden kommt. D ie ersten M eldungen  von dem 
B rande, d ie telefonisch von der Feuerm eldestelle in  der 
Pbbsitzerstratze, von der E lek triz itä tsw erkszen tra le  und 
durch einen P assan ten  am  W achzim m er gemacht w urden , 
konnten das eigentliche B randobjek t nicht bezeichnen. D ie 
R ichtung, a u s  welcher der Feuerschein von der S ta d t  a u s  
sichtbar w ar, ließ verschiedene V erm u tu n g en  zu, u n te r  a n ­
derem  auch, naß das S äu g lin g sh e im  brenne. Verschiedene 
w idrige Um stände verzögerten d iesm al e tw as  d as  gew ohnt 
schnelle E in g re ifen  der städt. F euerw ehr und  es kam zu 
e in igen  höchst unliebsam en U ngeduldsäußerungen  der in  
M assen herbeigeeilten  N eugierigen. D aß  einige Z eit ver­
geht, b is  die F euerw ehr in  A ktion tre ten  kann, m uß ein 
E insichtiger begreiflich finden. D ie F euerw ehrm änner kön­
nen  nicht direkr von ih ren  W ohnungen  zum B randplatze 
eilen , sondern müssen zuerst in  d a s  Z eughaus. D er T r a n s ­
p o rt der G e rä te , m it  A usnahm e der Äutospritze. läß t sich 
bei so w eiten  E n tfe rnungen  unmöglich im  Laufschritt be­
w erkstelligen und dann  erfordert das Legen der Schlauch­
lin ien , besonders bei der diesm aligen B randstelle , wo die 
Spritzen  ziemlich w eit zur P b b s  h in u n te rfah ren  m ußten,

ü t K naben  und H erren von 50 S ch illing  a u fw ä r ts  
B a u e rn  W o k ljan k sr, fertig und nach M eter, O rig in a l 
T iro le r  loben u. F ö rs te rk rä g en , sämtliche T ouristen- 
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selbstverständlich einige M in u te n , die fü r  Len Ungeduldi­
gen eine Ew igkeit scheinen. E ine  strenge A bsperrung der 
B randstelle  vor den N eugierigen und den d a ru n te r  befind­
lichen, unerwünschten R a tg eb e rn  und W o rtfü h re rn  wird 
in  H inkunft unerläßlich sein. Nachdem die volle Tätigkeit 
der Feuerw ehren einsetzen konnte —  die F euerw ehr Zell ' 
w ar w ie im m er in  denkbar kürzester Z eit zur S te lle  —  ge­
lang  es bald , ein W eite rg re ifen  auf die gefährdeten Nach­
barobjekte zu verhü ten  und  nach 11 U h r w ar jede G efahr 
beseitigt. B is  zur gänzlichen Löschung der brennenden 
Hcumassen bedurfte es b is  6 U hr m orgens der anstrengend­
sten A rb e it einer A nzahl besonders ausdauernder F eu er­
w eh rm änner. D ie Entstehungsursache des B ra n d e s  ist noch 
nicht ganz geklärt.

* F eu e r am  G rasberg . Z um  zw eitenm al» in n e rh a lb  
e iner Woche e rtön te  am  8. d. M . um  143 U hr nachm ittags 
die A larm sirene am  S ta d t tu rm  und  die Schläge des T ü r ­
m ers m it der Fcuerschelle m eldeten einen B ra n d  in  der 
L andgem einde, nachdem vom Reichenaucrhofe a u s  telefo­
nisch ein B ra n d  der Gastw irtschaft E rasb e rg  angezeigt w o r­
den w ar. Ueber den Buchenberg w aren  Rauchwolken sicht­
b a r, die aber nicht besonders aufgefa llen  w ären , da Nebel 
aufstieg. In n e r h a lb  einiger M in u te n  ju h r  bere its  die 
Autospritze au s , um  rasch M annschaft zum Anstiegwege des 
G rasbergsa tte ls  zu b ringen , da ein  Erreichen des B ran d - 
objektes m it der Spritze wegen des steilen B erges und  
M an g e ls  einer ordentlichen S tra ß e  unmöglich w ar. M i t  
G eräten ausgerüste t e ilten  F eu erw eh rm än n er den Büchen­
berg h inau f und  in  denkbar kürzester Z e it konnte im  V er­
eine m it wackeren H elfern, die a u s  den N achbarhäusern, 
die alle  ziemlich w e il en tfe rn t liegen, so g u t es bei dem 
F eh len  von Spritzen  möglich w ar, an  die E indäm m ung  
des B ran d es , der bere its das ganze große S ta llg eb äu d e  
m ir der d arangebau ten  Futterscheune ergriffen ha tte , ge­
schritten und  ein U ebergreifen des B ra n d e s  auf das W ohn­
h au s  und  andere Objekte verhü te t w erden. M it  rühm ens­
w erte r A ufopferung a rbeite ten  nicht n u r die F euerw ehr­
m än n er von W aidhofen  und Zell, sondern auch sonstige 
fre iw illige  H elfer, d a ru n te r  viele F ra u e n , die sich in  die 
K etten  e in re ih ten , welche das W asser in  Schaffen und  K ü ­
beln  von H and  zu H and zur B randste lle  beförderten. 
M üßige Zuschauer gab es nicht viele. B em erkensw ert w a r 
die R uhe  und D isz ip lin , die in  w ohltuendem  Gegensatze 
zu manch anderen  früheren F ä lle n  herrschte. D en A nord ­
nungen  der C h arg en  der Feuerw ehr sowie der S icherheits­
o rgane, es w aren  u n te r  dem K om m ando des H e rrn  Rev.- 
Jnspek to rs E der alle B eam ten  des E endarm eriepostens und 
da das B randobjek t ganz nahe der Grenze des S tad tg eb ie ­
tes liegt, auch zwei B eam te  der S icherheitsw ache ausge­
rückt, w urde b is  au f eine A usnahm e w illig  Folge geleistet. 
Leider hatte  bei diesem B ran d e  die S a n itä ts a b te ilu n g  der 
F eu erw eh r ziemlich viel A rbeit zu verrichten, da cs eine 
A nzahl Verletzter gab. A m  schwersten verletzt w urde H err 
S tie b e r , der E ifrigsten  einer, der von einer M a u e r , auf 
der er stand und die u n te r ihm nachgab, m ehrere M eter 
tief in  die G lu t stürzte und  auf die eisernen Zacken eines 
B estand te iles der v e rb ran n te n  Dreschmaschine fiel, sowie 
H err W in tereder, dein beim  A usziehen von B alken  m it 
einem  S appelstie l ein heftiger S to ß  in  die M agengcgend 
versetzt w urde. D ie Entstehungsursache des B ra n d e s  ist 
noch unbekannt. D ie rasche A ufeinanderfolge von B ränden  
löste in  der B evölkerung verschiedene V erm u tu n g en  und 
B efürch tungen  a u s , umso m ehr, a ls  einige Z e tte l in  der 
S ta d t  gefunden w urden , auf denen geschrieben stand: 
„ W ir  sind unser dreißig und  legen fleißig, aber nicht E ier, 
sondern F euer. N . N ." Diese W o rte  sind jedoch absolut 
nicht ernst zu nehm en, sondern sind, dem Ergebnisse der 
E rhebungen  zufolge, n u r  schlechte W itze dum m er Ju n g e n , 
deren E rm itt lu n g  im  Zuge ist.

D ü n n tu e r  zu behandeln , die täglich a u s  Ecken und W inkeln  
hervorgesucht sein w o llten : Existenzen, deren kleine G eh irne  
es nicht fassen w ollten , w a ru m  sie nicht die G ebenden son­
dern die N ehm enden  sein m ußten .

W en n  E b erh a rd  m it seinem H äu fle in  A use rw äh lte r, 
hoffnungsvo ller M a jo re n , L e u tn a n ts  und K adetten  oder 
auch m it co rd ia len  jungen  u n d  schlagfertigen a lte n  D am en  
vom T y p u s  der T rcuenfeld  durch seine R o ß g ä rten  zog, 
stand V ea trice  m it ih rem  G efolge an  den Schlagbäum en 
und  hörte  a lte  Gespräche an oder sie ließ sich lobhudeln  
von denen, die es fü h lten , daß sie eigentlich h ä tte n  abge­
reist sein müssen. A n  diese Z e iten  gedachten n u n  alle 
diese Menschen. E in  J a h r  h a tte n  sie die gastliche F re is ta tt 
en tbeh rt. W ie  w ürden  sich die neuen  Herrschaften von 
S tachelberg  den G etreuen  gegenüber v e rh a lte n ?

M it  Z itte rn  fra g ten  sich's die K le inen  und  die G roßen, 
denen ein S o m m er in S tachelberg  ein  A u fen th a lt im  
Parad iese  gewesen.

III.
D ie B lü te  fie l, m ir  blieb der scharfe D orn! 
Noch im m er a u s  der W unde q u illt  d a s  B lu t,  
E s  sind das W eh, die Sehnsucht und  der Z orn  
M e in  einzig G u t!

„N u n  noch eine V ierte lstunde scharf re iten , dann  sind w ir 
in  C tachelberg —  vielleicht ist G roßpapa schon da —  w ir 
überraschen ihn  dann ! W a s  m einst du, O nkelchen?"

D ie Sprecherin  w a r e in  frisches, b londes M ä d e l von 
sechzehn J a h re n , die m it Onkelchen angeredete Persönlich­
keit ein stäm m iger, bildschöner Bursche von 8 J a h re n , m it 
b rau n em  Gesicht und  blondem  K ra u sh a a r . Nichte und 
Onkel r i t te n  Z w illin g sp o n n y s  von milchweißer F a rb e .

„ V a te r  k a n n  schon da  se in?" rie f der K nabe.
„H a b 's  so verstanden —  ab er w enn  nicht —  e inm al 

durch den G a r te n  lau fen  und  in  G ro ßm am as S tu b e  
blicken, können w ir schon. E in  ganzes J a h r  b in  ich nicht 
d r in  gewesen."

„ S e i  still —  sprich nicht von ih r —  sei still!"  w ü tete  der 
kleine J u n g e  u n d  legte eine geballte F au st gegen seine linke

B rust. D a u n  keuchte er noch eine W e ile : „ M u tte r !  —  J a  
in  M u tte re  S tu b e ! J a  w ir re iten  h in  —  m ögen sie u n s  
nachher schelten." U nd des K naben  Fersen häm m erten  
die W eichen des Pferdchens, doch Z w illin g  ist ehrgeizig 
und  bald  t ra b te n  die w eißen P o n n y s  u n te r ih re n  leichten 
R e ite rn  in  gestrecktem G alopp  dahin .

D ie kleine P fo r te  im  S tachelberger P a rk  steht offen, 
sie führen  ihre Pferdchen hinein  und b inden  sie an , und 
dann  schreiten sie auf den bekannten P fa d e n  d a h in ,^ a ls  
kämen sie nach einem  L ebensa lte r auf heim atliche F lu r  
und  w underten  sich, daß a lle s  noch u n v erän d ert ist, trotz­
dem so viel Herzeleid über sie hereingebrochen, seitdem 
diese silbernen Buchen, diese ro ten  K iefernstäm m e, die 
H ängebirke und  die Eiche dort nicht m ehr Z eugen  ih res 
Glückes w aren .

„A lles so, w ie dam als , a ls  M a m a  leb te !"  D er kleine 
Ju n g e  kam a u s  dem S ta u n e n  darüber nicht h in au s . 
„S ieh  bloß, da steckt er noch —  jede N acht habe ich gedacht, 
ob er w ohl noch d r in  steckt —  sie steckte ihn  zwischen zwei 
Aeste fest, a ls  sie m it m ir In d ia n e r  spielte. —  M ein  
a lte r  S ä b e l —  nein, nicht anfassen —  sie h a t ihn  zuletzt 
angefaß t. U nd crfurchtsvoll neig t sich das w einende K ind  
und  küsst den Sö.belgrifs. „N iem and  darf ihn  a n rü h ren , 
P a p a  soll B efehl geben, daß er ewige Z eiten  dort stecken 
b le ib t."  S t i l l ,  m it großen A ugen w andeln  die beiden K in ­
der durch den abendftÄlen P a rk . N u r  dann  und  w ann  
wischt sich der K nabe m it b rau n e r, rauher F au st die A ugen, 
es ist die zornige B ew egung eines lebenslustigen N a tu ­
re lls , das dem Seelenkum m er keine schmerzlichen W onnen  
abzugew innen weiß. Auch Z o rn  gegen ihn , den V ater, 
der ihn  verlassen, nachdem er ihn in  seiner V erzw eiflung 
so a n s  Herz genom m en ha tte , w ie sonst nie. I n  einem  
entlegenen Z im m er, den K opf in  biß Tischdecke gewickelt, 
h a tte  er den Ju n g e n  am  A bend des B egräbnisses gefunden 
und zugleich auch das Herz des w ilden , unlenksam en klei­
nen C holerikers, um  es d ann  a lle in  seiner w ilden  S e h n ­
sucht nach dem M u rte rherzen  zu überlassen und es au f 
im m er von sich zu stoßen.

M it  einer H and fest in  M a r ia n n e s  K leid fassend, stapft 
er dah in  w ie ha lb  b e täu b t, n u r  d an n  und  w an n  von einem  
grellen , knabenhaften  E in fa ll in  seinen tra u rig e n  E r in n e ­
rungen  unterbrochen.

N u n ' h a tte n  sie den P a rk  h in te r  sich und schlichen um  
das V lu m en p a rte rre  nach der Terrasse. D ie Fenster des 
Schlosses sind a lle  gegen die Abendsonne m it R ou leaux  
geschützt.

„A n  M a m a s  Erker ist ein R o u leau x  verschoben!" flü ­
stert V iktor und  zieht M a ria n n e  u n te r den Fenstern  e n t­
lang.

T ie  H ände am  S p a lie r , die Fußspitzen auf einem  S im s , 
die N asen p la t t  gegen d a s  G la s  gedrückt, lugen  sie auf den 
Schreibtisch, beladen m it B ild e rn , B ibe l und Gesangbuch, 
auserlesenen Kunstw erken. D a  w a r der Seitentisch m it 
W irtschaftsbüchern und  ih rem  A rbeitskorb  und über dem 
G anzen breitete T horw uldsens C h ris tu s  seine segnenden 
H ände. A ber w as  schaut über die breite  Lehne von E roß- 
m u tte rs  S tu h l. Es h ä tte  w ie ein schwarzes P u d e l­
schwänzchen ausgesehen, w enn nicht eine ro te  Rose d a ran  
befestigt gewesen. Leise steigen sie von dem S im s  und 
gehen rund  um  den E rker, um  von der anderen S e ite  
einen Blick zu gew innen. S ie  sehen folgendes: I n  dem 
S tu h le  der verew ig ten  F r a u  v. Szykettritz, dem geheilig­
ten  B eichtstuhl der gelieb ten  H au sm u tte r, den Kopf an  
d as in  P e t i t - P o in t  au sgefüh rte  D oppelw appcn der Szn- 
kettritz S tachelberg  und  der Szykettritz-Lodum  (eine H and­
a rb e it a u s  dem Ende von 1600), sitzt da eine gelbliche, ver­
b lüh te  D am e m it einem  flachen M opsgesicht. Dieses, in  
gelbe Bastseide und  rote Schleifen gekleidete menschliche 
W esen, d a s  den geheiligten P la tz  der H au sh e rrin  e innahm , 
der sie nicht gehörte. D a s  K reuz au f der großen B ib e l 
schien sich zu erheben, und  der segnende C hristu s sich in 
e inen zürnenden  zu verw andten. Je tz t holte die feine, a lte  
U hr zu einem  Schlage a u s , da w a r 's ,  a ls  jage sie der durch­
dringende T o n  a u s  dem W appenstuh l, h in a u s  a u s  dem 
S a a l  in  dem der Geist der verstorbenen F ra u  um zugehen 
schien. (Fortsetzung folgt.)
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* Freiwillige Versteigerung. U eber A n trag  der F ra u  
Jo jc fiu e  M  ü l l e  r, derzeit w ohnhaft in  A m stetten, 
g e langen  am  D ienstag  den 13. J u l i  I. I . ,  v o rm itta g s  
10 U hr in  W aidhofen  a. d. H bbs, U n tere r S tad tp la tz , Post- 
hof, Z im m er- und Küchenmöbel, eine N ähmaschine u. dgl. 
zur fre iw illig en  V ersteigerung. M i t  der A ufforderung  zum 
B ieren  w ird  erst eine halbe S tu n d e  nach dem oben angesetz­
ten  T erm ine  begonnen; w äh rend  dieser Z e it können die 
G egenstände besichtigt w erden. 2501

* M elk, Sonnwendfeier. Schlechtes W e tte r und Ueber- 
fchwemmung der U ferstraßen durch Hochwasser verh inderten  
die D urchführung der S onnw endfe ie r an  den in  Aussicht 
genom m enen T agen . D a  a lle  V orb e re itu n g en  in  einem  
w e ita u s  um fangreicheren M aßstabe w ie in  den V o rja h ren  
getroffen sind, findet die „S onnw endfeier"  am  10. J u l i  
s ta tt. B ei zw eifelhaftem  W e tte r  sind a llfä llig e  telefonische 
A nfragen  a n  d a s  Fernsprecham t in  M elk zu richten. Die 
D urchführung  verspricht Heuer w ieder besonders schön zu 
w erden.

* E rtru n k en . A m  M o n tag  den 5. d. M . ist bei der u n ­
te ren  Zellerbrücke der H ilfsa rbe ite r Josef W i r r e r  in 
die P b b s  gestürzt und ertrunken . W ir re r  und  ein B r u ­
der von ihm  w a re n  d a m it beschäftigt, d as an  dem Brücken­
p feiler angeschwemmte Holz herauszub ringen  und  ließ er sich 
zu diesem Zwecke b is  zum  W asserspiegel abfeilen. B eim  
H eraufk le ttern  an dem S e ile  dü rfte  ihm  die K ra ft versagt 
haben , er ließ das S e i!  los und  stürzte in  den ziemlich hoch­
gehenden F lu ß . W ir re r  tauchte nochm als auf und  suchte 
gegen das Ufer zu schwimmen, doch gelang ihm  dies nicht 
m ehr. S e in  Leichnam  konnte noch nicht geborgen w erden.

* P fla ste rung . B egünstig t durch das in  den letzten T a ­
gen e tw as  bessere W e ite r  n im m t die P fla s te ru n g  am  U n­
te ren  S tad tp la tze  einen raschen V erlau f, so daß dieser T e il 
b is  zu B eg inn  der A usstellung , beziehungsweise A nkunft 
des B undesp räsiden ten  fe rtig  gestellt w erden w ird . A m  
O beren  S tad tp la tz  kann m it den P fla s te ru n g sa rb e ite n  nicht 
vo r dieser Z eit begonnen w erden, da eine rechtzeitige B e ­
endigung  der A rbe iten  nicht m eh r möglich ist. E s  verb le ib t 
daher Lei dem M undgange durch die S ta d t ,  der bei dem 
Besuche des P räs id en ten  und der G äste vorgesehen ist, die 
w enig schöne G ra n itw ü rfe lla g e rs tä tte  am  O beren S ta d t ­
platze, w as  aber im m erh in  noch besser ist, a ls  w enn sie 
S tra ß e  gerade im  B auzustande w äre .

* Spendenausweis der Berufsvormundfchaft. D as  E r ­
gebn is der P fingstsam m lung  1926 im  Bezirke W aidhofen  
a . d. P b b s  ist Sch. 1778.28 und en tfa llen  davon au f die 
G em einden: A llh a rtsb e rg  Sch. 44.90, V öhlerw erk Sch. 
184.— , S t .  G eorgen am  R e ith  Sch. 84.30, Haselgraben 
Sch. 23.40, H öllenstein Sch. 214.10, K röllendorf — .— , S t .  
L eonhard  am  W a ld  Sch. • 30.10, M a isb e rg  Sch. 50.— , 
Opponitz Sch. 8 0 — , P ro ll in g  Sch. 20.— , Schwarzenberg 
Sch. 31.— , S o n n to g b erg  Sch. 300.— , W aidhofen  a. d. P ., 
S ta d t ,  Sch. 514.62, W aidhofen  a. d. P b b s , L and , Sch. 
12.20, W indhag  Sch. 120.18, Pbbsitz (v e rw ah rt das E r ­
gebnis selbständig in der Raiffeisenkasse Pbbsitz), Zell- 
Arzberg Sch. 9.— , Z ell a. d. P b b s  Sch. 110.48. Zusam m en 
Sch. 1.778.28. Diese S u m m e  ist zum größten T e il der 
E rho lungsfü rso rge  im  laufenden J a h r e  im  E invernehm en  
m it  den G em einden und  zw ar jenen  K indern  gew idm et, 
welche über ärztlichen A n trag  fü r  eine solche in  B etrach t 
kommen und  fo lg t darüber genauer A u sw eis  nach D urch­
fü h ru n g  der ganzen Aktion. D en zahlreichen, opferw illigen 
S p e n d e rn  fei h ie rm it nochmals im  N am en  der K inder 
w ärm stcns gedankt. —  Gleichzeitig fei auch an  dieser S te lle  
dem P ere in e  „Deutscher Schulverein  S ü d m ark "  nochmals 
f ü r  die S pende  von Sch. 100.—  der D ank ausgefpvochen, 
m it  welcher die kinderreiche arm e F a m ilie  Plankenbichler 
in  den M o n a te n  M a i und  J u n i  l. I .  b e tite lt w urde. (Nach­
weise h ie rü b e r erliegen  zur Einsicht in  der B eru fsvo rm und- 
fchaft.)

* M a g g i 's  W ürze ist eine zuverlässige H ilfe fü r  jede 
Küche

* E inziehung der B anknoten  zu 10.009 K ronen  und  der
2. A uflage  dieser B ankno ten  m it dem Aufdruck „ E in  Schil­
lin g " .  D er G en e ra lra t der österreichischen N ationa lbank  
h a t beschlossen, die B ankno ten  zu 10.000 K ro n en  m it dem 
D a tu m  vom 2. J ä n n e r  1924 sowie die 2. A uflage dieser 
B an k n o ten  m it dem Aufdruck „ E in  S ch illing" einzuberu­
fen. A ls  l e t z t e  F r i s t  fü r  die E inziehung w urde der 
31. D ezem ber 1926 festgesetzt. Nach dieser F r is t w erden 
diese B ankno ten  n u r  m ehr von der Oesterreichischen N a- 
tio n a lb an k  u n d  zw ar b is  längstens 31. Dezember 1929 im  
W ege der Verwechslung angenom m en.

* Z e ll a. d. SJSfe. ( F a h n e n w e i h e  d e s  M ä n ­
n e r g e s a n g v e r e i n e s . )  D em  witzigen Z eller H a u s ­
u n d  H ofpoeten, der sich selbst zum B erich terstatter erkürt hat, 
ist eine Assel in  denW eg gekommen und  verraucht w aren d ie  
G edanken, die Witze, die lichten M om ente. E in  schwacher E r- 
satz m ußte im  letzten M o m en t gefunden w erden, um  die 
E inscha ltung : „W egen R au m m an g e l zurückgestellt" zu e r­
sparen. N u n  aber zur Sache. D er graue  H im m el, der strö­
mende Regen, die tiefgehenden N ebelfladen, kurz gesagt 
e in  S a u w e tte r  ersten R anges, b ildeten d a s  hoffnungslose 
P rä lu d iu m  fü r  diese F ahnenw eihe. S o  kam denn der rü h ­
rige  Festausschuß, b is  a u f die H au t durchnäßt, am  S a m s ­
tag  m itta g s  zu r 312. Festausschußsitzung im  Erker bei 
c ta h r m ü l le r  zusammen und  beratschlagte. Absagen es 
m uß  schöner w erden, zuw arten , T e leg ram m  an  P e t r u s 'u n d  
w eiß  G o tt w a s  fü r  A n träg e  gestellt w urden . H offnungs­
losigkeit w a r  T ru m p f. Z w ei S tu n d e n  später wuzelte sich 
der erste S o n n en strah l über den Buchenberg herüber und

langsam  fraß die m üde S o nne  den Schleier, den sich unsere 
B erge seit W ochen um häng ten . Lebendig w urde es im  O rte , 
taufend H ände regten sich, jedes H aus, jedes Häuschen be­
kam seinen Schmuck, ein A m eisenhaufen im  vergrößerten 
M aßstab . Z u r  Platzm usik um  7 U hr stand die „Z ell"  schon 
im  Festkleid da, das w ohl w ieder m it einige Tröpfchen 
himmlischen W assers bespritzt w urde, so wie es die B ü g ­
le rin  macht, bevor sie den glühenden S ta h l  a u fs  S o n n ­
tagskleid setzt. D a s  S tändchen, das der V erein  seiner F a h ­
n en p a tin  und  H erbergsm uticr F ra u  M . S ta h rm ü lle r  im  
Anschluß an  den Fackelzug brachte, w ar schon w ieder trocken 
es w urde aber nachher von innen  umso kräftiger be­
gossen. H im m elw ärts  stiegen die bu n ten  Raketen, m it 
denen M eister Stockinger den Sonnenstrah len  den W eg fü r 
den kommenden Festtag  weisen w ollte. A ls  die letzten 
ih ren  H eim gang a n tra te n , leuchteten verstohlen die ersten 
S te rn e  am  H im m el. A m  frühen  M orgen  durchzog bei 
hellem  Sonnenschein die frohe Musikerschar u n te r  F ü h ­
rung  Tröschers die Gassen und  weckte, w as  da noch schlief. 
D er B ratenrock m it K am pferduft w urde m ühsam  un ter 
O effnung a lle : Schließen um getan , Z y linderhü te  a lle r 
T ypen  feierten den jüngsten T ag . die A uferstehung. Nach 
7 U hr zogen schon die ersten G ä s te 'e in . Um halb  9 U hr 
Aufmarsch zur Feldmesse, die H err P fa r re r  D orre r am  
Schulplatz a ls  w ürdige E in le itu n g  zur Fahnenw eihe la s . 
M it  e iner schönen Rede leitete er die W eihe ein. Nach 
derselben schlug er a ls  erster den N agel ein, darauffo lgend  
in  V ertre tu n g  der F a h n e n p a tin , F ra u  G rete M ayrho fer, 
anschließend H err Abg. I n g .  Scherbaum , H err B u n d e s ra t 
H ans Schwitze: in  V ertre tu n g  des ostmärkischen S ä n g e r ­
bundes, der eine tief zu Herzen gehende Ansprache h ie lt, 
darauffo lgend  der E a u o b m an n  H err H ofrat D r. W agner, 
der ebenfalls eine zündende Rede schwang, sodann H err 
B ürgerm eister T eu fl und  die anwesenden S t i f te r  von F a h - 
nennägel. Z u  einem  dramatischen Höhepunkt steigerte sich 
die Feier, a ls  die V e rtre te r in  der F ah n en p a tin  dem F a h ­
nenjunker H errn  F ra n z  S ta h rm ü lle r  die F ah n e  übergab, 
dabei den von H errn  E . F re u n th a lle r  verfaß ten , nachfol­
gend w iedergcgebenen Spruch sprach:

P a t i n :
N im m  denn dies B a n n e r in  deine H ut!
A ls  des V ereines heiligstes G ut,
W ah re  es treu  in  der Z eiten  wechselndem Laus!
T ra g ' es bei fröhlichen Sängerkriegen  
A llzeit vo ran  zu stolzen Siegen.
R o lle  die F a rb e n , die hehren, m ahnend auf.
G ilt  es zu einen , wo Z w ietracht droht.
G ilt  es zu stärken in T agen  der N ot.
N ie m a ls  vergesse, w er um  dies B a n n e r sich schart, 
Deutsches W esen und deutsche S i t te  und  A rt.
Jed e rze it mögen die F a rb en  euch m ahnen ,
T reue  zu h a lten  so w ie eure A hnen,
T reue dem Volke, dem deutschen W o rt 
D em  deutschen Liede im m erfort.
Und nu n , Ju n k e r, reich' m ir die Hand!
W ills t du in  E h ren  die F ahne stets tragen ,
R e in  sie erhalten  von U nglim pf und Schaub,
A llezeit, in  gu ten  und schlimmeren T ag e n ?
D ies gelobe m ir vor Volk und  L and!

J u n k e r :
F reud ig  gelobe ich d ir  in die H and,
N u r  in  E h ren  die Fahne zu tragen ,
R e in  sie zu h a lte n  vor U nglim pf und Schaub,
Allezeit, in  gu ten  und schlimmeren Tagen!
D ies gelob' ich vor Volk und Land!

N un  h ie lt H err Abg. I n g .  Scherbaum  seine ausgezeich­
nete Festrede, in  der er in  kurzen S trichen  d a s  W erden  des 
deutschen C horliedes schilderte und seiner F reude Ausdruck 
gab, daß in  Z ell d a s  Lied im  M ännergesangverein  einen 
sicheren H ort gefunden habe. Nach dem Absingen des 
Deutschlandliedes sang der M ännergesangverein  Z ell B ee t­
hovens „D ie  E h re  G ottes in  der N a tu r" ,  w om it die F eier 
ih ren  Abschluß fand. A b 12 U hr 30 M in u te n  w a r  der 
E m pfang  der V ereine am  B undesbahnhof. I n  einem  kaum 
endenw o llendenZ ug  erfolgte derE inm arschdurchW aidhofen  
zum Festplatz in s  Schlohhotel T rink l. K aum  ange lang t 
g ing  ein heftiger G ew itterregen  nieder, der einen schweren 
S trich  durch die Rechnung machte. D a s  herrliche W ette r 
des V o rm itta g s  ließ jeden Zw eifel, ob das Fest au f den 
m it vieler M ü h e  und  S o rg fa lt vo rbereiteten  Festplatz oder 
im  S a a le  sta ttfinden  sollte, schwinden. Umso un an g e­
nehm er w urde daher diese gänzlich u n m o tiv ie rte  S tö ru n g  
durch den W ette rg o tt em pfunden. D er um  3 U hr w ieder 
b laugefärb te  H im m el gestattete w ohl die A b h a ltu n g  des 
Festzuges, ebenso konnte die geplan te F e ie r  des 2 5 -jäh ri-  
gen B estandes des S än g erg au es  Ostm ark und  die daran  
anschließende Uebergabe der E rin n e ru n g sb ä n d e r an  die 
G astvereine am  Schulplatz stattfinden , aber die Sitzplätze 
am  Festplatz w urden  ebensowenig trocken, w ie der g rüne  
Rasen. B e i der F e ie r am  Schulplatz h ie lten  B u n d e sra t 
H err H an s  Schwitzer, der G auobm ann  H err H ofra t Doktor 
W ag n er und der V ereinsyorstand H err L. W in trsp c rg e r 
A nsprachen; dem S än g e rg au  Ostmark w urde die silberne 
Ju b ilä u m sm e d a ille  durch H errn  B u n d e sra t Schwitzer 
überreicht. D er Festzug bewegte sich d a ra u fh in  im  R egen  
—  die T ro p fen  h a tten  sich aber in B lum en  und  K ränze 
verw andelt —  w ieder zum Festplatz. D a s  Festkonzert 
konnte zur G änze durchgeführt werden. W ir  stellen m it 
großer F reude fest, daß die E inzelleistungen der V ereine 
recht gu te w aren . W ir  w ollen keinen V erein  hervorheben, 
w ir w ollen jedem einzelnen V ereine fü r  seine M itw irk u n g
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herzlichen D ank sagen. W enn  w ir  bei dieser G elegenheit 
eine F rag e  anschneiden, so ist es die, ob es nicht zweck­
m äßiger und  vom künstlerischen S tan d p u n k t a u s  betrachtet, 
w ertvo ller w äre , w enn bei derlei Anlässen n u r  Gesam t- 
chöre gesungen w ü rd en ?  Eauseste gehören dem G au  und 
da soll der G au  und nicht der E inzeloere in  zur G eltung  
kommen. F ü r  kleine V ereine ist es überd ies  keine geringe 
A ufgabe, im  F re ie n  —  meist bei U nruhe —  zu singen. 
D ie G aiile itung  möge e inm al diese F rag e  prüfen . Nach 
dem Gesamtchor „ M a h n ru f"  von R . Becker sollte die 
S tad tkapelle  W aidhosen w eiterkonzertieren—  doch die B lu ­
m en wurden w ieder zu W asser und  so blieb  nichts übrig , 
a ls  im  S a a le  des Schloßhotcls fortzusetzen. Trotz der L a u ­
nen  des W e tte rs  m uß d a s  Fest aber a ls  gelungen bezeich­
ne t werden, w as  im  V erm ögen des Festvereines stand, h a t 
geklappt. S o rg fa lt und  Liebe w a r ü b e ra ll zu spüren, bei­
spielgebend aber, w a s  die Bewohnerschaft des kleinen O r ­
tes fü r  die Schmückung der H äuser und  S tra ß e n  leistete. 
M öge der V erein  die gute G rund lage, die er sich duich sein 
W irken und  durch sein Fest in  der Bevölkerung geschaffen 
h a t au sb au en  und  w e ite rh in  fördern , dann  w ird  sein S t r e ­
ben anerkann t und sein B estand ein  dauerhafte r sein. D en  
vielen, vielen G ästen, denen unser O r t auf kurze S tu n d e n  
H erberge bot, danken w ir  fü r ih r K om m en und b itten  sie, 
die R egentropfen  zu vergessen und der B lu m en  und K ränze 
zu gedenken.

* M bsitz. (H  e s s e r  b u n d ). A m  S o n n ta g  den
11. J u l i  1926 um  10 U hr v o rm itta g s  findet in  H eig ls 
Gasthof die d ie s jäh rig e  G eneralversam m lung statt m it 
folgender T ag eso rd n u n g : 1. V erlesung des letzten P ro to ­
kolles, 2. Kassabericht, 3. Bericht des F ü rso rg ers , 4. N e u ­
w ah len , 5. A llfä llig e s  und A ufnahm e neuer M itg lied e r. 
D ie L e itung  ersucht sämtliche M itg lied e r, pünktlich zu er­
scheinen. F reunde  und  Gäste sind w illkom m en.

* Mbsitz. (R  a i f f e i s e n k a s s e.) I n  der V ollver­
sam m lung vom 29. J u n i  1926 w urde folgender Z in sfuß  
festgesetzt: E in la g e n  in  laufender Rechnung (K ontokorren t) 
6 % , S p a re in la g e n  au f Büchel und B ogen 8 % , D arlehen  
ohne Unterschied 10% . Dieser Z in sfu ß  t r i t t  ab 1. J u l i  
1926 in  K ra ft. S p a re in la g e n  w erden von jederm ann  e n t­
gegengenom m en. Erlagscheine w erden  ans Wunsch zu­
gesandt.

5 W  KmstettW und Umgebung.
— Kreisverbaud Amftetken des Alpenländischen Haus- 

und G rundbefitzerbundes. H a u s -  u n d  G r u n d b e ­
s i t z e r !  D ie R eg ierung  und  die bürgerlichen M e h rh e its ­
parte ien  im  N a tio n a lra te  zögern noch im m er m it dem Ab­
baue des M ietcngefetzes. W ir  müssen daher nach dem 
R a te  des A ltbundeskanzlers D r. S eipel noch la u te r  schreien 
und  laden  euch daher zu einer M a s s e n v e r s a m m ­
l u n g  fü r  M o n tag  den 12. J u l i  1926, abends 8 U hr, im  
großen S a a le  des G asthofes G in n e t in  A m stetten ein. B e i 
derselben w ird  auch der P räsiden t unseres H aus- und 
G rundbesitzerbundes, welcher zugleich P rä s id e n t sämtlicher 
H aus- und  G rundbesitzerverbände Oesterreichs ist, F e lix  
P  j  st o r, d as W o rt ergreifen. P flich t a lle r H aus- und 
G rundbesitzer ist cs, m it den F ra u e n  und den nicht m ehr 
schulpflichtigen K indern  bestim m t zu erscheinen. D er K re is­
obm ann  D r. W a rm b iu n n .

—  Eem eiiideraissitzung vom 30. J u n i  1926. Nach A b­
wicklung der E rö ffn u n g sfo rm a litä ten  b ean tw orte t H err 
B ürgerm eister die in der vorigen S itzung  gestellte A nfrage 
des H errn  G .-R . F alk  wegen Verzögerung der A ufnahm e 
einer schwerkranken Person  in  das K rankenhaus. D ie 
ü b rig en s  unwesentliche V erzögerung h a tte  ih re Ursache in  
dem augenblicklichen U eberbelag. S o d a n n  T agesordnung  
und  zw ar: 1. Rechnungsabschluß des stirbt. E le k tr iz itä ts ­
werkes pro 1925; nach dem Berichte des H errn  G .-R . Falk  
b e träg t der R eingew inn  100.000 Schilling , w ovon je die 
H älfte  dem G em eindehaushalte  überw iesen und a ls  J n -  
vestitionsrücklage fü r  den W eh rb au  bestim m t sind. W ird  
einstim m ig genehm igt. 2. Uferschutzbau in  E reim persdorf. 
R eferen t H err G .-R . G rü b e t. D ie  um fangreichen U fer­
bruche v e ran laß ten  schon vor lä n g e re r  Z eit die A ufstellung 
eines großzügigen V erbauungspro jek tes. Dieses soll nu n ,

G a s t w i r t  9 1 ^ 1 1  EteiilMtzMkister
Amstetten, N athausstraßc 12 Telephon Stelle 6 von 72
empfiehlt seine Stein-llndustrie zur Anfertigung von G r a b d e n k ­
m ä le rn ,  M o n u m e n te n ,  K r ie g e rd e n k n i  ä l - r n  nach eigenen oder 
gegebenen Entwürfen, sowie für B a u a r b e i t e n  in Stein. Lager in 
f e r t i g e n  Erabm onumenten usw. aus den eigenen G ranit-, Syenit- 
und Marmorbrüchen. G ü n s tig e  Z a h l n n g s b e d i n g u n g e n ! Eiserne 
G ra b k re u z e ,  echt vergoldet, billigst (ooii 20 Schilling aufm.) ->315
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Großer Sommer-RiliiimiiwmiW
D e -Ia in e -R e s te , r e iz e n d e  M u s te r ,  p e r  m  8  1 20, C o sm a n c s -W a sc h -  

U P v | P  S to f f re s te ,  m o d e r n s t e  D e s s in s ,  p e r  m  S  1 60, C h iffo n -R este  p e r  m  
E lQ rftf& .'U  8  1 —  b is  S  1-20. R eiche  A usw ahl In sä m tlic h e n  B ad ea rtik e ln I

ilodewaicnbius J o h a n n  S c h in d le r ,  ßmstgtian

angesichts des im m er bedrohlicher w erdenden Zustandes, 
au f  m ehrere J a h r e  verte ilt, zur A u sfüh rung  kommen. Z u  
der ersten R a te  pro  1927 soll die S tad tgem einde einen 
2 0 % ig en  B e itra g  im  B etrage von 51.000 Schilling leisten. 
W ird  in  bejahendem  S in n e  beschlossen. 3. A bänderungs­
projekt der S a lesianer zum A u sb au  der Herz Jesu-Kirche. 
R efe ren t H err E .-R . P i ls .  W ird  im  S in n e  des eingehol­
ten  G utach tens des H errn Architekten K nell a u s  W aidho ­
sen a. d. P b b s  genehm igt. 4. Ueber Ansuchen der G e­
m einde K rem s w ird  nach A n trag  des R eferen ten  H errn  
E .-R . H ofm ann den dortigen A bbränd lern  eine Spende 
von 100 Schilling zugewendet. 5. D em  Beobachter der m e­
teorologischen S ta t io n  w ird  über A n trag  des R eferen ten  
H errn  G .-R . H ofm ann eine Jah re szu w en d u n g  vor, 120 
Schilling bew illig t. 6. V erlän g eru n g  der W asserleitung  in  
der Fabriksstraße. Ueber A n tra g  des R eferen ten  H errn 
E .-R . E ru b e r  w erden au f G rund  der gestellten A nbote die 
E rdarbeiten  H errn  Josef Schim et und  die In s ta l la t io n  
dem H errn  K a r l  K osler L ebrtragen . 7. P robew eise O clung  
der W aidhofnerstraße. R eferen t Herr E .-R . E ru b e r . Rach 
einer längeren  Wechselrede, an  welcher sich die H erren 
E .-R . D r. K apelle r und  K orner beteiligen , w ird  beschlos­
sen, vo rläu fig  n u r  einen T e il der W aidhofnerstraße zu 
ölen, vorher aber in 'W ie n  E rkundigungen  über die b isher 
gemachten E rfah ru n g e n  einzuziehen und m it dem Bezirks- 
straßcnausschuß V erhand lungen  zwecks e iner B e itra g s le i­
stung einzuleiten . 8. Ueber A n tra g  des R eferen ten  H errn  
E .-R . Eschliffner w erden  den Eesuchstellern K a r l  B ru n n e r, 
K a r l  P i l s ,  F ra n z  M a th a  und  Jo h a n n  E der die ih n en  zu­
gewiesenen B au p arze llen  käuflich überlassen. 9. Auster 
T ag eso rd n u n g : U eber A n trag  des H errn  B ürgerm eiste rs  
w ird  den von der Ueberschwemmung betroffenen B ew oh­
ne rn  der G em einden S te fa n s h a r t  und  M a rk t A rdagger 
eine Spende von 200 S chilling  zugewendet. F e rn e r w ird  
die V aukom m ijsion erm ächtigt, auf E ru n d  der eingefor­
derten A nbote die A rbe iten  zum V au  des neuen W ohn­
hauses an  der Dampfsägestratze zu vergeben. U eber B e ­
richt des H errn  E .-R . Falk  w ird  die E lek trizitä tssek tion  
erm ächtigt, den V a u  der K apelle beim  U m form erhause an 
der P bbsstraße , wozu die Gem einde vertraglich verpflichtet 
ist, dem Projektverfasser B aum eiste r W aw row etz dann  zu 
ü bertragen , w enn die Kosten 400 Schilling  nicht überstei­
gen. S onst Ausschreibung. H err G .-R . F alk  b e an tra g t, a u s  
dem R e in g ew in n  des E lek triz itä tsw erkes eine jährliche 
Rücklage von 10.000 S chilling  zu machen, um  langgebien­
ten , a rb e itsu n fäh ig  gew ordenen A rb e ite rn  des E lek trizi­
tä tsw erk es  eine V ersorgung gew ähren  zu können, b is die 
staatliche A ltersversicherung in s  Leben tre te n  werde. H err 
G .-R . D r. K apeller findet es nicht fü r  angezeigt, der s taa t­
lichen A ktion in  dieser R ich tung  vorzugreifen. E s  w ird  
beschlossen, die A ngelegenheit zur eingehenden B e ra tu n g  
der E lek trizitätssek tion  zuzuweisen. H err V izebürgerm eister 
Acker! stellt d as Ersuchen, der G em einderat w olle an  S te lle  
der P fingstsam m lnng  einen B e tra g  von 500 b is  600 S ch il­
lin g  w idm en, um  tuberku lös leicht erkrankten K indern  
die U n terb ringung  in  einem  E rh o lu n g sh e im  zu erm ög­
lichen, nachdem dem B ezirks-Fürso rgerat h iefür keine M i t ­
te l zu r V erfügung stehen. H err E .-R . E isel unterstützt 
diesen A n trag , der n u r  K indern  der S ta d t  A m stetten  zu­
gu te  komme. E s  w ird  beschlossen, sich m it einem  B e trag e  
von 300 S ch illing  an  die Spitze einer P riv a tsa m m lu n g  zu 
stellen. H err E .-R . Zem anek ersucht um  A ufk lä rung  über 
die F ü h ru n g  des T ite ls  „ S ta d t-K in o "  durch d a s  1. A m - 
stettner L ichtspieltheater. Nachdem diesbezüglich bere its  
ein ab lehnender Beschluß gefasst ist, w ird  dem genann ten  
U nternehm en  die F ü h ru n g  dieses T ite ls  un tersag t w erden. 
H ie rau f Schluß der öffentlichen S itzung , der eine v e r tra u ­
liche folgte.

—  V erstorbene. M a r ia  R o t t e n  st e i n e r ,  W erk­
m a n n sg a ttin , 39 J a h r e ,  allgem eine Tuberkulose. —  M a ­
r ia  S c h r ä m t ,  gew. W irtschaftsbesitzerin, 82 J a h re ,  A l­
tersschwäche. —  H erm ine P r o b  st, B ahnbedienstetensgat- 
tin , 37 J a h r e ,  Lungentuberkulose. —  K a rl L e t t n e r ,  
K le in b au e r, 52 J a h r e ,  Wassersucht. —  K a r l  J u n g ,  
D ienstbote, 16 J a h re ,  V erb ren n u n g  (F eu e rsb ru n st) .

—  L ehrerverein . D e r L eh rervere in  A m stetten  a ls  Bc- 
zirksgruppe der unpolitischen Lehrer-Gewerkschaft N ieder­
österreichs veranstaltete  am  S a m s ta g  den 3. J u l i  1926 in  
A m stetten  eine a u ß e r o r d e n t l i c h e  H a u p t v e r ­
s a m m l u n g ,  die einen  sehr gu ten  Besuch au fw ies und  
sich m it den jüngsten Ereignissen au f  schulpolitischcm G e­
biete eingehend befaßte. Nach einem  eingehenden, sehr 
sachlichen R e fe ra t des O b m a n n e s  w urde nachstehende E n t ­
schließung einstim m ig angenom m en: „D ie  am  3. J u l i  
1926 in  A m stetten tagende V ersam m lung  der in der u n ­
politischen Gewerkschaft der niederösterreichischen L eh re r­
schaft zusammengeschlossenen Lehrerschaft, die die M e h r­
heit der n.-ö. Lehrerschaft darste llt, e rheb t sowohl gegen 
den am  19. M a i  1926 erlassenen L eh rp lan  des U n te rrich ts­
m in is te riu m s a ls  auch gegen die zwischen dem U nterrich ts­
m in iste rium  und dem P rä s id iu m  des W ien e r S tadtschul-
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rn tes abgeschlossene V ere inbarung  schärfsten Einspruch. D er 
L eh rp lan  w urde vom U nterrich tsm inisterium , ohne das 
E invernehm en  m it den berufenen V e rtre te rn  der L ehrer­
schaft zu pflegen, erlassen, weist schwere pädagogische M ä n ­
gel auf und ist wegen seines konfessionellen C harak te rs  ein 
Rückschritt gegenüber dem Reichsvolksschulgesetz, d as  in  
seinem §  1 eine genügende G ew ähr für die G efühle der 
re lig iö s gesinnten Bevölkerung bietet. D ie V ersam m lung 
w erte t diesen L ehrp lan  a ls  den ersten S c h ritt zur konfes­
sionellen Schule und lehnt ihn  daher ab. S ie  betrachtet 
den G rundschullehrp lan  vom J a h re  1920 m it Berücksich­
tigung  der von der Lehrerschaft eingebrachten Verbesse­
rungsvorschläge a ls  eine geeignete G rund lage fü r  den de­
fin itiv en  L ehrp lan . D as  K om prom iß w ürde bei seiner 
D urchführung  eine Z erreißung des österreichischen Schul­
wesens in weltliche und konfessionelle Bekenntnisschulen be­
deuten und  m üßte schließlich zur Eemeindeschule führen. 
Diese Entw icklung w ürde nicht n u r  einen schweren Sckra- 
den fü r  die Schule, sondern auch fü r die rechtliche S te llu n g  
und  die U nabhängigkeit der Lehrerschaft zur Fo lge  haben. 
D ie politisch unabhäng ige  Lehrerschaft w ird  jederzeit m it 
a lle r  Schärfe fü r  die. interkonfessionelle S taatsschu le  ein­
tre ten ."

— Hausbejitzerverjammlung. A m  3. d. M . fand  u n te r 
dem Vorsitze des K reisobm anncs D r. W a rn rb ru n n  im  
G asthaussaale  R eu  eine massenhaft besuchte V ersam m lung 
der Hausbesitzer A m stettens statt, zu welcher auch zahl­
reiche M itg lied e r der um liegenden O rtsg ru p p en  sowie 
B a u e rn  erschienen w aren . A ls  G ast w urde u n te r  anderen 
D r. A . Easjelich, M itg lied  des L andbundes, begrüßt. Dok­
to r W a im b ru n n  besprach in  m ehr a ls  e instündiger Rede 
die u n h a ltb a re n  Zustände des M ietengesetzes, brachte an  
zahlreichen B eispielen die Q u ä le re ien  zur K en n tn is , denen 
viele Hausbesitzer durch den aufgestachelten N eid ih re r 
M ie te r ausgesetzt sind und erk lärte  im  N am en  a lle r H au s­
besitzer, daß die Hausbesitzerschaft am  Ende ih re r G eduld 
ange lang t sei und n u n  die sofortige, H undertem ale von den 
bürgerlichen P a r te ie n  versprochene, aber leider b is  jetzt 
nicht eingelöste, gründliche, gerechte A bänderung  des M ic- 
tengesetzes jordert. W enn  jedoch, wie im  A ntrage Schön­
steiner, die bürgerlichen P a r te ie n  verb lendeter Weise fü r  
eine solche Verschlechterung e in tre ten  w ürden , dann  haben 
die jetzigen bürgerlichen V ertre te r zum le tz te n m a l Die 
Hausbesitzer getärpcht und diese w erden ih ren  eigenen W eg 
gehen. I n  ähnlichem  S in n e  sprach D r. Easselich, der auch 
besonders die Rech f  frage dieser A ngelegenheit ausführlich  
begründete. D ie R edner ern teten  tosenden B e ifa ll. D ie 
Hausbesitzeischaft ist aus dem G ipfelpunkte der E rreg u n g  
ange lang t. J a h re la n g  vertröstet und  im m er w ieder ge­
foppt und  enttäuscht, ha t sie a lles  V e rtra u e n  zu ih ren  von 
ih n en  g ew äh lten  F ü h re rn  verloren . W enn  in einem 
Reiche w ie Deutschland, das eine viel gew altigere G elden t­
w ertung  durchzumachen b a tte  a ls  Oesterreich, die M ie ten - 
srage bere its geregelt erscheint, w enn sogar die S o w je t-  
reg ierung  in  R u ß lan d  für gerecht zu bestimmen gefunden 
h a t. daß bei einem  M onatseinkom m en von 20 R u b e ln  fü r 
e inen Q u a d ra tm e te r  W ohnfläche 25 Kopeken m onatlich a ls  
M ie tz in s  zu en trichten sink, so könnte auch bei u n s  w enig­
stens e tw as  geschehen sein, da doch bei u n s  im m er noch das 
E igen tum srech t G eltung  h a t, die christliche Lehre sagt „D u  
sollst nicht stehlen“ und  die V erteidigung der H eim at, des 
deutschen H auses und  G rundes gegen fremde G ew alten  
und  fremdvölkische E inflüsse im m er noch zu den ersten 
P flich ten  nicht nu r jedes volksbewußten Deutschen, sondern 
jedes S ta a ts b ü rg e r s  überhaup t gehört. E s  ist daher hoch 
an  der Z eit, daß die bürgerlichen P a r te ie n  ih r schwächliches 
V e rh a lte n  der sozialdemokraten G ew altherrschaft gegen­
über aufgeben und  sich ih re r  P flich t dem E igen tum e, dem 
Volke und  somit dem S ta a te  gegenüber bew ußt w erden 
—  S o n n ta g  den 4. d. M . fanden  in  O eh ling  bei A m stet­
ten  und  in  P b b s  a. d. D . ebenfalls stark besuchte H a u s ­
besitzerversam m lungen statt, bei denen die gleichen R edner 
brausende Z ustim m ung  ih rer Z uhörer fanden. B e i den bei­
den letztgenannten V ersam m lungen  w urde folgende E n t­
schließung einstim m ig  angenom m en: „D ie  R eg ie rung  und

Cie bürgerlichen M eh rh e ilsp a rte ien  im  N a tio n a lra te  w er­
den aufgefordert: 1. D ie im  Berichte Schönsteiner gestell­
te n  w ahnw itzigen A n träge  auf Verschlechterung des gegen­
w ärtig en  Mietengesetzes lofort zurückzuziehen; 2. noch vor 
E in t r i t t  der S om m erfcrien  des N a tio n a lra te s  das beste­
hende Mictengesetz w enigstens in  Bezug auf die Höhe des 
M ietzinses und  den E igenbedarf zu G unsten der H aus- und 
Grundbesitzer abzuändern. S o llte  diesen F o rderungen  
w iederum  nicht stattgegeben w erden, dann  geht die H au s­
und  Grundbefitzerschaft ihre eigenen W ege.

— Aerztlich empfohlen w erd en  d ie  Z w iebackspeziali­
tä te n  a u s  d e r  D am pfbäckerei-Z w iebackerzeugung I .  Lech- 
n e r , A m ste tten . D asselbe  ist w egen  se iner L e ich tverdau­
lichkeit u n d  hohen N äh rs to ffg e h a lte s  d a s  bekömmlichste 
Gebäck fü r  K in d e r , K ran k e  u n d  auch G esunde.

M au thausen . ( H a n d p u p p e n t h e a t e r ) .  H ierüber 
schreibt die L inzer T agespost in  ih re r  Folge N r. 147 vom 
29. J u n i  I. I . :  A m  S o n n ta g  den 20. d. M . um  die M i t ­
tagsstunde konnten sich unsere K leinen  wieder e in m al so 
recht nach H erzenslust vergnügen und  auslachen. —  I n  
dem fü r  kleine T h ea tc rbühnen  sehr geeignetem Schulhof 
fand e in  „K asperlthea ter"  statt. W elch' .Z auberw ort fü r 
die K inderhcrzen! W a s  hiebei geboten w urde, berechtigt 
zu dem Wunsche, daß noch in  vielen anderen  O rte n  d ie  
K inder d era rtiges zu sehen und zu hören bekämen. D a s  
Schauzelt einfach, aber zeitgem äß au sgesta tte t; die F ig u ­
ren  m it Geschick und  o rig in e ll geschnitzt, in  kräftigen F a r ­
ben. Z u r  A uffüh rung  gelangten  die beiden lustigen Stück- 
le in : „K asperl in  der M ü h le "  und „K asperl a ls  P h o to ­
g rap h " . D er I n h a l t  ist den a lte n  Kasperlstücken en tlehn t, 
jedoch der heu tigen  Z eit entsprechend um gearbe ite t, sehr 
witzig, frei von a llen  F r iv o litä te n , spannend in  der H and­
lung. Auch E lte rn  und  Erwachsene fanden  an  diesen V o r­
stellungen G efallen  und  lachten herzlich m it. V eransta lte t 
w urde die A ufführung  von der „W aidho fner S ie d lu n g s­
gemeinschaft", vorgeführt w urden die beiden Stücke von 
F rä u le in  Resi Weißenböck und H errn  Egon G ab ler. D ie  
köstlichen F ig u re n  sind eigene Erzeugnisse der S ie d lu n g s ­
gemeinschaft.

A us dem Ennötal.
Altenmarkt a. d. Enns. ( T o d e s f a l l . )  A m  S o n n ta g

den 4. J u l i  ist nach längerem  Leiden H err F ra n z  K  r  a  - 
t o ch w i l l sen. im  77. L ebensjahre gestorben. D a s  B e ­
g rä b n is  fand  am  6. J u l i  in  A ltenm ark t statt.

Prähistorischer Fund.
I n  der ersten Woche des M o n a ts  M a i l. I .  stießen T ele­

g rap h en arb e iter beim  Umsetzen eines D oppelm astes des 
B ahn te leg raphen  an der Böschung der Bahnstrecke K rem s- 
E re in  bei K ilom eter 33 etw a 00 Z en tim eter tief in  der 
E rde auf menschliche Knochenteile, bei welchen sich auch 
K orallen  befanden. S ie  m aßen dem F u nde  keine w eitere 
B edeu tung  hei und legten ihn  beiseite. E in  O berbauarbe i­
te r fand die Knochen und übergab sie dem B ahnm eister 
O tto  J u n g w ir th  in K lein -P öch larn , der die V erständ i­
gung  des D irek to rs  des P rähistorischen M useum s in W ien , 
P ro f . D r. Josef B a y e r, veran laß te. P ro f . D r. B ayer nahm  
am  21. und  22. J u n i  I. I .  an  der hezeichneten S te lle , die 
sich im  Eem eindegebiete E oßam , Bezirk K rem s, befindet, 
G rabungen  vor und fand in  einer T iefe von 60 Z en tim e te r 
ein menschliches S kelett und w eitere 21 K orallen . W ie  
D r. B ay e r sich äußerte , hande lt es sich im  vorliegenden 
F a lle  um  das Skelett e iner etw a 30 J a h r e  a lte n  F ra u e n s ­
person a u s  der jüngeren  S te in ze it. Nach seiner Schätzung 
dü rfte  d as  S kele tt 5000 b is  7000 J a h r e  a l t  sein.

Verbreitet den „lote vsn der Vbtis“.
Besitzveränderungen

in  der Z eit vom  6. J u n i  b is  19. J u n i  1926 .

Bezeichnung der R ealität Vorbesttzer Erwerber Rechtsgeschäft P re is  (W ert) 
in Schilling

H a u s  C. N r. 225 , W asservorstadt, 
W aid h o fen  a . d. 9 )bbs M a r ie  R eite r R a im u n d  Schee Erbschaft 10 .853  72 j

H a u s  N r. 8  an  Der Brücke, 
@. P .  2 9 0 /2 , 291 , 293 , 342/1 , 

Höllenstein
A rnold  und O ttilie  

Dietrich M ichael S teinbacher K auf 20 .000  —

H älfte  des H au ses  N r. 96 S ta d t  
(u. S ta d e l) ,W a id h o fe n  a .b . 9 )b b s

Joses S ie d l A lo is  W ag n e r " 1 8 . 0 0 0 -  1

H a u s  C. N  242 , W asservorstadt, 
W aidho fen  a. b. 9 )b b s

A dolf B ad er 
H erm ine u. Else R u ff

Alexander und M a rie  
Koch » 19 .000  —

G artenparzelle  949 /11  und  H a u s  
C . N . 69, R o tte  Schilcherm üh!. 

W in d h a g
E d u ard  u. Leopoldine 

Seeger G em einde W in d h a g " 7 .000  —

H a u s  V aichberg N r. 27 samt 
Grundstücke, S o n n tag b crg

M a rie  S töck l A nton  und  Jo sefa  
S töck l

Ü bergabe 2 .500  — 
(® olb)

O bergrofinghäufl N r. 30, 
K onradshe im

R osa  P faffen lchner F lo r ia n  und  M a rie  
Schaufler K au f 3 6 0 0 -

H a u s  R o tte  N öchling N r. 10, 
S o n n tag b erg

A nton  S tiefsohn A nton  und  M a rie  
K nall Übergabe 4 .000  -

Schm iede im  S p ita lg ra b e n , 
Bbbsitz

J o h a n n  Hofm acher M a rie  M istelbacher K au f 1 . 8 0 0 -



Freitag den 9. Ju li 1926. „ B o t e  v o n  d e r  9 6 6 s “ Leite 7.
£  202/26/6

Versteigerungsedikt
und Aufforderung ;ur Anmeldung.

A uf A n tra g  der betreibenden  P a r t e i  F a . C. B erg m an n , 
bezw. der Sparkasse der S tad tgem einde  A m stetten  findet 
am 2. S ep tem ber 1926, nachm ittags 2  U hr bei diesem 
Gerichte, Z im m er N r. 14 au f G ru n d  der h iem it geneh­
m igten B edingungen  die

folgender Liegenschaften s ta tt:
Grundbuch M a u e r  bei A m stetten , E in l.-Z a h l 307: H a u s  
Nr. 1 i n  M a  u e r  sam t W erkstätte  zur E rzeugung von 
B etonw aren . Schätzw ert: S 20.975.— , geringstes G eb o t: 
S 12.500.— . Grundbuch M a u e r  bei A m stetten , E in l.-Z . 
328, A c k e r p a r z e l l e  N r . 892/3, Schätzw ert S 9 0 — , 
geringstes G ebo t: S 60.— . Grundbuch M a u e r  bei A m - 
ftetten, E in l.-Z a h l 353, H a u  s  N r . 59  i n  d e r  H e i d e -  
f i e d l u n g  sam t Ackerparzelle 2055/49. Schätzwert 
S 4.000.— , geringstes G ebot S 2.000.— .

Z u r  Liegenschaft G rundbuch M a u e r , E in l.-Z a h l 307 
gehört folgendes Z u behö r: 1 Brückenw agen, 1 Schotter- 
wagen, 12 Schlagtische m it zirka 3.000 U n te rlag en , 5 
M h rm o d e lle , 15 Trockenstcllagen, O fen, Scheib truhe im  
Schätzwerte von S 4.020.— .

U n te r dem geringsten G ebot findet ein V erkauf nicht 
statt.

D a s  hg. Grundbuch h a t die A n b erau m u n g  des V erstei­
g erungste rm ines anzum erken.

A n  die H ypothekarg lüubiger, Besitzer von K red it- oder 
K autions-H ypotheken und  Bezüglich der S te u e rn  und A b­
gaben a n  die öffentlichen O rgane ergehen die gesetzlichen 
A ufforderungen. 2492

Bezirksgericht A m stetten , A b t. II., am  30. J u n i  1926.

Wochenschau.
B ei M anöverübungen  einer K om pagnie des 35. po ln i­

schen In fa n te r ie re g im e n te s  in  der U m gebung von K om et 
explodierte eine verm utlich  a u s  dem W eltkriege he rrü h ­
rende G ran a te . 3 O ffiziere a n d  43 S o ld a ten  w urden  ge­
tötet, 30 S o ld a ten  schwer und  11 leichter verletzt.

D er Eencralkommissiir des V ölkerbundes fü r  U ngarn , 
Jeremias Smith, h a t au f feinen beträchtlichen G ehalt von
60.000 D o lla r  zu G unsten U n g a rn s  verzichtet. Unser Z im ­
mermann w ar w eniger nobel!

Durch das Erdbeben au f der Insel Rhodos sind 10.000 
Menschen obdachlos gew orden. D er Schaden kann noch 
nicht abgeschätzt w erden. In sg e sa m t sind 1500 H äuser voll- 
kündig eingestürzt u n d  über 2000 schwer beschädigt.

D ie amerikanischen Alkoholschmuggelschiffe verwenden 
neuestens T orpedos, die m it S p iritu o sen  gefü llt sind und 
von den vor der amerikanischen K üste verankerten  Schif­
fen an  das L and  geschossen werden.

I m  Wiener Münzamt w erden 3000 Stück M edaillen  
Kemal Paschas, die der österreichische B ild h a u e r  und  M e ­
dailleu r Hanisch geschaffen ha t, geprägt.

A uf e iner Strecke von fünfzig englischen M e ilen  fand 
ein Wettskiegen zwischen einem F lugzeug und  B rie ftau b en  
statt, um  festzustellen, w er von den beiden schneller sei. 
Obgleich die T a u b e n  in  einer geraden L in ie  flogen, kam 
bas F lugzeug  um  drei M in u ten  früher a n s  Z ie l.

D er K am m ersänger Gerhard Stehmann, ein beliebtes 
M itglied der S ta a tso p e r , ist im  60. L ebensjahre  in  W ien  
gestorben.

D er katholische Lyriker Franz (Sichert ist im  71. L ebens­
jahre gestorben.

I n  W ie n  w urde D ien stag  v o rm ittag s  eine ziemlich hef­
tige Erderfchütterung w ahrgenom m en. D er Erdstoß w ar 
zwar kurz, aber doch heftig, so daß in  höher gelegenen W oh­
nungen die Fenster, in  den K asten die T e lle r und G läser 
klirrten. D a s  B eben w ä h rte  n u r  zwei Sekunden. —  I n  
Mürzzuschlag h a t d a s  E rdbeben  beträchtlichen Schaden an  
Häusern angerichtet. F ast kein H au s  von M ürzzuschlag 
blieb unverschont. D ie L eute  stürzten in  ihrem  Schreck 
auf die S tra ß e .

A uf dem westlichen Teile  der Sachalin-Insel ist ein 
großer W a ld b ran d  entstanden. D er B ra n d  h a t  den ganzen 
westlichen T e il  dieser In s e l verw üstet.

Lloyd George h a t die Absicht, sich im  Herbste nach R uß- 
onö zu begeben, um  insbesondere M oskau  und  das süd­

liche R u ß lan d  zu Studienzwecken zu bereisen. D ie S o w je t­
regierung h a t ihm  jede U nterstützung zugesagt.

A uf der Post in Turin ist eine in  einer Postsendung v er­
packte Höllenmaschine explodiert, w obei ein Postbedienste- 
tet schwer verletzt w urde.

Ab 1. Ju li dürfen  B u ch e in tragungen  n u r  in  Schilling 
gemacht w erden. Auch Rechnungen dürfen n u r  in  der 
-ochillingwährung ausgestellt w erden.

Der S tre ik  in  der Prothesenwerkstätte in W ien , der zwei 
Aiochen an d auerte , ist beigelegt w orden.

I n  Mexiko ist durch ohne U nterbrechung andauernde 
kvolkenbrüche die ganze E rn te  so g u t w ie zerstört. Durch 
dle von der Hochebene kommenden Wassermassen sind ver­
miedene V orstäd te  der S ta d t  M exiko bedroht.

D er S ta d t r a t  H ugo Vreitner h a t sich m it F r a u  Theresia 
Ä oiß v e rm äh lt.

D er Schnellzug Le Havre—P aris ist bei Sicheres, 25 
K ilom eter von P a r i s  en tfern t, entgleist. E s  w urden  18 
P ersonen  getötet, 65 schwer und 32 leicht verletzt.

I n  der Automobilstadt Detroit ist der B a u  eines neuen 
W olkenkratzers begonnen w orden, der der größte der W elt 
sein w ird . E r  w ird  81 Stockwerke umfassen und  873 F uß  
hoch sein.

D er Papst h a t ein Rundschreiben erlassen, in  dem  er 
gegen bis K atholikenverfolgungen in  M exiko P ro tes t er­
hebt.

Z u m  B ürgerm eister von S te y r  wurde der sozialdemo­
kratische G em eindera t S ichclrader m it 20 sozialdemokra­
tischen und  1 kommunistischen S tim m e  gew ählt. D ie 
Christlichsozialen, die Großdeutschen und  die N ationalsozia­
listen h a tte n  sich der S tim m e  en thalten .

A m  5. J u l i  fand  in  Obermoos bei Ehrwald (T iro l)  die 
feierliche E rö ffnung  der Zugspitzbahn im  Beisein der V e r­
tre te r der österreichischen und deutschen R eg ierung  statt.

D er Dichter Bernhard Kellermann w ird in  nächster Z e it 
eine Reise nach R u ß land , P e rs ien , Vorder- und  H in te r­
indien in  einem  W o h nau to  un ternehm en.

I n  Norwegen werden in  nächster Z eit die S tä d te  B e r­
gen in  B jö rg in , Trom soe in  T ru in h , H am m erfest in  Ha- 
m arfest um getauft.

I n  Newyork sind 40.000 K onfektionsarbeiter in  den 
S tre ik  getreten.

I n  Cremona ( I t a l i e n )  sind fünf Löwen a u s  dem Z ir ­
kus, der au f dem M arktplatze seine Zelte  aufgeschlagen 
h a tte , ausgebrochen und  haben große P a n ik  verursacht. S ie  
w urden , ohne daß sie Menschen bedrohten w ieder einge­
fangen.

Leipziger Forschern ist die künstliche Herstellung des V i­
ta m in s  „ D “ gelungen, dessen Fehlen in  der menschlichen 
N ah ru n g  R ach itis  hervo rru ft. M i t  dem auf künstlichem 
W ege hergestellten V itam in e  können L ebensm ittel ver­
schiedener A rt im p räg n ie rt werden.

I n  Siidflawien h a t sich ein furchtbares E ew itterunglück 
ereignet, das den Tod von m ehr a ls  hundert Menschen, 
d a ru n te r  fünfzig durch Blitzschlag, zu r Folge hatte . D er 
E isenbahnverkehr B e lg rad — S o fia  ist unterbrochen.

D ie Berliner Bruckner-Bereinigung h at eine F a h r t  nach 
den B ruckncr-S tä tten  in  Oberösterreich und W ien  u n te r­
nom m en.

E e h e im ra t Dr. Wiedfeld, der Leiter der Friedrich 
K rupp-A .-G . und  frü h e re r deutscher Botschafter in  W a ­
shington, ist nach langer K rankheit im  50. L ebensjahre in 
Essen gestorben.

Eeneralkom m issär Dr. Zimmermann ist endgültig  von 
W ie n  abgereist. E s  w ird  ihm  kein Mensch eine T rä n e  
nachweinen.

D a s  m it Innsbrucker Pressevertretern besetzte A uto , 
welches von der Zugspitzbahn-Eröffnung heim fuhr, ist u m ­
gestürzt. V on den neun  Insassen wurde e iner schwer ver­
letzt, sechs tru g en  leichtere V erletzungen davon.

In fo lg e  des M a n g e ls  a n  G eldm itteln  h a t das russische 
Z entra lkom itee  der kommunistischen P a r te i  beschlossen, 40 
Z eitungen  in  der P ro v in z  nicht mehr erscheinen zu lassen.

D ie A ngestellten  Und A rbeiter dcr Newyorker Unter­
grundbahn sind in  den S tre ik  getreten, w eil langw ierige  
L ohnverhand lungen  zu keinem E rgebn is  führten .

A n der deutschen Handelsschule in Bozen darf m it  B e ­
ginn  des nächsten S ch u ljah res nu r m ehr in  der italienischen 
Sprache unterrich te t werden, obwohl ungefäh r 9 0 %  der 
Schüler Deutsche sind.

A m  Bodensee ereignete sich ein schweres M o to rb o o tu n ­
glück, dem sechs P ersonen  zum Opfer fielen.

I n  Steyr w urden  neuerlich 200 A rb e ite r von der W a f­
fenfabrik entlassen. Ursache dieser E ntlassung ist Absatz­
stockung.

D er englische M inisterpräsiden t Baldwin, der a ls  ein 
besonderer P fe isen liebhabcr g ilt, h a t nach B eendigung des 
G eneralstreiks 12.000 Tabakspfeifen geschenkt bekommen.

D a s  M ag az in  dcr landwirtschaftlichen Genossenschaft in 
Klagcnfurt, ein Gebäude von 130 M e te r  Länge, ist abge­
b ra n n t. E s  v e rb ran n ten  große M engen Heu und  G etreide 
und  m ehrere hundert landwirtschaftliche M aschinen. D er 
Schaden w ird  auf 300.000 Schilling geschätzt.

M a n n :  „W ie ich jung  w a r, h a t der Doktor m ir ge­
sagt, w enn ich das Rauchen nicht aufgebe, werde ich schwach­
sinnig." F r a u :  „ W a ru m  hast du es dann  nicht aufge­
g eben?"  ( „ P i t t  P a n th e r" .)

S i e :  „E he w ir  heira te ten , nanntest du  mich einen E n ­
gel." E r :  „ Ich  w eiß." S i e :  „U nd jetzt sagst du g a r nichts 
m ehr ijU m ir."  E  r :  „ D a s  zeigt, w ie ich mich beherrschen 
kann." ( „ D p in to n “)

Humor.
I  n  d e r  E l ö c k e l - S c h u l e .  L ehrerin : „ M a n  u n te r­

scheidet bei den T ieren  V ierfüßler und  Z w eifüßler. V ie r­
füßler sind T ie re  m it vier B einen, zum Beispiel die K uh, 
das P fe rd , die Ziege, Z w eifüßler sind T iere  aus zwei B e i­
nen , hier zum  B eisp iel" —  sic zeigte au f d a s  B ild  einer 
G a n s  an  der W an d ta fe l —  „das ist ein Z w eifüß ler, ich 
b in  ein Zw eifüßler und ih r seid Z w eifüßler. Also, E re te , 
w a s  b in  ich?" E re te  steht auf, sicht die L ehrerin  ängstlich 
an  und  sagt schließlich leise: „E ine  G ans, F rä u le in ."

V e r d ä c h t i g e  A d r e s s e .  D er C hefarzt eines I r r e n ­
hauses w a r  von leicht erregbarer N a tu r  und  h a tte  im m er 
K äm pfe am  T elephon. E in m al konnte er w ieder keine 
B erb indung  bekommen, schlug Krach, bekam vom  T elephon­
frä u le in  eine Zurechtw eisung und sagte em pört: „W issen 
S ie  ü b e rhaup t, m it wem S ie  sprechen?" „N ein ,"  kam die 
S tim m e  vom A m t, „aber ich weiß, w o S ie  sind."

K e i n e  S c h w i e r i g k e i t .  „Ach h e rrjeh " , sagte der 
B ean ite  aus dem P a ß b u rea u  zu der D am e, „jetzt haben 
w ir  ja  einen Fehler gemacht. H ier steht dunkelbraune 
H aare, dabei sind S ie  blond." „Ach, das macht nichts", 
sagte die D am e liebensw ürdig , „w ollen S  i e es ändern ' 
oder soll ic h ? "

M u t t e r :  „F ritz , du m ußt den A pfel ehrlich m it H an s  
te ilen ."  F r i t z :  „W ie ist das, ehrlich?" M u t t e r :  „N u n  
du m ußt ihm  die größere H älfte  geben." F r i t z :  „D ann  
soll H an s  lieber ehrlich m it m ir te ilen ."  („P assing  S h o w " )

Jer lo m m u t i iW  W W W W l n i  „ M n ik in " .
S o w je tru ß lan d  h a t m it einer neuen A rt W erb e tä tig ­

keit eingesetzt: M it  dem F ilm . U eber die L einw and vieler 
H underter K in o th ea te rs  geht g eg enw ärtig  der E roßsilm  
„P o tem k in"  die D arste llung  jener re v o lu tio n ä re n  E re ig ­
nisse, die sich im  J a h r e  1905 aus dem russischen K riegs- 
und Panzerschiff „P o tem k in"  im  Schw arzen M e e r und vor 
Odessa abgespielt haben, wo die M atro sen  des Schiffes ih re 
O ffiziere erm ordet und  zum T e il gefangen gesetzt h a tten . 
D er F ilm  ist a n g e b l i c h  hergestellt nach dem I n h a l t  
der am tlichen Aktenstücke, die in  den A rchiven des P e te r s ­
b u rger K riegsm in iste rium s gefunden w urden . D er F ilm  
zeigt vor allem  den A usbruch der M atro senm eu tere i. D ie 
M atro sen  w erden durch den K om m andan ten  gezw ungen, 
fau les, verdorbenes Fleisch, das von den Schiffsoffizieren 
b illig  gekauft w urde, zu essen. D ie M annschaft verw eigert 
dies. D er K om m andan t läß t a lle  M atro sen  au f Deck a n ­
tre ten , befiehlt, daß das Fleisch gekocht w erden könne und  
w er d a m it zufrieden sei, solle v o rtre ten . E s  tre ten  n u r  16 
M a n n  vor. I n  seiner W u t befiehlt er, jeden 10. M a n n  
wegen M eu tere i n iederzuknallen. E r  läß t die achtzehn zum 
Tode V e ru rte ilte n  m it einem  Segeltuch bedecken und  eine 
T ruppe  M atro sen  e rh ä lt den B efehl zum F eu ern . Je tz t 
bricht der A ufstand los. I m  N u  sind die Offiziere über­
w ä ltig t  und  die M atro sen  sind die H erren  des Schiffes 
„P o tem k in" . D aß  die russischen Offiziere der Z arenarm ee 
roh  und  grausam  w aren , h a t seine R ichtigkeit, auch daß 
sie M annschaftslöhnungen  unterschlugen und  ü b erh au p t 
die K o rru p tio n  ü b era ll zu finden w a r ;  aber welcher K om ­
m an d an t könne cs v e ran tw orten , 18 Menschen erschießen 
zu lassen, w eil sie verdorbenes Fleisch nicht essen? D a s  ist 
d e ra r t dick au fgetragen , daß es nicht m ehr überboten w er­
den kann. N u n  kommt der zweite T e i l :  die R eaktion. D ie 
Aufständischen lau fen  m it dem Panzerkreuzer „P o tem k in"  
in  Odessa e in  und  w erden von den A rbeitern  m it J u b e l  
begrüßt. D a  erscheint im  Rücken e iner tausendköpfigen 
M enschenmenge, die vollkom m en ruh ig  und unbew affnet 
ist, russische In fa n te r ie .  O hne eine A ufforderung  zum 
A useinandergehen , beg inn t die P h a lla n x  der S o ld a te n  
zu schießen. Dutzende T o te  und  V erw undete  im  A ugen­
blick. W eite r schreitet das M il i tä r ,  fo rtw äh ren d  schießend 
in  die völlig  wehrlose Menschenmasse, die b e re its  Hunderte 
T o te  und V erw undete  zäh lt. D a s  M i l i t ä r  schießt solange, 
b is A lle am  Platze liegen. . . Je tz t beg innen  die M atro sen  
im  H afen ebenfalls zu sprechen. S ie  bom bardieren Odessa. 
D er kommunistische F i lm  stellt den S achverhalt so dar, 
daß d a s  M i l i tä r  b lin d lin g s , ohne jede W a rn u n g  au f den 
wehrlosen H aufen  geschossen habe, nicht achtend des ver­
zweifelnden E n ad eru fens, nicht achtend der Hunderten 
F ra u e n  und K inder. D a s  ist absichtliche Lüge und E e- 
schichtsfälschung. E s  lieg t u n s  ferne, dem russischen A b­
so lu tism u s verteidigen zu w ollen, zu beschönigen, dazu 
haben  w ir  wahrlich keine Ursache, aber offenkundige U n­
w ahrhe iten  und  E n tste llungen  n u r zu dem Zwecke der 
ausländischen B evölkerung vor A ugen zu fü h ren , um  die 
D aseinsberechtigung der heu tigen  russischen Verbrecher­
reg ierung  S o w je tru ß la n d s  darzu tun , das ist B e tru g , echt 
bolschewistischer Schw indel! W enn  schon die kommunistische 
R eg ierung  historisches M a te r ia l  v erfilm en  w ill, w arum  
stellt sie nicht auch einen  F ilm  her, der die im  J a h re  1919 
in  Je k a te r in e n b u rg  erfolgte b e s t i a l i s c h e  A b s c h l a c h ­
t u n g  d e s  l e t z t e n  r u s s i s c h e n  Z a r e n  u n d  
s e i n e r  F a m i l i e  ze ig t?  W a ru m  zeigt die bolschewi­
stische R eg ie rung  nicht, w ie der letzte Z a r  qualvo ll gefol­
te r t, w ie m an  ihn  und  seine F am ilien m itg lied e r erschossen, 
ih re K örper im  W alde in  kochendem Kalk v e rb ran n t, die 
Knochen zerstam pft und  besudelt? Solche Scheußlichkeiten 
ih res  eigenen R eg im es aber w ird  die rote M oskauer R e ­
g ierung sicherlich nicht veröffentlichen! D er F i lm  „ P o te m ­
kin" ist in  Deutschland verboten w orden, bei u n s  aber darf 
e r dank einer m ilden  K inozensur ungestört aufgeführt 
w erden, darf vollkom m en unbehellig t bolschewistische P r o ­
paganda betrieben  werden.

W a s mutz der Kraftfahrer 
wissen?

I n  einer unserer letzten F olgen  erschien ein A uszug b< 
gesetzlichen B estim m ungen  der R ad fah rvero rdnung , bei 
w ir  n u n  einen solchen fü r  die K raftfahrzeuge folgen lasse.

A u s  der e tw as  um fangreichen V ero rdnung  seien hi, 
n u r  die hauptsächlichsten B estim m ungen besprochen:
1. B estim m ungen über die A usrüstung  der K raftfahrzeug
2. F ü h ru n g  der K raftfahrzeuge.
3. Kennzeichen der K raftfahrzeuge und
4. S icherheitsvorschriften für den Verkehr.

Bezüglich der A usrüstung  der K raftfahrzeuge besagt d 
V ero rdnung  u. a., daß A utom obile  m it einer tieftönende 
M o to rrä d e r  m it  einer hochtönenden S ig n a lh u p p e  vers 
hen |em  müssen. D ie V erw endung anderer S iqna lvo rriii

^  * “
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müssen A utom obile  an  der V orderseite m it zwei g u t leuch­
tenden L a te rn e n  m it farblosen G läsern versehen sein, die 
die seitliche B egrenzung  anzeigen. B e im  M o to rra d  genügt 
eine L a te rne . B e i solchen m it B eiw agen  m uß außerdem  
eine am  B eiw ag en  angebracht sein, die die äußere seitliche 
B egrenzung anzeigt. Scheinw erfer dürfen in  O rtschaften 
m it  s tad ta rtig e r V erbauung  nicht verw endet werden.

W a s  die F ü h ru n g  von K raftfah rzeugen  b e trifft, so 
dürfen  n u r  Personen  von m indestens 18 J a h re n  derlei 
Fahrzeuge selbstständig füh ren . D ie F ü h ru n g  von m ehr 
a ls  e inspurigen K raftfahrzeugen (A utom obile  und  M o ­
to rrä d e r  m it B e iw agen ) ist n u r  dem jenigen gestattet, 
der die behördliche B ew illigung  hiezu (Führerschein) be­
sitzt. D er Führerschein mutz das L ichtbild des B erechtigten 
aufweisen.

J e d e s  K raftfah rzeug  m uß m it dem von der zuständigen 
Behörde bestim m ten Kennzeichen versehen sein. D ie K enn ­
zeichen bestehen a u s  einem  Buchstaben in lateinischer 
Schrift und  a u s  einer Z a h l (E v idenznum m er) in  a ra b i­
schen Z iffern . D er Buchstabe bedeutet das L and, die 
eventuell beigegebene römische Z a h l den Bezirk, in  w el­
chem die Kennzeichen ausgefo lg t w urden.

I m  Lande Niederösterreich und  W ien  w erden  die K enn ­
zeichentafeln seitens der B ehörden  ausgefo lg t und  müssen 
au sn a h m slo s  diese T a fe ln  verw endet w erden. I n  anderen 
L ändern , wo d ies nicht erfo lg t, h aben  die Kennzeichen nach 
den gesetzlichen V orschriften au sg esta tte t zu sein. D ie 
Kennzeichen müssen sowohl vorne a ls  auch rückw ärts an  
einer gu t sichtbaren S te lle  angebracht sein.

D ie A n b ringung  von Kennzeichen bei M o to rräd e rn  h a t 
vorne zu erfolgen und  müssen gut sichtbar sein. D ie B e­
nützung der b e re its  von der jew eiligen  E rzeugungsstä tte  
am  vorderen  K o tflügel des M o to rrades angebrachten T a ­
feln, w o rau f das zugewiesene Kennzeichennum m er vom 
Besitzer selbst au fg em alt w ird , ist —  da die Kennzeichen­
ta fe ln  behördlicherseits ausgefo lg t w erden —  verboten.

B ei M o to rrä d e rn  m it B e iw agen  m uß das M o to rra d  
nicht nu r vorne die K ennzeichentafel aufw eisen, sondern 
auch eine solche rückw ärts am  B eiw agen . F ü r  diese K enn­
zeichen gelten  die gleichen B estim m ungen  wie fü r A u to ­
m obile.

W ird  ein m it dem Kennzeichen versehenes K raftfah rzeug  
verkauft oder sein S ta n d o r t  oder der W o h n o rt des Besitzers 
b leibend verlegt, so h a t derjenige, au f dessen N am en  die

Kennzeichen ausgefolgt w urden, der Evidenzbchörde b in ­
nen  8  T ag en  nach eingetretener V eränderung  h ierüber die 
Anzeige zu ersta tten . A nderseits h a t derjenige, der das 
K raftfah rzeug  erw orben  ha t, b innen  8 T ag en  nach e in ­
getretenem  Besitzwechsel um  A usfo lgung neuer K enn ­
zeichen anzusuchen. E ine vorübergehende V erlegung  des 
S ta n d o r te s  des Fahrzeuges oder des W ohnortes des B e ­
sitzers ist nicht an  eine A nm eldung und Lösung neuer 
Kennzeichen gebunden. »

I n  Bezug auf die Sicherheitsoorschriften fü r  den V e r­
kehr sind nachstehende P u n k te  zu Beachten:

D ie Fahrgeschwindigkeit ist u n te r  a llen  U m ständen so 
zu w äh len , daß der F ü h re r  H err seiner Geschwindigkeit 
ist und  die S icherheit der P ersonen  und des E ig en tu m s 
nicht gefährdet w ird . D er F ü h re r  ha t die Fahrgeschw indig­
keit entsprechend zu m äßigen, n ö tig en fa lls  auch stehen zu 
bleiben und  den M o to r  abzustellen, w enn durch sein 
Fahrzeug  U nfälle  oder V erkehrsstörungen hervorgerufen 
w erden könnten.^ Diese Vorsichten sind insbesondere auch 
beim  H erannahen  von R e it-  und  Z u g tie ren  oder von V ieh ­
trieben  zu beobachten.

I n  geschlossenen Ortschaften da rf die Geschwindigkeit 
keinesfalls größer sein a ls  15 K ilom eter p ro  S tu n d e  (G e­
schwindigkeit e ines leichten, schnellen Fuhrw erkes).

K e in esfa lls  schneller a ls  m it 6 K ilom eter p ro  S tu n d e  
(T em po eines P fe rd es  im  S ch ritt)  darf gefahren w erden: 
W enn  starker Nebel die Fernsicht verh indert sowie an  
solchen S te lle n , wo die S tra ß e  nicht überblickt w erden 
kann, w ie insbesondere a n  K reuzungen, bei starken S t r a ­
ßenkrüm m ungen, dann  au f Brücken, in  schmalen Gassen, 
bei außergewöhnlich starkem V erkehr und  bei großen 
M enschenansam m lungen.

B e i F a h r te n  in  geschlossenen O rtschaften m uß der A u s ­
puff durch einen  S challdäm pfer in s  F re ie  geleitet w erden.

D a s  W arnungszeichen ist im  B edarfsfä lle  stets rechtzei­
tig  zu geben.

D ie Kennzeichen und Unterscheidungszeichen au f den 
K raftfah rzeugen  sind im m er in gutem  Z ustande und  gu t 
le sb a r zu erha lten .

D ie  au f A utom obilen  an  der Rückseite angebrachten 
Kennzeichen sind zur Nachtzeit hell zu beleuchten. Dasselbe 
g il t  auch fü r M o to rräd e r  m it B eiw agen . D ie Beleuchtung 
h a t d e ra rt zu erfolgen, daß alle  Zeichen deutlich sichtbar 
sind und  daß keine B lendung  des Beschauers erfolgt.

D er F ü h re r  da rf  das F ahrzeug  n u r d ann  verlassen,, 
w enn er die M aschine abgestellt, die Bremse angezogen 
und  Vorsorge getroffen h a t, daß d a s  Fahrzeug  nicht von 
U nberufenen  in  B ew egung gesetzt w erden kann.

D er F ü h re r  eines K raftfah rzeuges h a t das am tliche 
Z ertifika t über die G enehm igung seines Fahrzeuges, bezw. 
der Type (Typenschein), dann  seinen Führerschein und die 
die Kennzeichen en thaltende A usfertigung  auf der F a h r t  
stets m it sich zu führen  und über behördliches V erlangen  
vorzuweisen.

A uf V erlangen  der S ic h e rh e it-  oder S traßenaufsich ts­
organe ist der F ü h re r  verpflichtet, sofort anzuhalten , des­
gleichen auch bei einem  durch sein F ahrzeug  hervorgeru ­
fenen U nfa ll oder bei einer durch dasselbe herbeigeführten  
Sachbeschädigung. I s t  bei einem  derartigen  U nfalle eine 
Verletzung einer Person  eingetreten , so ha t der F ü h re r  fü r 
die nötige H ilfe nach Möglichkeit S orge zu tragen .

D a s  B efah ren  der S traßenbankette  m it A u tom ob ilen  
und  M o to rrä d e rn  ist au sn ah m slo s  verboten.

I m  S in n e  des Gesetzes ist jedes F a h rra d  m it einge­
bau tem  H ilfsm o to r a ls  K raftfahrzeug  anzusehen und  u n ­
te rlieg t daher den gleichen B estim m ungen, die fü r  A u tos 
und  M o to rräd e r gelten.

D ie F ä lle  wegen lle b e rtre tu n g  der A utom obilverord­
nung  häu fen  sich in  einem  besonders hohen M aße und 
sollen die vorstehend geschilderten B estim m ungen einer­
seits dazu b e itrag en , au f den Unwissenden aufk lärend  zu 
wirken, anderseits aher w ieder den U ebrigen diese B estim ­
m ungen in  E r in n e ru n g  zu bringen .

E s  w ird  aufm erksam  gemacht, daß den staatlichen S i ­
cherheitsorganen fü r  bestim m te U ebertretungen  der A uto­
m obilverordnung d as  Recht e ingeräum t ist, nach den fest­
gelegten W eisungen im  O rg an m a n d a tsv e rfah ren  gleich 
bei der B eanstandung  eine G eldstrafe aufzuerlegen. Dieses 
V erfah ren  ist infolge seiner Einfachkeit fü r den Gesetzes- 
Ü bertreter insoferne wieder vo rte ilh a ft, da demselben Z eit 
und  unnütze W ege erspart bleiben.
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d ie  V e r w a l t u n g  d e s  B l a t t e s .  2503

MÖBEL
G verial P rovinz - Versandhaus

150 Einrichtungen, erzeugt von

W i e n e r  K u n s t t i M l e r m e i s t e r n

Einladung
zu dem am  S o n n ta g  den 11. J u l i  in H errn  A nton  C atchers 

G a s th a u s  „zu r H enne" stattfindendenG a r te n -K o n ze r t ,
B eg in n  4 U hr nachm. M u s ik : V ollständige  S tad tkape lle .

F ü r  sorgfältigste B ed ienung  ist vorgesorgt. — B e i schlechter 
W itte ru n g  spielt ein D oppel-S chram m el Q u a rte tt der S tad tk ap e lle  in 
den G asth au sräu m en .

U m  zahlreichen Zuspruch bittet
Anton Solcher, Gastwirt.

Der M .G .D . gell a. d. Ybbs 
%&&&& » misierorbentlidie Unterstükuna.

fühlt sich veranlaßt, für die
außerordentliche Unterstützung, die er seitens der ganzen Be.

völkerung bei den Vorbereitungen und bei der A bhaltung seiner Fahnenweihe 
gefunden hat, allen Beteiligten den allerherzlichsten D ank auszusprechen. Ganz 
besonders danken w ir dem Herrn P fa rre r  L. Dorrer, der Fahnenpatin  F rau  
M arie S tahrm üller sowie deren Stellvertretern! F ra u  (Btete M ayrhofer, dem
Herrn Abgeordneten In g . Hugo Scherbaum, den F rauen  und Mädchen von
Fell und dem M . (B. V. W aidhofen a. d. Y bbs für die gewidmeten Fahnen­
bänder, der löbl. Gemeindevertretung mit Herrn Bürgermeister Teufel, allen 
sonstigen Abordnungen und Vereinen, die uns halfen das Fest zu verschönern. 
Den vielen ausw ärtigen Sängern und Bästen, an der Spitze dem Herrn Bundes­
ra t  H ans Schwitzer und dem Herrn Gauobm ann H ofrat Dr. W agner sei für 
ihr Erscheinen der wärmste D ank gesagt.

Hotelschlafzimmer von - - 2,250.000
Eschen, modernes Schlafzimmer

v o n .............................................. 4,950.000
Speisezimmer, Eiche od.Nutz von 5,950.000 
Herrenzimmer, Eiche od. Nutz von 5,950.000 
K u n st-  u n d  A u s s t e l l u n g s m ö b e !  
S n u f t t i e r t e r  P r e i s k a t a l o g  g e g e n  S  1 —  a u c h  in  

B r i e f m a r k e n !

Kostenlose Lagerung bet W ohnungsm angel.
R e n o m m . E in k a u fsb a u s  fü r L eh re r. E isen b a h n e r. 
A ln a n ;- , P o s t- ,  G e n d a rm e rie  un d  H e e resa n g e h ö ria e

H o q s  üJlööel ßtobliffement
W ie n . ö .B e iir k , 95lariabU fer|traßeT9.

! Achtung H ausierer - in n e n !
Noch einige fleißige, tüchtige, die 
Beid verdienen wollen, erhalten nur 
rrstkl. Komissionsware von unserer 

Fabriksfiliale!

E . Vlumtritt
Echiirzenerzeugung 

W ien  I. L o lh rin gerstrahe 3/g
Versäumen sie nicht diese Gelegen­
heit sondern schreiben sie noch heute!

re Anzeigen!

M i t  d eu tsch em  S ä n g e r g r u ß e

der snönner Gesangverein Beö o. d.

r
sinb nicht nur für S ie  selbst unappetitlich, sondern wirken auch ab ­
stoßend auf I h r e  M itmenschen. D a ru n te r leiden S ie  ungemein und 
setzen vielleicht I h r e  S tellung und I h r  Lebensglück auf das Spiel. 
(Unreine großporige H au t, M m m erln , Hautjucken, H au trö te  usw. be­
seitigen viele Leidende in den meisten Fällen über E rw arten  schnell 
mit Thiosept-Seife. Keine dunkle, schwarzfärbende, übelriechende, 
medizinische Seife , sondern ein Ärztlich abgestimmter, glänzend begut­
achtetes färb- und geruchloses S e lsen -P räp a ra t, das hoch w irk­
same Schwefelteerkörper enthält. Ilm  S  1'20 in A potheken und 

D rogerien  erhältlich, sicher

i n  d e r  G t a d i a p o t h e k e  E r n s t e s t e n .

uttneiii«
M etii 
b is  ,.13'
W ■

SW m
fliing
spnllhe, 
K örner  
mite ( 
Killlr 
d e s  in
Ute ü 
Bursts 
unb. ü  
Mid im

ZtiiH st 
Ä riegso  

a. b
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Konditorei CÜ̂ ftp ELekzelterei f
i  W o lW e n  o. l>. U M  ■ Untere S toö t 36 ■ Fernsprecher 134. |

D om  A vril bis Ekiober

liebt 
dahin , 
f u v it  1 
Glnnie 
das (je 
Swifts; 
iioirotr

Freiwillige Versteigerung
einer Kompletten Zimmer- und Küchen-Einrichtung in Opponitz Gstadt Nr. 16 bei 
der Haltestelle Seeburg am S o n n ta g  d en  11. J u l i  1926 halb  3 U hr nachm.

2497 Pichler, Bürgerm eister.
BOS

jährlich aufm, von 1 - 3 0  Jah re , nach B e­
lieben auch sofort an Wirtschafts- oder 
Hausbesitzer. O hne B ü rg e n , oh n e  B or- 
spesen und bequeme Ratenrückzahlungen.

Grollte Derschwieoerchelk.
A ch tu n g !  2459

auch Besitzer mit Schulden Können Geld 
haben. Dokumente, welche Sie zu Hause 
haben, mitbringen. Ganzen Tag zu sprechen.

BekUüliz. W M a r - K a n z le i
Wien, XII., Rote MUhlgasse 7 .3 .  Stock, TDr 12'

Ilillrlki
jeder A rt für den P r iv a t-  
und  Geschäftsgebrauch in 
einfacher b is  feinster A u s ­
führung liefert raschest die

W e m  $ ß  W e n  ü . W
G es. m . 6 . H.

; frifebed ®efrorened |
1 ftoolÄ  Kaffee mit Gbers Schokolade, fi

efe !

Nutzbeugel u. Zwie­
back - Spezialitäten, 

Brezel, Gesundheitsbrot BoMrot) 
Kornbrot, Semmelbrösli/u./-

Lethners I
I
I
I

sind Sicherst wichtige und lohnende Artikel für jedes Lebensmittelgeschäft. 
En gros! Verlangen Sie P reislis te ! En d e ta i l !

Inm psbiilkere!' M ieblllkerzengung F .L e A e r ,  A m stetten. N .-S

mach! 
d iilstep  

Die 
N o t  bo 
s e i .  —  
b a s  ®  
ffOcnfchi

M it 6; 
nutiit i 
«ewilh, 
%n £c

Vertreter
w erden von führender W iener L osra ten firm a un ter sehr 
günstigen B edingungen aufgenom m en. Zuschriften u n te r : 
„Lohnender Verdienst N r. 28 9 9 "  an die Annoncen-Expedition
M . D ukes Nachf. A.-G., W ien, I. W ollzeile 16.

2489

Herausgeber, Eigentümer, Drucker und Verleger: Druckerei Waidhosen o. d. Ybbs, Ges. m. b. H. — Verantwortlicher Schriftleiter: Leopold Stummer, Waidhofen.
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Beilage zu N r. 27 des „Boten vom der Vbbs"

1 5 .  6 1 6  1 8 .  6 e u m o n D l Q 2 G .  

^ e ß o t b m m g :
Mittwoch de» 14. Heumond 15526: 18 U hr: Festsitzung 

des B u n d e s tu rn ra te s , U cbergabe der Festlc itung  seitens des 
Festausschusses an  den B u n d e s tn rn ra t.

D o n n ers tag  den 15. H eum ond 1926: V or- und nachm it­
ta g s  E m p f a n g  der D n rn cr und  T u rn e rin n e n  ans den 
B ah n h ö fen .' K ainpfrichtersitzungen. 13— 19 U h r : T u r ­
n e r i s c h ^ '  W e t t k ä m p f e  it. zm. A lte rsw c tiu rn en  
(Sieböltkümsif u n d  V ierkam pf), E inzelw ettkäm pfe (1000 
M e tn -l 'n ilsv  S cheibenw urf, Hochsprung), 1500 M eter- 
S iaf'fc llnufFM chten  ans dem Festplatze, (T rab rennp la tz  bei 
der R o tu n d e ) . W ettsp iele  aus dem W iener A thletiksport- 
K lub- (W .A .C .) und  V undesspielplatze beim  Gasstege im  
P r a te r .  2 0 %  U h r: F a c k e l a u f  m a  r M  des V e rb an ­
des der völkischen V ereine -ttlicns in  T eilzügen zum Hel- 
denplatze, U ebergabe der a lte n  F a h n e n  des T u rn e rb u n d es  
durch V e rtre te t"  der L inzer T urnvereine  (letzte Feststadt) 
an  ° deit> B un d b 's tu rn ra t.

F re ita g  Nte'XK. H eu,»and 1926: 7— 19 U h r: T u r n e -  
r i s  ch«> Mc h t  1 ^  ä m p f e  und zw ar V ere in sw e ttu rn en , 
Zw ölfkam pf, Gerätezehnkam pf, volkstüm licher S ieb e n ­
kampf, E inzelw ettkäm pfe, Fechten, W ehrw ettkäm pfe, v ie r­
m al 100 M ete r-L au f aus dem Festplatze. W ettsp iele  auf 
dem W .A .C .- u n d  Vundesspielplatze. W ettschw im m en und 
-springen in  der Hceresschwimmschule „A lte  D o n a u "  in 
K a g ra n  (8— 17 U h r). Ab 8 U h r: F ü h r u n g e n  durch 
die S ta d t  und  Besichtigung der S ehensw ürdigkeiten . T reff 
o r t:  N stk an zM , t . ,  Schilleiplatz 3 (Akademie der b ilden­
den K ünste)? "18  U hr: F  c st v o r st c l l n n g in  der 
S t a a t s o p e r  („D ie  M eistersinger von N ü rn b e rg " ) . 19 
U h r : F  « st,» ci ü s t e l l  u n g im  B  u r g t h e a l c r ( „ W il­
helm  Ä e llü ) . 1% U h r: H a u p t f e  st a b e n d  im  Eroßei, 
Festsaale der neuen V urg , verbunden  m it Uebergabe der 
von den T u rn e rin n e n  des W iener T u rn g a u e s  gespendeten 
neuen V undesfahne. 19'/N U hr: F e s t a b e n d e  im  
G roßen und K leinen  Soph iensaa le , Groszen und  M ittle re n  
K onzerthaussaale und in der K a th a rin cn h a lle .

S a n ts ta g  den 17. Heuurond 15526: 7— 19 U h r: T u r  - 
nirarLstchernW k't t k ä m p f e wie am  F re itag e , ferner ©c- 
rätesechskamjts itiid volkstüm licher V ierkam pf der T u rn e ­
r in ,,en n au f ,d c «  Festplatze, W ettschwim m en und  -springen 
in dernHtechtsschwimmschule „A lte  D onau"  in  K ag ran  8 
bis: 1A > U hr. und  im  D ianabade  (Entscheidungskäm pfe) 
M W —ZOKH'-Uhr. A b 8 U h r: F ü h r u n g e n  durch die 
S t a d t1 .w ie am  -Freitage. 11 U h r: K ö r n e r - H u l d i -  
g u n  lg vor dem ehem. W ohnhause Theodor K örners  (A n ­
sprache, E h o r der G esangvereine, K ranzniederlegung an  der 
K örnerbüste), Ecke Hofzeile, gegenüber dem W ertheim stein- 
parke (19. Bezirk). 17 U h r: A u f f a h r t  de, W iener 
R u d e r v e r e i n e  u n d  des D osten. K a j a k v e r b a n ­
d e s  im  D onaukanale  von N nßdorf b is  zur Aspernbrücke. 
1 9 ( :: U h r: F e  s t n b c n d c  im Großen Festsaale der neuen 
B u rg , im  ©keßen und  K leinen  S ofiensaale , im  G roßen 
und M it t le r n ,  K onzerthaussaale, in  der K a th a rin en h a lle  
und  im  S a a le -d e s  H ütte ldorfer B rauhauses.

Sonntag den 18. Hcumond 1926: 8—12 Uhr: G r o ß e r  
F c s t z u g  auf der R ingstraße ; 1. T eil ab Schotten tor, 2 . 
T eil ab Schwarzenbergplntz (Gegenzug) b is  zum P ra te r -  
stern, w ährend  des Fesizuges um  W /2 U h r Heldenehrung. 
14— 17y2 U h r: G r o ß e s  S c h  a u t u  r n e n des W iener 
T u rn g au es , der W iener Turnschüler, der Kreise und  G aue 
des Deutschen T u rn e rb u n d es  (1919) und des Deutschen 
T u rn v erb an d es  (B öhm en, M ä h re n , Schlesien). S ta f fe l­
läu fe  Uber 400 M e te r  und Schwellskaffei über 1500 M ete r. 
I 6V2 U h r: A llgem eine F r e i ü b u n g e n  von 5.000 T u r ­
nerinnen . 17 U hr: A llgem eine F r e i ü b u n g e n  von
10.000 T u rn e rn . 18 U h r: Feierliche S i e g e r v e r k ü n ­
d i g u n g  (Massenchor des Dstmärkischen S än g erb u n d es). 
IS ) / , U hr: Große A n s c h l u ß k u n d g e b  u n g. Abmarsch 
der T u rn e r und  T u rn e rin n e n . 20 U hr: F e s t k o m  m e r  s 
des Akademischen T u rn erbundes im S a a le  des M ünchener 
Hofes (M ariah ilse rs traß e ). 20— 21 U hr: H i s t o r i s c h e  
B l ä s e r  m u s i k  des Trom peterchorcs der B u n d esth ea te r 
vor der K arlskirche (V eransta ltung  der Deutschen Kunst- 
gem einschaft): anschließend um  21 U hr: Festliche B  c - 
l e u  ch t  u  n g d e s  H o ch st r  a h l b r  u n n e n s  au f dem 
Echwarzenbergplatze.

M o n tag  den 151. H eum ond 1926: Ab G U hr: B eginn  
der T  u r  n f a h r t e n (W ienerw ald , W achau, B u rg e n ­
land , Hochalpen). ________ _

ZInmeWet in OGeröftetreM;.
A u s L inz w ird  berichtet: Ueber Dberösterreich h a t sich 

an , 6. ds. ein neuerliches U nw ette r entladen. In sb e so n ­
dere im  M ü h lv ie rte l nahm  d as  G ew itter schwere Form en 
an. I n  P rä g a r te n  m ußte die Bewohnerschaft um  2 Uhr

R. Volker:

175 Seiten Reich illustriert

ist in der Druckerei W a id h ofen  
an  der M b s ,  G es. m. b. H .

erschienen.
P r e i s  4 S ch illing , geb. 5 S chilling .

W W W W M

jRHegsgefoMQCM.
Zuiil ßvfrfjciit'cii des Buches 91. V ö l k e r :  „ I n  russischer 
K riegsgefangenschaft". V erlag  der Druckerei M aidhosen 

a. d. 9)6bs, Ges. m. b. H., P r e is  4 Sch., geb. 5 Sch.

Ueber e in  ungeheures T rüm m erfe ld  brausen die S tü rm e  
dah in , au fw ühlend  nochmals das C haos, in d a s  die K rieg s­
fu rie  den K o n tin en t gestürzt hat. V iel h u n d ertjäh rig e  
S ta a te n  wanken in ih ren  Grundfesten, T h ro n e  stürzen und 
d a s  gesamte W irtschaftsleben scheint vernichtet. 91ot und 
Hm rger a llü b e ra ll und  das Gespenst der S o rge  u m s  A ller- 
notwdndigste"giinft u n s  entgegen au s  a llen  W inkeln . Ueber 
diese P rü m m erstä tte , deren Anblick die Vesten zagend 
macht und die Schwachen verzweifeln lässt, schleicht b lu t­
dürstend der Bolschew ism us.

D ie K anonen  schweigen, doch der K am pf m it b itterster 
N ot d auert u n v erm indert an  und  fordert w eiter große O p­
fe r .—  E in e  harte  Z e it —  M it  ehernem  S ch ritt schreitet 
das Weltgeschehen über taufende und  abertausende M e n ­
schenschicksale.

I n  F lam m en  stand säst ganz E u ro p a , w ild tobten die 
S ch lach ten .hw m V o her und  über b lu tgetränk tem  B oden hat 
der W il le 1,sinn Siegen  unsere Heldensöhne v o rw ä r ts  ge­
fü h r t b is  tief in s  Feindesland . D ort standen sie dem A n ­
sturm  der Feinde trotzend, b lu te ten  und starben in  den, 
Gewichte der Eroßschlachten. D a  h a t auch so manchen b ra ­
ven S o ld m en  das härteste  Schicksal e re ilt —  die K riegs­
gefangenschaft. E in  h a r te s  Los, das viel taufende junge 
Menschen e rtrugen , v iel taufende aber sanken h in  nach u n ­
aussprechlichen Q u a le n  in s  frühe G rab.

W er Mi? Tokenlisten bei Hunderten von K riegsgefange­
n en la g e rs  durchb lä ttert und einen Vergleich zieht m it den 
verlustreichsten Eejechtsperioden des K rieges, der erschauert 
w a s ,re ic h e -E in te  der S ensenm ann  u n te r diesen A erm sten 
h ie lt. Menschenunmöglich ist es, auch n u r  im  en tfern te­
sten zu ermessen, w as  Leides sie durchgemacht, b is  ein 
barm herziger T od sie erlöste.

I h r e r  F re ih e it beraub t, verschickt in  die unw irtlichsten 
Gebiete, ha t a lle in  schon das mörderische K lim a  unglaublich 
viele dahingerafft. H unger, jah rlange  E n tb eh ru n g en  und 
Seuchen haben w ahre Massensterben verursacht und die 
G rabhügel auf den K riegsgefangenen-F riedhöfen  reden 
eine stumme, aber deutliche Sprache. Z u  a ll diesen Leiden

und G efahren kam noch die m arternde Sehnsucht nach der 
H eim at, nach E lte rn h a u s  und F am ilie . O b sie ih rer w ohl 
noch gedenken, die unverschuldet vom Unglück so a rg  be­
tro ffen?  A m  Stacheldrnhlzaune stehen sie, gebeugt und 
gebrochen in die F e rn e  starrend, verzw eifelnd an  ihrem  
Schicksale.

Freilich w ar dies tra u rig e  L os nicht a llen  bestim m t. 
M anch einer h a t viel ertragen und  sich tap fer durchge­
kämpft durch die tausenderlei G efahren. E r  sah die H ei­
m at w ieder und  die Freude darüber ließ a ll  das Schreckliche 
erblassen. E s  ist wie ein böser T ra u m , der u n s  aufschreien 
läß t und in , Erwachen ein Stoßseufzer sich der B ru st en t­
rin g t: G o tt sei D ank, es ist vorüber.

I n  dem bun ten  G ew irr der vielen Erlebnisse tauchen 
aber auch B ild e r auf, die, hell und freundlich, die E rin n e ­
rung  gerne a u fn im m t und sich d a ran  e rb au t und  ergötzt. 
W eite  Reisen, fremde Völker und  deren S i t te n  und Ge­
bräuche, d a s  Lageileben und viele andere Eindrücke, die 
die K riegsgefangenen sammeln konnten in fernsten L and ­
strichen, viel tausend K ilom eter von der H eim at en tfern t.

N u n  h a t R . V ö l k e r  in  dem neu erschienenen Buche 
„ I n  russischer Kriegsgefangenschaft" seine Erlebnisse und 
E rin n e ru n g en  niedergeschrieben, das u n s  die Schicksalsjahre 
der K riegsgefangenen  in  R uß land , ihre Leiden und  E n t ­
behrungen, ihr Hoffen und S eh n en  und endlich die F reude 
der Heimkehr so w ah r und echt schildert, daß ein Jed e r, 
der das Buch zur H and n im m t, sei er n u n  K riegsgefangener 
gewesen oder nicht, m itleb t und m item pfindet vom ersten 
Leidensw eg b is  zur glücklichen W iederkehr in die H eim at. 
O hne Ausschmückung und S tilkünstelet, in  einfacher F o rm  
und leicht fließender Sprache, gew ürzt m it gutem  H um or, 
erzählt u n s  Völker seine Erlebnisse. Aeußerst interessant und 
spannend sind die E inzelheiten  und seine Reiseschilderungen 
so anschaulich, daß w ir  gerne m it ihm  ziehen in  die ganz 
eigenartigen  S tä d te  des O rien ts , deren viel tausendjährige 
Geschichte u n s  äußerst anzieht. W e ite rs  d a s  Lagerleben, 
dessen bu n tes  T reihen  er m it köstlichem H um or w iedergibt, 
von der R evo lu tion  und der ih r  folgenden Bolschewiken- 
Herrschaft b is  endlich auf dem W ege in die H eim at M o s ­
kau, das russische R om  u n s  fesselt wie ein M ärchen a u s  
tausend und  einer 91acht. D a s  Buch, d a s  reich m it B i l ­
dern ausgesta tte t, ist jederm ann zu empfehlen und der b il­
lige P r e is  gestattet es jedem, es anzuschaffen.

Vorgenommene Kochproben
ergaben, baß nur b e ta u #  besten F elgen  hergestellte

T itze Feigenkafsee
nicht a llein  den feinsten Geschmack, sondern auch ble 
denkbar größleFärbekrasl und A u sgieb igk eit besitzt.

m orgens von der F eu erw eh r durch H ornsignale geweckt 
w erden, da die F e lda  ungeheure W assermassen heranw älzte . 
D er Viehstand musste vielfach m itte ls  S e ilen  a u s  den 
S ta llu n g e n  gebracht w erden. I n  e in e r Ortschaft des 
M ü h lv ie r te ls  w a r um  9 U hr m orgens ein H aus noch der­
a r t  von den F lu ten  um spült, daß sich die w ährend  der 
9fnrf)t in s  erste Stockwerk geflüchteten H ausbew ohner nicht 
von der S te lle  w agen durften . D ie an  den K u ltu re n  in 
Helfenberg angerichteten Schäden sind sehr groß. D er Vieh- 
stand konnte hier n u r  m it knapper N o t vor dem E r t r in ­
ken gerettet werden. D ie S tra ß e n  w urden  b is  au f den 
steinernen U nterg rund  aufgerissen und fortgeschwemmt. 
S o g a r  vollbeladene H eufuhren w urden von den F lu te n  
fortgetragen . I n  gleicher Weise w ütete d a s  U n w ette r in 
der Gegend von S t .  O sw ald  bei F re istad t, in  K eferm arkt 
und  L asberg . S tellenw eise d rang  das Hochwasser in  die 
Häuser b is  zu einer Höhe von über 1 %  M eter, so daß im  
B ette  liegende K inder an  m ehreren O rte n  in  arge G efahr 
kamen. Große Heubestände w urden  vom W asser davon­
getragen. Feist- und  E arten früch te  sind vielfach te ils  durch 
UeberschwemnRing, te ils  durch Hagelschlag vollkommen v er­
nichtet. I m  S alzkam m ergu t Hai das gestrige U n w ette r 
insbesondere tu  E osau  schwere Schäden angerichtet.

Zum SettsenschmZeÄjahrtag.
E in  K ettenglied in  der Geschichte der Sensenschmiede 

W nidhosens w ar die F eier am  27. J u n i ,  die m iterleb t zu 
haben, eine F reude fü r  jeden F reu n d  der Schmiede sein 
mußte. U nd die Sensenschmiede W aidhofens haben eine 
Geschichte, die sie eng m it den Geschicken der S ta d t  v er­
knüpft. Um 1270 h a tte n  sich in W aidhofen  und  seinen T ä ­
lern bere its  Schmiede verschiedener A r t  niedergelassen und 
den G rund  gelegt fü r  d a s  rasche A ufb lühen  der S ta d t ,  
die bald H au p to rt der E isenw urzen w urde. 1449 v e re in ig ­
ten sich die verschiedenen Schm iedegattungen zu Zechen und 
an den J a h r ta g e n , den Festtagen der Zechen, h ielten  die 
M itg lied e r wichtige B e ra tu n g e n  ab. I h r e r  H ände F le iß  
brachte aber nicht bloß die S ta d t  zur B lü te , sie w ußten 
ihre H cim at und  ihre F a m ilie n  auch gegen den dam aligen  
E rbfeind , die T ürken , zu verteidigen. Schon 1529 schlugen 
die Schmiede der W asservorstadt u n te r  der F ü h ru n g  Ge­
org K ornhubers  wacker auf die T ürken ein und  zwangen 
sie zum Abzug in s E n n s ta l .  U nd d re i J a h r e  später, um  
den 10. Sep tem ber 1532, lernten die b lu t-  und  beutegieri­
gen T ürken  nochmals die sehnigen A rine der Schmiede 
kennen, a ls  diese w ie ein D o nnerw ette r durch den B erg ­
w ald  h inab  über die K railhosw iese gegen die T ürken stü rm ­
ten  und sie in  die F lucht trieben . E in  D enkm al rag t 
herein a n s  jener Z e it:  der a lleh rw ürd ige  S ta d t tu rm  w urde 
1534 zum Gedenken an  die siegreichen K äm pfe der B ü r ­
ger und der m it ihnen  vereinigten Schmiede zu bauen be­
gonnen und  wenige J a h r e  später vollendet. D en  S ensen­
schmieden aber w urde von R a t  und  Richter der S ta d t  er­
lau b t, fo rtan  a lljäh rlich  in  der J a h rta g sn a c h t m it T ü r ­
kenpfeifen und T rom m eln  w ie einst die B ew ohner a u s  
ihrem  Schlum m er zu wecken und S penden  entgegen zu 
nehm en, welcher B rauch sich b is  in  die Jetztzeit e rhalten  
hat. D a s  Z unftw ejen  w urde aber im  L aufe der J a h r ­
hunderte zum Z w ange und zur Fessel und  w urde im  18. 
Ja h rh u n d e r t  ausgehoben, um  d as  Eisengewerbe zu neuem 
Aufschwung zu b ringen . W enn  nun  in  den neuzeitlichen 
O rg an isa tionen  fü r  Z u n ft und Zopf kein P la tz  m ehr ist, 
so ist eine B ere in igung , w ie sie b is  jetzt bei den S ensen­
schmieden besteht und  die gar oft n u r  durch die zähe A u s ­
dauer ideal gesinnter M ä n n e r  vor dem V erfa ll bew ahrt 
w urde, ein erfreuliches Zeichen von  vorhandenem  Historie 
ichen S in n , der aber nichts zu tu n  h a t m it  reak tionären  
B estrebungen. W er dem greisen Zechmeister am  J a h r ta g  
die H and  drückte, dem m ußte sein, a ls  ginge dieser G ruß  
zurück b is  zu jenem  wackeren K ornhuber; und w enn dann  
leise über die L ippen des A ltm eisters die K lage kam: 
„A ber die Ju n g e n !  D ie w ollen h a lt nicht m ittu n " , so sol­
len  jene jungen  Schmiede bedenken, daß es viel V erg an ­
genes g ib t, das w e rt ist, vergessen zu w erden, daß aber eine 
E in rich tung , die zur A ufgabe ha t, ehrenvolle U eberliefe­
rung  zu bew ahren, das Zusam m engehörigkeitsgefühl inner­
halb  des S ta n d e s  zu fördern und organisatorische F ragen  
zu erledigen, nicht durch Gleichgiltigkeit dem V erfalle  
p reisgegeben w erden soll. D an n  w ird  dieses B ild  der 
E in igkeit in  jedem Beschauer das G efühl w achrufen, diese 
Schmiede von heute fürchten ebensowenig einen  F eind , 
w ie jene m ßißen G estalten  von 1532.

F ür Bücher- und Lesesreunde!
I n  C. Weigends VUcherleihanstalt w u rd e n  n e u e r­

d in g s  ü b e r 200 B ä n d e  e ingeste llt, d a ru n te r  d ie  neuesten 
W erke der österr. S ch rifts te lle r, B artsch . G inzkey, G re in z , 
H a a s , H o h lb a u m , H u n a , S t r o b l  u . a. D ie  Leihbücherei 
u m fa ß t g e g e n w ä rtig  üb e r 5500  B ä n d e  deutscher u n d  ge­
gen  100 B ä n d e  französischer S c h rif ts te lle r , w ird  durch 
fo r ,w ä h re n d e  Anschaffung m o d ern e r Werke stetig  v e r­
g rö ß e rt u n d  t r ä g t  d a h e r  jedem  Geschmacke der Leser v o ll­
au f R echnung.
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Nied. oft. Landesausstellung in Äulln
vom 11. b is  19. Sep tem ber 1926.

D ie V o ra rb e ite n  fü r  diese in  großzügiger A nlage ge­
p lan te  A usstellung  schreiten rüstig v o rw ärts . D ie täglich 
in  im m er größerer Z a h l ein langenden  A nm eldungen 
bie ten  bere its  heute die G ew ähr, daß diese A usstellung 
besonders au f dem G ebiete der In d u s tr ie  und des G ew er­
bes ein im posantes B ild  heimischer Schaffenskraft und  em ­
sigen Ecw erbefleißes bieten w ird . D er C lou  der A u s ­
stellung dürfte  aber, noch a llen  V orbere itungen  zu schließen, 
die gärtnerische A usgesta ltung  w erden, die die A ufm erk­
samkeit des L aien  wie des Fachm annes in ganz beson­
derem  M aße auf sich lenken w ird. B undcsprasrdent 
D r. M ichael Harnisch hat den Ehrenschutz über die A u s ­
stellung übernom m en.

11 (ßer^iebcne 9iß(^nc^ten. 11

D er deutsche A d ju ta n t A bd el K rim s .
A uf dem Umwege üb e r A m sterdam  gelangen nun  Nach­

richten über den oft e rw ähn ten  mysteriösen A d ju tan te n  
Abd el K r im s  in  die Ö ffen tlichke it. I n  der T a t  ist Abd 
el K rim s  A d ju ta n t, der m it ih m  in  die V erbannung  geht, 
ein Deutscher. E s  handelt sich um  den a ls  S o h n  eines 
K au fm annes 1890 in  Düsseldorf geborenen Joses K lem s. 
Äle in s  habe bere its  vor dem K riege Deutschland verlassen, 
nachdem er sein ganzes V erm ögen verloren hatte . E r  kam 
a ls  F rcm den leg ionär nach M arokko, wo er es zum U n te r­
offizier brachte. Nach e in igen  J a h r e n  Dienstzeit flüchtete 
er und  lief zu einem  der nicht un terw orfenen  S tä m m e  
T aca  über. E r  lebte dann  a ls  M arokkaner u n te r  M arok­
kanern. N o r drei J a h re n  kam er in s  R is und  stellte sieh 
A bd el K rim  zur V erfügung . K lem s ist ein tüchtiger K a r­
tog raph . E r  spricht ausgezeichnet Französisch, Englisch, h a t 
außerordentliche Kenntnisse im  Arabischen und  w urde bald 
ein w ichtiger M ita rb e ite r  Abd el K rim s, fü r  den er die 
Korrespondenz m it E u ro p ä e rn  und A m erikanern  führte .

E in e  im provisierte  W einorg ie , die fünf Todesopfer forderte.
A uf dem R h e in  verunglückte bei K öln  e in  m it  W ein  

beladenes Schiff, d as beim  Ankerw erfen gegen einen  P f e i ­
ler stieß und in  der M it te  auseinanderbrach. W ährend  die 
M annschaft gere tte t w erden konnte, schwammen die W e in ­
fässer den R h e in  h inab . E s  sam m elten sich h ie rau f H u n ­
derte von L eu ten  an  und  zogen die m it  jungem  W ein  ge­
fü llten  Fässer a n s  L and. N u r  e in  T e il der Fässer konnte 
rechtzeitig in S icherheit gebracht w erden. D er Rest w urde 
von der M enge aufgeschlagen und  alle Hinzukommenden 
tran k en  solange, b is  sie sinn los betrunken w aren . Schließ­
lich w a r d a s  User des R h e in s  w e ith in  von B etrunkenen 
besetze. E rs t a ls  Sicherheitsw ache herangezogen w urde, 
konnte einigerm aßen O rdnung  geschaffen und  der Rest der 
G ü ter in S icherheit gebracht werden. W ie v e rlau te t, sind 
b isher über zwanzig P ersonen  an  A lkoholvergiftung er­
krankt und in die K rankenhäuser eingeliefert w orden. D ie 
wüsten Szenen  forderten  fü n f Todesopfer. Z w ei Personen  
starben infolge A lkoholvergiftung, ein M a n n  w urde im 
Laufe einer Schlägerei u n te r  den B etrunkenen  erschlagen 
und zwei ertranken  im  R h e in .

Blitzschlag in eine G ruppe von Schulkindern.
A m  2. ds. schlug in  Pischelsdorf, G em einde Z w en ten ­

dorf, der Blitz in  eine G ruppe von Schulkindern, die sich 
au f dem Heimwege von der Schule befanden. D ie K leider 
dre ie r M ädchen begannen  zu brennen  und  w urden diese 
n u r durch das E ingreifen  des E h epaares M örx , d a s  sich 
in  der N äh e  befand, vom V erbrennungstode  gere tte t. D ie 
M ädchen e rlitten  ober trotzdem B ran d w u n d en  ersten und 
zw eiten  G rades, so daß an  deren Aufkom m en gezweifelt 
w ird . D ie ü b rigen  K inder e r l i t te n  dadurch, daß sie zu 
B oden geschleudert w urden , leichtere V erletzungen.

G rauenhafte  B lu t ta t .
I n  W ien  ist m an  einem  Verbrechen auf die S p u r  ge­

kommen, u n te r  U m stünden, die ganz ungewöhnlich sind. 
A m  30. J u n i  bem erkte der K a p itä n  des Personendam pfers 
„B ro d "  beim  Passieren  des Schiffes auf einem  P fe ile r  der 
Reichsbrücke ein nacktes menschliches B e in , das sich a ls  das 
linke B e in  einer F rau en sp e rso n  herausstellte  und schein­
b a r in  die D o n a u  h ä tte  gew orfen werden sollen, jedoch 
beim  F a lle n  hängengeblieben sein m ußte. D er grausige 
F u n d  erregte bei der B evölkerung großes Entsetzen. Schon 
der nächste T ag  brachte durch einen  glücklichen Z u fa ll die 
Entdeckung des T ä te rs . E in  Schauspieler sah am  D o n au ­
kanalufer einen M a n n  sitzen, der eben ein P ake t in s  W as­
ser geworfen ha tte . D er M a n n  w urde festgenommen und 
legte, am  ganzen K örper z itternd , bald  ein G eständnis ab. 
E r  ist der 4 8 -jäh rige  Fleischhauergehilfe J o h a n n  W im pas- 
singer und h a t seine um  3 J a h r e  ä lte re  F ra u  bei einem  
S tre it  erschlagen, den Leichnam bestialisch und  kunstgerecht 
zugleich zerschnitten und  w ollte  n u n  die einzelnen K örper­
te ile  verschwinden lassen. D ie  E rm orde te , M a r ia  W im - 
passinger, w a r a ls  streitsüchtig und  o rd in ä r  bekannt. A ls  
die Kommission um  M itte rn ach t in  die W ohnung  e in­
d rang , schlug ih r  entsetzlicher V erw esungsgeruch entgegen. 
D er M örder halle  seine beiden K inder im  A lte r von 5 und 
7 J a h re n  neben den Leichenteilen schlafen lassen. M örder 
und  O pfer sind mehrfach vorbestraft. W im passinger steht 
auch im  Verdachte, seine 1908 geborene uneheliche Tochter 
K aro lin e  Spießlechner, die im  M ä rz  1925 spurlos ver­
schwand, beseitigt zu haben, doch leugnet er die T a t . D ie 
Nachforschungen w erden eifrig  fortgesetzt.

Jagd nach einem Einbrecher.
A m  30. J u n i  !. I . ,  gegen 2 U hr nachm ittags, bemerkte 

der B rie f trä g e r  W ilhe lm  V olkheim er a u s  K losterneuburg 
au f einer Fassade am  Hause des P r iv a te n  Jo h a n n  M a r t in  
in  K losterneuburg , Schießstattgasse N r. 12, einen M a n n , 
der gerade im  B egriffe  w ar, gestohlene Sachen durch das 
Fenster zu ziehen. A ls  der M a n n  des B rie f trä g e rs  a n ­
sichtig w urde, flüchtete er, verfolgt von dem B rie f trä g e r  
und  einer großen Menschenmenge in  der R ichtung des 
B ahnho fes K ierling . Schon schien es, daß der m it T u r n ­
schuhen bekleidete M a n n  trotz der großen A nzahl der ihn 
verfolgenden Personen  entkomme, a ls  der im  Dienste ge­
standene, aus der F a h r t  nach K ierling  begriffene E endar- 
m e riep a tro u illen le ite r  Edm und M usil der Ausforschungs­
ab te ilung  oes L andesgendarm erietom m audos für Mieder- 
Österreich durch die R ufe „A u fha lten"  auf die V erfolgung 
aufm erksam  w urde. P a tro u ille le ite r  M usil sprang vom 
fahrenden A utobus ab , lief dem M an n e  entgegen und 
gelang es ihm , denselben festzunehmen. D er M a n n , der 
m it dem am  13. Dezember 1903 in  W ien  geborenen und  
zuständigen H ilfsa rb e ite r Jo h a n n  K risten ident ist, h a tte  
bei seiner A n h a ltu n g  m ehrere Sperrhaken  und  ein großes 
Fixierm esser bei sich. K risten ist b e re its  vorbestraft und 
w ird  auch vom G endarm erieposten R aasd o rf wegen E in - 
bruchsdiebstahles beim  W irtschaftsbesitzer M ichael M ayer- 
Hofer in G roßhofen gesucht. E r  w urde dem Bezirksgerichte 
K losterneuburg eingeliefert.

Der „schlagfertige" Alpenfllhrer.
I n  Z e r m a t t  ist e in e r  der berühm testen  Schw eizer 

B e rg fü h re r , M oritz  I n d e r in n e n , gestorben. U n te r  sei­
nen  m ann ig fachen  T a te n  u n d  A b e n te u e rn , die e rz äh lt 
w erden , ist d a s  fo lgende d a s  lustigste: I n t e r d i u r n  und  
e in  E n g lä n d e r  m achten zusam m en eine B este ig u n g  des 
M a t te r h o rn s ,  a l s  in  der N äh e  des G ip fe ls  e in  furcht­
b a re r  S chneestu rin  losbrach. J e  m eh r der S tu r m  an  
S tä rk e  z u n ah m , desto m eh r n ah m e n  d ie  K rä f te  des 
E n g lä n d e r s  ab  u n d  schließlich stürzte er vollkom m en e r ­
schöpft in  den Schnee. I n d e r in n e n  suchte ih n  durch U eber- 
red u n g  zum  A ufstehen  zu b r in g e n  u n d  beschwor ih n  in  
d re i verschiedenen S p rach en , ab e r ohne E rfo lg . D er 
E n g lä n d e r  b lieb  liegen  und  b a t den F ü h r e r ,  ih n  seinem  
Schicksal zu überlassen  u n d  sein L eben  zu r e tte n : „ D e n ­
ken S ie  sich, ich lasse e in en  H erren  ste rb en ?"  schrie d ie ­
ser w ü te n d  u n d  fin g  a n , den am  B o d en  L iegenden  tüch­
tig  du rchzuprügeln . D er a n  e ine  solche B e h a n d lu n g  nicht 
g ew öhnte  E n g lä n d e r  sprang  en trü s te t an s u n d  e rw id e rte  
d ie Schlüge. E s  en tstand  e ine  regelrechte K e ile re i, durch 
d ie  der E rfo lg  e rz ie lt w u rde , den  der F ü h re r  beabsichtigt 
h a tte , näm lich  w ied e r L eben  u n d  W ä rm e  in  den  K ö r­
per des E rschöpften zu b rin g e n . B e im  A bstieg schlug 
I n d e r in n e n  w ied e r ab und  zu a u f  seinen B e g le ite r  ein , 
„ u m  die W u t u n d  die F ü ß e  des M a n n e s  a n z u fe u e rn " , 
w ie  er sp ä te r e rzäh lte . D e r  en trü s te te  E n g lä n d e r  e r ­
k lä rte , d aß  e r  den  F ü h re r  w egen seines u n e rh ö r te n  B e ­
n eh m e n s anze igen  und  die E n tz ie h u n g  der F ü h re r -  
e r la u b n is  e rw irk en  w ürde . A ls  sie nach Z e r m a t t  h e r­
u n te rk am en , m ußte  sich der E n g lä n d e r  zunächst e in m a l 
im  K ra n k e n h a u s  e rho len . D a n n  a b e r w a r  sein Z o rn  
v e rrau ch t u n d  er bedankte sich bei dem  „sch lagfertigen" 
F ü h re r ,  w e il  e r ih m  d a s  Leben g e re tte t h a tte .

Die wahre Liebe ist das nicht___
U eber die T a te n  e in e r  F u r ie  w ird  a u s  P r a g  berich­

te t :  I n  dem D orfe  Oleschna bei R ok izan  lebte der M ü l ­
le r  .K arl Eech m it  seiner E h e h ä lf te  seit lä n g e re r  Z e it 
im  U n fried en . A n  e inem  der letzten T a g e  faß te  n u n  die 
F r a u  den  E ntschluß, sich ih re s  M a n n e s  zu en tle d ig en . 
S ie  n ah m  diese A ufg ab e  m it v ie l E n e rg ie  in  A n g riff . 
A ls  Eech a b e n d s  bei Tisch saß und  die Z e itu n g  la s ,  kam 
seine F r a u  plötzlich in s  Z im tn e r  u n d  gab  a u f  den M a n n  
e in en  Schuß ab , der diesen am  K opf streifte . D e r M a n n  
sp rang  vom  Sessel a u f , die F r a u  feu e rte  zwei w e ite re  
Schüsse gegen ih n  ab , d ie  ab e r ih r  Z ie l v e rfeh lten . D er 
M ü lle r  e rg r if f  vor der F u r ie  d ie  F luch t u n d  lie f  a u s  
dem  H aufe , durch d ie  D orfgasse, verfo lg t von seiner 
F r a u ,  d ie  jetzt e in e n  v ie r te n  Schuß a u f  ih n  ab feu e rte . 
A m  U fer des F lusses a n g e la n g t, v e rließ en  den v e rw u n ­
de ten  E h e g a tte n  die K rä f te , e r konnte nicht w e ite r la u fe n  
u n d  setzte sich gegen seine F r a u  zu r W eh r. D iese stieß 
den M a n n  vom  U fer in s  W asser. A ls  e r  nicht gleich 
u n te rg in g , sp rang  sie ihm  nach und  drückte seine» K opf 
u n te r  die W asseroberfläche. I n  diesem  kritischen A u g e n ­
blick la n g te n  glücklicherweise die D o rfb ew o h n er, d ie der 
F r a u  gefo lg t w a re n , a n  d er S te lle  an , u n d  es  ge lan g  
ih n e n  nach e inem  w ü ten d en  R in g k am p f im  W asser, den 
M a n u  von seinem  fu rch tb aren  E h ew eib  zu befre ien . 
D e r M ü lle r  m ußte  in s  S p i t a l  geschafft w erd en , w ä h re n d  
seine F r a u  zunächst in s  U n te rsu ch u n g sg e fän g n is  w a n ­
derte .

Büchse unS Schriften.
E in  stilles Tal im  verlorenen Paradies (gem eint ist d a ­

m it Deutschsiidtirol), schildert u n s  A lo is  Kunzseld im 18. 
Hefte des „G etreuen  Eckart" in  seinem gleichnamigen A u f­
satz, der von ganz herrlichen D olom itenbildern  geschmückt 
ist. D a s  Heft ist wie im m er sehr reichhaltig und  w ohlge­
lungen . D er P r e i s  b e trä g t v ie rte ljäh rig  Sch. 5.— , ha lb ­
jä h rig  Sch. 10.—  und g an z jäh rig  Sch. 20.— . D ie Z e it­
schrift ist zu beziehen durch den Eckart-V erlag, W ien , 5., 
Spengergasse 21.

Entgeltliche Ankündigungen und Anpreisungen sind durch 
Nummern gekennzeichnet.

Omtetetfe.
Ybbsgau für Bienenzucht. D ie  am Sonntag den 4. Juli

in Opponitz bei H errn  B ra u n e r  (B ruckw irt) abgehaltene 
Y bbsgauversam m lung w ar sehr zahlreich besucht und nahm  
eine» geordneten, anregenden V erlaus. D er V erein  Oppo- 
uitz m it seinem O bryann  H errn  Gendarm erieinspektor 
G  a r t n  e r, em pfing am  B ahnhöfe die ankommenden 
Gäste, klm 9 IIh r w ar Besichtigung des Y bbskraftw crkes, 
woselbst V etriebsle iterste llvertre ter H err E m il K r e b s  die 
F ü h ru n g  übernahm  und die nö tigen  A ufk lärungen  er­
te ilte : h icfür sei ihm , sowie auch feinem S te llv e rtre te r , der 
die zweite G ruppe fü h rte , auch an  dieser S te lle  herzlichst 
gedankt. Anschließend w ar S tändeschau bei den H erren 
K a r l  P r e ß l i n g e  t, R e i c h e i c h e  r  und  A i e n t ;  alle 
drei B ienenstände w urden  in tadelloser O rdnung  vorge­
funden. Nach dem M ittagessen fand die S itzung des L a n ­
desverbandes u n te r dem Vorsitze des H errn  R eg ierungs- 
ra te s  W ilh e lm  N  a tz e r  s ta tt, w o rau f die G auversaii»»- 
lung  durch den O bm ann  H errn Michel K e r n  m it e iner 
herzlichen B egrüßung  eröffnet w urde ; insbesondere be­
grüßte er die H erren  a u s  W ien , den P räs id en ten  des L au- f  
desverbandes R e g ie ru n g sra t Rotzer, R echnungsra t Schiff, 
Heger, H aindl usw. und  gab seiner F reude Ausdruck über 
die A nw esenheit so v ie le r Jm k erfrauen . Nach dem V e r­
lesen der V crhandlungsschrift und  dem Berichte über das 
V ereinsverm ögen durch den S chriftführer H errn R udolf 
Fuchs, w urde bei der N euw ahl die a lte  G au le itu n g  ein­
stimmig w iedergew ählt. D er O bm an n  bean trag te  hieraus 
einen  Seucheninspektor fü r den Y bbsgau zu w ühlen und 
machte es den M itg lied e rn  und  V ere in sle itu n g en  zur 
P flich t, B ien en  von krankheitsverdüchtigen Völkern an  die 
n u n  neueingeführte Untersuchungsstelle einzusenden und 
dieser S te lle  auch W ahrnehm ungen  jeder A rt, welche fü r 
die B ie n e n  gefahrvoll erscheinen, sofort m itzu te ilen , dies 
insbesondere, w enn irgendw o unbevölkerte B eu ten  stehen, 
deren J n n e n g u t  den B ien e n  anderer Stöcke zugänglich ist. 
D ie Untersuchungsstelle w urde H errn  F ra n z  Hölzl in  Am- 
stellen, M ühlenstraße  13, a n v e r tra u t; derselbe ist zugleich 
auch Sachverständiger fü r  V ienenkrankheiten des Y bbs­
gaues bei A m tshand lungen . Auch eine M itte lw äudepreß- 
stelle w urde fü r  den Y bbsgau neu e ingefüh rt; dieselbe hat 
H err M a t th ä u s  K laps, P a te r ta l  in  W aidhofen  a. d. Y bbs 
übernom m en. A n dieser S te lle  w erden von geliefertem  
re inen  B ienenwachses nu r naturechte M itte lw ä n d e  fü r  alle 
h ier üblichen Stockformen erzeugt und  geliefert. Z um  
Punkte „K üniginnenzucht-Belegstelle" sprach in erschöpfen­
der und  sehr sachlicher F o rm  der L e ite r derselben, Herr 
O berförster I n g .  W aschet a u s  H öllenstein. Z u  den ü b ri­
gen P u n k ten  sprachen w iederholt die H erren Mützer, Schiff, 
Pechaczek, W aschet, N ad ler, sowie D irnberger, Ladstätter, 
P ieß linger, Hölzl, V orderdörfler, H elpersdorfer, Hirsch usw. 
D er H on igpreis blieb der alte. Folgende A nträge des 
H errn  O ekonom ierates Pechaczek w urden  einstim m ig a n ­
genom m en: 1. D er J in k e rb u n d  fei aufzufordern, daß der 
B ezugszw ang einer Fachzeitung aufgelassen werde und 2. 
ein  praktisches C in h e itshon igg las m it Schutzmarke sei e in­
zuführen. Ueber Z ustim m ung des H errn  W aschet, Obm . 
des V ereines Höllenstein, w ird  der nächstjährige G au tag  
dortselbst abgehalten . D er V o rtra g  des H errn  Oekonomie­
ra te s  Pechaczek w ar w ie im m er sehr lehrreich und fand 
reichen B eifa ll. Ueber A n tra g  des V ereines Oppouitz 
w urde sein lan g jäh rig e r und verdienstvoller O bm ann  Herr 
Reicheicher, zum E hrenobm anne des V ereines Oppouitz 
e rn an n t. Dieses löste den B e isa ll säm tlicher Anwesenden 
au s . Gesagt m uß noch w erden, daß w ir a lle  m it Küche und 
K elle, des H errn  B ra u n e r  sehr zufrieden w aren . U m  17 
U hr 30 M i» , schloß der O bm ann  die V ersam m lung m it 
der A ufforderung, die B ienenzucht hoch zu h a lten  und im ­
m er treu  zum „Y bbsgau" zu stehen. Jm kerheil!

B i e n e m v a g e :
Tag Zunahme Abnahme Tag Zunahme Abnahme

J u li d k g d k g J u li d k g dkg
2. ----- 5 7. _
3. ------ 5 8. _
4. — 25
5. ------ 15
G. — 5

Der Kampf gegen den Alkohol.
Keine Schule in  unserem S taate w ü rd e  T rin k e n  d u l­

den. S o  schreibt P rä s id e n t  D r . W a lla c e  B . F le m m in g  
von der B a k e r-U n iv e rs itä t in  B a ld w in -K a n s a s . „ Z n  
d re i J a h r e n  habe ich n u r  e in m a l e inen  M a n n  gesehen, 
der be trunken  h e ru m to rk e ltc . Ic h  g lau b e , daß  90 P r o ­
zent u n sere r S tu d e n te n  in  ih rem  ganzen  L eben keinen 
h ilf lo s  b e trunkenen  M a n n  gesehen h ab en ."  A lle rd in g s  
bed u rfte  es  ja h rz e h n te la n g e r  A u fk lä ru n g sa rb e it ,  b is  
m a n  den A lkohol a u f  so gründliche W eise v e rb a n n te .

Wieder ein „trockenes" Land? 30.000  dänische M ä h ­
le r h aben  e ine  E in g a b e  a n  d ie  R e g ie ru n g  gerichtet, in 
d er g e fo rd e rt w ird , die F ra g e  des Ä lkoho lverbo tes e in e r 
V o lk sab stim m u n g  zu u n te rz ieh en . D a s  R e g ie ru n g s ­
kom itee fü r  A lkoho lverbo t, d a s  im J a h r e  1917 gebildet 
w orden  w a r , h a t  seine A rb e ite n  vo r kurzer Z e it  been­
det. E s  w ird  e rw a r te t ,  daß  es  in  K ürze  die Volksab­
stim m u n g  ausschreiben w ird .


